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Hir. BB.

raupte
@teöenphnter Saßrgattg.

3£>rgait für bit Sittafpett te Stammtet

1895.

Jkaititrannt.

Sei îïrattfo=3itfMuttfl pet ißoft:
3ät)rlid^ $r. 6. —
halbjährlich „ 3. —
3Iu«Ianb frattfo pet 3a pt „ 8.30

BratiB'jitilngra:

„Sür bie Heine äße It"
(erlernt am 1. ©onntag jeben Monats),

„Sod)=u. §au8paltung8fdpule"
(erf<$rint am 8. Sonntag jeben ÜWonatä).

SehUiin nttb Jlerhg:

Stau ©life föonegger,
SBienerbergjfraße

Str. 7.

St ©allen

|nferti»tt#gtei#.

Sßer einfache fßetitgeile:
Sür bie <&c£)toeis : 20 ©t«.

„ ba« Sluslanb: 25 „
®ie Steflamegeile: 50 „

®ie „@d)toeiger Stauen=3«ttung"
erfdjeint auf Jeben Sonntag.

iunonten-Stgte:

©aafenftein & Sogler,
Sttultergaffe 1,

unb beren Sütalen.

SRotto: 3mmer ftrebc junt (Banjen, unb lannft bu fettet (ein (Banse»
JBerben, at» bienenbe» (Blieb f(blieb an ein (Banse» bieb anl Sumtfag, 18. Kupufl.

Jnßall: ©ebidjt: 9(u« bet Hinbpeit. — ©ine
flippe. — Scpule unb ftauä (Sctjlufe). — ffranfen»
Wärterinnen. — £>au«inbuftrie. — Sur Serficperung ber
Slrbeitslofen. — Sur Siadjapmung enipfoblen. — 3)et
Stampf gegen ben Stifibranct) geiftiger ©etränfe. — Slu8»
ftetlung fceS fctjWcij. Srcfsocrein« an ber ©enfer 2anbe8»
auäfteliung. — Sßciblidjc Sortbilbutig. — Sprecpfaal.
— Seuilleton: ®ie SBafirbeit im ®unfetn.

Seilage: Zweierlei Slnftdjten. — Srieffaften. —
Steflamen unb Snferate.

*..*•!*. AÎ4É. .^T>. .3SÎ*. £1*. /*T^. Ate.

TLu& ber Kintr^cit
join £)ügel mar's, tvo id; im ©tas
E <5ur Sommersjeit am liebften faß

2tls frohes "Kinb allein; —
IDeit um mid) her bie grüne 2tu

Unb über mir nur tiefes Blau
Unb golbner Sonnenfcfiein.

Da fdftoärmten falter mir vorbei,
Unb fleiß'ge Bienen fumtnten frei
UTir um bas blottbe bjaar ;

©olbfäfer fteüten oft fid) ein,
Unb ©rillen mutierten fein
(gum Can3 ber Blücfenfcf)ar.

Unb tvenn ber lEag pr Uüfte ging,
IDie feiig ba mein Uuge fying

Un ÏPolfen, golbumfäumt!
£>, bas mar tiefe Poefie,
So lebensvolle, tvte id) nie

Uîir je als Utann erträumtI
3u!tus Sturm.

©ine Klippe.

taft' id), fo roft' icf)," heißt ein ©pridjmort,
beffen SBaßrßeit fdjon mandje Stau in un»
angenepmfter Sffieife an fiep felber erfahren

mufite.
Sortgefeßt mitten in ber brängenben ®age?»

arbeit fteßenb, ift ber ©ebanfe an bie fommenbe

Dtaft fo erfreulich, baß man öermeint, man märe
auf bem ©ipfel be? ©lüd? angefommen, menn man
fo recht geruhig feinen 2eben?abenb au?raften fönnte.
Sa, iaufenbe haften unb jagen, fie heßen Seib unb
Seele ab, fie laben fidj unerhörte Saften auf, fie
geftatten fid) feinen freien Sltemjug unb feinen froh»
liefert Slufblid, um tion einem beftimmten ßeitpunft
an ausbauernb raften unb ruhen p fönnen. ®iefe
hanbeln mie unüerftänbige Sinber, bie ben einen

Seil einer SBanberung fpringenb jurüdlegen unb
atleS in £anb unb ©djürje mit firf) fchleppen, ma?

fie auf bem SBege Bernerfen?merte? unb SBertboIIe?

ftnben. ©ie haben ihre Kräfte p rafdj Oerbraucht
unb fehen fid), bom Siel nod) toeit entfernt, au|er
ftanbe, baëfelbe ju erreichen. 3)ie ©d)ähe, bie

fie gefammelt, bie fchönen SSlumen unb feltenen
Steine finb adjtloè beifeite gelegt. ®ie SJiübig»
feit unb bie unangenehmen Solgen ber ftattgeljabten
Ueberanftrengung haben bie ©enufjfähigfeit getötet.

SSßir motten aber nidjt fpeciett bon biefen reben,

fonbern bon jenen, an benen ba§ ©pridjmort „ttlaft'
ich, 1° rofi' id)", fich in fchlimmer SEBeife bemahrheitet.

2Bir fehen SDiänner unb Stauen, bie, auf bem

fpülKbnnEf ihrer 2eiftungäfäf)igfeit ftehenb, burth
irgenbmelcheê äußere 3Sorfommni§ heranlaßt, fich

ptöp<h ihreâ Sllterä bemüht merben unb bamit
ber Berechtigung ober ber üftotroenbigfeit, fich su
fronen unb ju pflegen. Unter biefen äußeren

Borfommniffen finbet fiih etma bie SSerpeiratung
eineè Äinbeä, ober bie ©eburt eines ©nfet§ ; bann

rnoljl auch finb e§ bie fReben bon Sreunben ober

Befannten: „S<h t>in nun boch fdjon 45 Sahreatt,
ftehe im fritifdien Sitter unb habe alle Urfadje,
miöh P fronen" „3<h habe meinen ®eil nun
gethan, nun mögen bie anbeten fortfahren, ich fehe

mich jur SRuhe."
SRan fottte e§ faum glauben, ba§ folcfie SBorte

im ftanbe fein fottten, einen gefunben, in ben beften
Sahren ftetjenben, arbeitsfähigen SDienfdjen in ber
2lrt p beeinfluffen, ba§ er fich alt unb ruljebebürf»
tig fühlt. Unb boch ift eê fo.

Um ber, mie fie glaubt, nötigen unb berbienten

ttluhe p pflegen, bleibt bie ttJlutter am SRorgen
länger liegen, menn fdjon fein ©chtafbebürfniä
mehr borhanben ift; fie bermeibet baä Steppen»
fteigen, meil hiefür jüngere Söffe ba finb ; fie teiftet
fich nach ber jjmuptmafjljeit einen SRittaglf^laf unb

geftattet fi^ nur nod) biejenige Slrbeit unb Be»

megung, bie bem fdjonung» unb rufjebebürftigen
Sitter jufteht.

Unb mie biefe Stauen, fo machen eS auih biete
SDtänner. ïloch Ieiftungêfâf)ig unb frifcE), jiehen
fie fich öon ben ©efchäften prüd unb leben ihrem
perföntichen Behagen, ober fie meinen menigften§
bieâ ju thun. Sticht genug, bah fie nidjt mehr
arbeiten unb bermefjrter Stühe pflegen ; e§ ift auch

oft nicht ganj leicht, bie Seit hinpbringen, menn
bie ©efdhäfte fie nidjt mehr auffüllen. ®a fucht
man biefen ober jenen Sreunb, ber im gleichen Satte

ift, unb gemeinfam toirb geptaubert unb pr @r=

höhung ber Behaglidjfeit baju getrunfen unb ge=

fepmauft. Unftreitig, bie fich ruhebebürftig Sühlen»
ben berftehen e8, fich ihrer SJtuhe p erfreuen unb

ihre ®age p geniefjett. Sê braucht auch nicht
lange Seit, fo fehen fie ihr ®örpergemidjt bermehrt
unb ihr befdjaulidjea ©ebaren macht ben unber»
fennbaren Sinbrucf bon Behagtichfeit unb SBoljlfein.

Slber fo ganj tabetto? ift biefe? oberflächlich

ju ®age tretenbe SBoljlfein boch nicht; benn e?
melben fich unermartet attertei Unbehaglichfeiten,
bie fich ie länger je mehr feftfe^en unb ben Be»

troffenen beunruhigen.

„fpätte ich eher mein fritif^e? Sllter bebaut!
hätte ich mich früher bon ben ©efchäften jurütf»
gepgen!" flogen fie jefct, „i(h bin ju lange auf
meinem ^Soften geftanben, idj hätte früher ber Be»

bürfniffe be? ,Sllter?' gebenfen fotten."
Unb biefen ©eufjern entfpreihenb, greift nun

erhöhte ©djonung unb bermehrte Pflege iptah, boch
ohne ©rfolg. 9ln ©teile be? Behagen? ift nun bie
Slngft getreten unb an ©telle be? ©ertuffe?, bie
©orge um Seib unb Seben.

S? merben Suren gemaiht unb Slerjte fonful»
tiert unb bon biefen einer ftettt bie ißrognofe :

franf infolge beränberter 2eben?meife. Unb al?
einzige? SRittel rät er an : Slrbeit unb regelmäßige
ftramme Snanfprü^nahme be? Sörper? unb be?

©eifte?, Slrbeit unb fnappe ®iät.
©rftaunt, faft enttäufd^t hört ber patient biefe

Sunbe unb ihm bämmert bie SBahrheit auf, baß
ba? ©idjinruheftanbberfeßen berfrüßt unb unflug
mar, baß bie ©rljaltung feiner ©efunbßeit unb ba»

mit fein Beßagen niißt ©Tönung unb JRuße er»
ßeifeßten, fonbern energifeße unb bielfeitige ®ßätig»
feit unb fnappe ®iät.

®iefe ©infiißt ift bitter, benn er ßat feine
Stellung einem anbern abgetreten, unb e? geßt meßt

an, fie oßne meitere? mieber einzunehmen unb bie
bureß ba? berfrüßte unb plößlidje aßoßtteben er»
morbenen Befdjmerben müffen nun ertragen merben,
benn: ©efunbßeit?fchäbigungen im „fritifeßen 311ter"
finb ftet? ßartnäcfig unb oft folgenfcßmer, fagt ber
Slrjt. @? heißt ba mit botter SBahrßeit : „Siaft'idj,
fo roft' i^."

Sludj bie SRuße ift ein gmeifeßneibige? ©djmert,
menn fie unrießtig geßanbßabt mirb. @? ßeißt nicfjt
umfonft: „Slrbeit ift be? Blute? Balfam." Slrbeite
man getroft, fo lange ba? Bebürfni?, bie Suft unb
bie Sraft ßiep borßanben ift unb laffe man fieß

meber bon ber Saßt ber erreichten Saßre, noeß

bon eintretenben Berßättniffen git einer untßätigen
2eben?meife beftimmen.

SBer früße ju arbeiten aufhört unb bie Sledjte
be? Sllter? für fid) in Slnfprucß nimmt, folange
bie bringenbe Stotmenbigfeit bap nießt borßanben
ift, ber ift fein eigener Seinb, er berfürgt bamit
fein ®afein unb bringt fidj um ben froßen ©enuß
feine? Sitter?. ®a? Snfrüß unb Suüiel i" ber

Stuße ift meit fcßlimmer, al? e? ba? ©egenteil ift.
®ie täglicß im ©ebraucße fteßenbe unb ange»

meffen unterhaltene SJlafcßine funftioniert bortreff»
ließ bi? in? Sitter, bie unbenußt bafteßt unb babei
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Aus der Kindheit.
,oin Hügel war's, wo ich im Gras
K Zur Sommerszeit am liebsten saß

Als frohes Aind allein; —
weit um mich her die grüne Au

Und über mir nur tiefes Blau
Und goldner Sonnenschein.

Da schwärmten Falter mir vorbei,
Und fleiß'ge Bienen summten frei
wir um das blonde Haar;
Goldkäfer stellten oft sich ein,
Und Grillen musizierten fein

Zum Tanz der Mückenschar.

Und wenn der Tag zur Rüste ging,
wie selig da mein Auge hing
An Wolken, goldumsäumt!
O, das war tiefe Poesie,
So lebensvolle, wie ich nie

wir je als Wann erträumt I

Julius Sturm.

Eine Klippe.

ich, so rost' ich," heißt ein Sprichwort,
dessen Wahrheit schon manche Frau in un-

îì? angenehmster Weise an sich selber erfahren
mußte.

Fortgesetzt mitten in der drängenden Tagesarbeit

stehend, ist der Gedanke an die kommende

Rast so erfreulich, daß man vermeint, man wäre
auf dem Gipfel des Glücks angekommen, wenn man
so recht geruhig seinen Lebensabend ausrasten könnte.

Ja, Tausende hasten und jagen, sie Hetzen Leib und
Seele ab, sie laden sich unerhörte Lasten auf, sie

gestatten sich keinen freien Atemzug und keinen

fröhlichen Aufblick, um von einem bestimmten Zeitpunkt
an ausdauernd rasten und ruhen zu können. Diese
handeln wie unverständige Kinder, die den einen

Teil einer Wanderung springend zurücklegen und
alles in Hand und Schürze mit sich schleppen, was

sie auf dem Wege Bemerkenswertes und Wertvolles
finden. Sie haben ihre Kräfte zu rasch verbraucht
und sehen sich, vom Ziel noch weit entfernt, außer
stände, dasselbe zu erreichen. Die Schätze, die

sie gesammelt, die schönen Blumen und seltenen
Steine sind achtlos beiseite gelegt. Die Müdigkeit

und die unangenehmen Folgen der stattgehabten
Ueberanstrengung haben die Genußfähigkeit getötet.

Wir wollen aber nicht speciell von diesen reden,
sondern von jenen, an denen das Sprichwort „Rast'
ich, so rost' ich", sich in schlimmer Weise bewahrheitet.

Wir sehen Männer und Frauen, die, auf dem

Höhepunkt ihrer Leistungsfähigkeit stehend, durch
irgendwelches äußere Vorkommnis veranlaßt, sich

Plötzlich ihres Alters bewußt werden und damit
der Berechtigung oder der Notwendigkeit, sich zu
schonen und zu Pflegen. Unter diesen äußeren
Vorkommnissen findet sich etwa die Verheiratung
eines Kindes, oder die Geburt eines Enkels; dann

wohl auch sind es die Reden von Freunden oder

Bekannten: „Ich bin nun doch schon 45 Jahre alt,
stehe im kritischen Alter und habe alle Ursache,

mich zu schonen" „Ich habe meinen Teil nun
gethan, nun mögen die anderen fortfahren, ich setze

mich zur Ruhe."
Man sollte es kaum glauben, daß solche Worte

im stände sein sollten, einen gesunden, in den besten

Jahren stehenden, arbeitsfähigen Menschen in der

Art zu beeinflussen, daß er sich alt und ruhebedürftig

fühlt. Und doch ist es so.

Um der, wie sie glaubt, nötigen und verdienten

Ruhe zu Pflegen, bleibt die Mutter am Morgen
länger liegen, wenn schon kein Schlafbedürfnis
mehr vorhanden ist; sie vermeidet das Treppensteigen,

weil hiefür jüngere Füße da sind; sie leistet
sich nach der Hauptmahlzeit einen Mittagsschlaf und

gestattet sich nur noch diejenige Arbeit und
Bewegung, die dem schonung- und ruhebedürftigen
Alter zusteht.

Und wie diese Frauen, so machen es auch viele
Männer. Noch leistungsfähig und frisch, ziehen
sie sich von den Geschäften zurück und leben ihrem
persönlichen Behagen, oder sie meinen wenigstens
dies zu thun. Nicht genug, daß sie nicht mehr
arbeiten und vermehrter Ruhe Pflegen; es ist auch

oft nicht ganz leicht, die Zeit hinzubringen, wenn
die Geschäfte sie nicht mehr ausfüllen. Da sucht

man diesen oder jenen Freund, der im gleichen Falle
ist, und gemeinsam wird geplaudert und zur
Erhöhung der Behaglichkeit dazu getrunken und
geschmaust. Unstreitig, die sich ruhebedürftig Fühlenden

verstehen es, sich ihrer Muße zu erfreuen und

ihre Tage zu genießen. Es braucht auch nicht
lange Zeit, so sehen sie ihr Körpergewicht vermehrt
und ihr beschauliches Gebaren macht den
unverkennbaren Eindruck von Behaglichkeit und Wohlsein.

Aber so ganz tadellos ist dieses oberflächlich
zu Tage tretende Wohlsein doch nicht; denn es
melden sich unerwartet allerlei Unbehaglichkeiten,
die sich je länger je mehr festsetzen und den
Betroffenen beunruhigen.

„Hätte ich eher mein kritisches Alter bedacht!
hätte ich mich früher von den Geschäften
zurückgezogen!" klagen sie jetzt, „ich bin zu lange auf
meinem Posten gestanden, ich hätte früher der
Bedürfnisse des .Alters' gedenken sollen."

Und diesen Seufzern entsprechend, greift nun
erhöhte Schonung und vermehrte Pflege Platz, doch
ohne Erfolg. An Stelle des Behagens ist nun die
Angst getreten und an Stelle des Genusses, die
Sorge um Leib und Leben.

Es werden Kuren gemacht und Aerzte konsultiert

und von diesen einer stellt die Prognose:
krank infolge veränderter Lebensweise. Und als
einziges Mittel rät er an: Arbeit und regelmäßige
stramme Inanspruchnahme des Körpers und des
Geistes, Arbeit und knappe Diät.

Erstaunt, fast enttäuscht hört der Patient diese
Kunde und ihm dämmert die Wahrheit auf, daß
das Sichinruhestandversetzen verfrüht und unklug
war, daß die Erhaltung seiner Gesundheit und
damit sein Behagen nicht Schonung und Ruhe
erheischten, sondern energische und vielseitige Thätigkeit

und knappe Diät.
Diese Einsicht ist bitter, denn er hat seine

Stellung einem andern abgetreten, und es geht nicht
an, sie ohne weiteres wieder einzunehmen und die
durch das verfrühte und plötzliche Wohlleben
erworbenen Beschwerden müssen nun ertragen werden,
denn: Gesundheitsschädigungen im „kritischen Alter"
sind stets hartnäckig und oft folgenschwer, sagt der
Arzt. Es heißt da mit voller Wahrheit: „Rast'ich,
so rost' ich."

Auch die Ruhe ist ein zweischneidiges Schwert,
wenn sie unrichtig gehandhabt wird. Es heißt nicht
umsonst: „Arbeit ist des Blutes Balsam." Arbeite
man getrost, so lange das Bedürfnis, die Lust und
die Kraft hiezu vorhanden ist und lasse man sich

weder von der Zahl der erreichten Jahre, noch
von eintretenden Verhältnissen zu einer unthätigen
Lebensweise bestimmen.

Wer frühe zu arbeiten aufhört und die Rechte
des Alters für sich in Anspruch nimmt, solange
die dringende Notwendigkeit dazu nicht vorhanden
ist, der ist sein eigener Feind, er verkürzt damit
sein Dasein und bringt sich um den frohen Genuß
seines Alters. Das Zufrüh und Zuviel in der

Ruhe ist weit schlimmer, als es das Gegenteil ist.

Die täglich im Gebrauche stehende und
angemessen unterhaltene Maschine funktioniert vortrefflich

bis ins Alter, die unbenutzt dasteht und dabei



130 Srtifcmjrr îrauen-jgettuna — »latter fût fcrn ftâjwxtdjrn ttrrt»

rtod^ reicßlicß mit Del Berforgt wirb, Berßargt unb
Wirb in furjer geit unbrauchbar. Ritten wir uns
bor bieder Klippe!

Unterbricht boeß auch fein ©ärtner im Jperbft
jäh baS natürliche Xretben feiner Pflanzen, nodh

führt er ihnen ju biefer Seit bermehrte, Iipfaige

Vaßrung ju, fonbern er läfet bie in ber ^ßflange

felbft noch Borßanbene Kraft fich fröhlich aufleben ;

er folgt bamit ben SBinfen ber Etatur unb feiner
gemachten Erfahrungen. Unb naturgemäß fei beS»

halb auch unfer Seben, foweit eS in unierer EJtacßt

liegt, eS nad) unferm belieben einzurichten.

3üiu\t uttïr Ifaus.

»lfoEte ber Seßrer allen an ihn geftetlten 9tn«

IPlft forberungen geregt werben, fo müßte er

immerfort feine Ueberjeugung änbern, wie
baS Eßamäleon feine garße. Sßem baS nicht gelingen
Will, Wer eS nicht allen recßt ntacßen fann, ber wirb
eS fich felbft recßt ju machen fuchen. SBenn er baS

tßut, bann finb gewiß feine Seifiungen auch folcße,

baß fie fo ziemlich alle babei gntereffierten befriebigen.
9luf Slnertennung feiner SRüßeunb geWiffenhaften, un»

ermüblichen Slrbeit barf er aber nicht rennen ; biefelbe
Wirb ßöcßft feiten begriffen. Er muß zufrieben fein,
Wenn er eS baßtn bringt, baß feine Schüler tßn
nidht als geinb ihrer Suft nnb ißreS Vergnügens
anfeßen unb baß fie einfeßen, baß ftrenge ffSflicßter=

füHung Bon ißnen zu ißrem Veften geforbert Wirb.

®a8 Wirb ißm gelingen, infofern nicht bom

Elternßaufe aus ein gegenteiliger Einfluß geltenb

gemacht wirb, WaS leiber oft Oorfommt. §offen Wir,
baß baS nie böswillig, immer nur unbebacßt gefcßießt
Ein Veifpiel nur aus einer Stenge :

gdj ßatte eine ©cßülerin, bie, fchwach begabt,
in ben meiften gäcßern feßr unbebeutenbe Seiftungen
aufwies ; baS einzige Drbentlicße barin War eine

faubere Scßrift. piößlicß ßörte aucß ßier ißr Sleiß
auf, icß mußte ztoei Subelarbeiten gurüdweifen unb
fie zu fpaufe nod) einmal fcßreiben laffen. Unter
biefelbe fcßrieb bie Stutter, ißr fcßeine bie Slrbeit
nidht fo fcßlecßt gefcßrieben, baß fie abgefcßrieben
werben müffe, Weltes SeugniS triumpßierenb erft
ben Stitfchülerinnen, bann mir borgemiefen würbe.

Satürlicß Oerfdhaffte icß meiner Slnficßt ©eltung;
aEein bon ber Stunbe an ïonnte icß bon bem Stäbchen
leine orbentlicße Slrbeit meßr befommen.

SBiefeS Veifptel zet9h baß Wir im gntereffe
unferer Scßüler forbern müffen, baß zu tpaufe unfer
Slnfeßen hoch gehalten ober zum wenigften gefdjont
Werbe. SBenn Wir baS bedangen, fo forbern Wir

nur ©egenredht für baS, waS Wir uns zur Pfticßt
madjen ; beun jeber gewiffenßafte Erzießer Wirb immer
bemüht fein, bie Eltern bem Stnbe bargufteEen als

Stufter bon pflichttreue unb Aufopferung.

Steiner Slnficßt nacß gibt eS ein einfaches Stittel,
baS Verhältnis gwifcßen Scßule unb ôauS zu einem

naturgemäßen zu gestalten — baS finb öftere Sdjul»
ßefudje ber Eltern.

SBie wenige Stütter ßaben einen rechten Ve=

griff babon, wie eS in ber Scßule gugeßt, in ber

ißr Kinb ben größten Seil beS SageS zubringt!
SöaS fie babon ßören, fommt ißnen zu Dßren bureß

ein SSefen, baS ricßtig urteilen erft nocß lernen muß
unb baS oft oßne böfen Sßiflen Sßatfacßen ganz
berfeßrt auffaßt unb fo mitteilt. — SBie mattcßeS

StißberftänbniS müßte ficß im $wiegefpräcß gwifcßen
Eltern unb Seßrer, namentlich gwifcßen Stutter
unb Seßrerin flären! SBie feßr müßten beibe fich

achten, Wenn fie fich in ber Siebe gu bem gleicßen
Sinbe begegnen würben! 2Bie anberS würbe bie

Seßrerin beurteilt werben, wenn bie Stutter eine

Slßnung hätte bon ben ©ebulbsproben, bie jene Sag
für Sag ablegen muß!

llnb gewiß würbe aud) baS Vorurteil ber erftern
fcßwinben gegen biele Stütter, bie ißre Kinber aus
lauter Siebe bergöttern unb Stängel an ißnen, bie

im Vergleich zu anberen Kinbern erft auffaEen,
nid)t gelten laffen woEen. SBir Seßrer ßaben oft
ein mitleibigeS Säcßeln für folcße „befcßränfte Em»

pfinblicßfeit" unb Eigenliebe, unb nur bie Seßrerin,
bie zufäEig aucß Stutter ift, begreift biefelbe unb

berzeißt fie aucß gerne.

gdj bin überzeugt, baß aEe klagen über lieber»

bürbung, ungerechte Slnforberungen tc. fcßwinben
würben, wenn bie Eltern ßie unb ba eine Stuße=

ftunbe ber Scßule opfern Würben.

SBoßl manche Stutter ßat oft ein Stünbcßen
3eit unb aucß ben SBunfcß, gu feßen unb zu ßören,
WaS ißr Siebling in ber Scßule treibt unb ob feine

guten ober fcßlecßten Voten aucß berbient finb. Saffe
fie ficß nicht abhalten bureß ben ©cbanfen, ißr Vor»
ßaben fei ein ungrWoßnteS ober bitrcß bie Scßeit
bor ben bieten neugierigen Kinberaugen, bie fid) bei

ißrem Erfcßeinen auf fie richten werben. SSenn fie

Zum zweitenmal erfeßeint, wirb fie nicßtS meßr babon
bemerfen.

Sßemt amß ber Seßrer folcße ungewohnte Sdjnl»
befueße zuerft nießt gerabe zu feinen Slnnehmlicß
feiten gäßlt, fo Wirb er ficß boeß balb baran ge=

Wößnen, unb ber ©ewimt, ben er babei ßat, wirb
fein unbebeutenber fein, wäre eS aucß nur, baß er
fich e'uer gewäßltern Sprache befleißigt, bie ißm
im Verfeßr mit ben Ktnbern leießt abßanben fom»

men fann.

gür bie Scßüler ift eS aber bon unbeftrittenem
Stußen, ficß bureß Vefucß in ißrer Slufmerffamfeit
nießt ftören zu laffen, unb aEen gibt eS einen An»

fporn, ißr VefteS feßen unb ßören zu laffen. Sllfo
frifch auf zu öftermScßulbefucße! Sann wirb zwifeßen
(Scßule unb £>auS halb ein freunblicßereS Verhältnis
befteßen, baS jung unb alt zu 9tuß unb grommen
gereießt. e. œ.

ïiran&Entoârfmmtm

»aS ScßWefternßauS zum Voten Kreug in
gluntern zäßH 72 Scßweftern, bon benen

45 ficß auf 11 Slußenftationeu befinben. 3fn

Pribatßäufern Würben 102 ®ranfe berpflegt unb
bie ßaßl ber Pflegetage ftieg bon 1707 im Ve=

ricßtSjaßr 1893/94 auf 2408. Sazu famen nocß

68 EjtranacßtWacßen gegenüber 36 im Vorjaßr.
^n ber franfenanftalt beS ScßwefternßaufeS wur=
ben wäßrenb beS Jahres 1894 179 ®ranfe ber=

pflegt. Sie gaßl ber Pftegetage betrug 4114. Ser
Vericßt Wünfißt Errichtung eines gemnßeimS für
bie Sißweftern unb bebauert, baß ficß fo
Wenige bem Veruf ber Sranfenpflegerin
Zuwenben, wäßrenb baS VebürfniS ba=

nacß immer größer werbe. Qn anberen Ve=

rufen ßat man Ueberzaßl, wäßrenbbem ber Stangel
an Vewerberinnen für ben ibealen Poften als £ran=
fenwärterin bon ben zufteßenben Drganen fortgefeßt
beflagt werben muß.

ES fann aber ridßtig gefteEt werben, baß eS

nicht ber Veruf als S'ranfenwärterin als folißer ift,
WaS Söcßter bon bem Eintritt in ein Scßweftern»
ßauS abßält, fonbern bielmehr ift eS ber Ipinblid
auf baS ülufgeben aEer perfönlid)en Eigenart unb

auf baS innige ßufammenleben mit Seuten, benen

eS oft an ber nötigen Sßarafterbilbung feßlt unb
bie bureß ftleinlicßfeit, Veib unb intrigue ein frieb»
litßeS ßufammenleben unb Ifufammenwirfen ber»

unmöglichen.

©S ift baS Aufgeben afler Selbftänbigfeit, baS

DrbenSgemäße ift eS, WaS, bem ßeitgeifte entgegen»

fteßenb, bielen fonfi für ben Veruf begeifterten,
nießt gefaEen WiE. Ser Srang nacß Selbftänbigfeit
unb nacß Selbftbeftimmung ift ein ausgeprägtes
Slerfmal ber ©egenwart, unb biefer Srang fteßt
eben im Sßiberfprucß mit ber Drganifation einer

foldjen Slnftalt.
9llS VeWeiS für baS ©efagte fönnen Woßl aEe

biejenigen „Scßweftern" gelten, bie aus bem Ver»
banbe ausgetreten, boeß ißrem Veruf als Fronten»

Pflegerin treu geblieben finb unb benfelben mit ber

größten Eingebung ausüben. Sißon mancßeS Weib»

Eiße SBefen, bas bon ber Jpoßeit unb SBürbe beS

VerufeS als Sranfenpflegerin ergriffen, ficß aus
innerftem |>erzenSbrange bemfelben ißr Seben zu
Wibmen entfeßloffen war, füßlte ficß bitter enttäufeßt,
Wenn eS ftatt ebler Vegeifterung für ben fegenS»

reichen Veruf, ftatt warmherziger, opferbereiter Siebe,

®leinli<ßfeit, ftaltfinn unb Verecßnung fanb.

ES entfprießt baßer nießt ben tßatfätßlidjen
Verßältniffen, wenn ber EEangel an 9lnmelbungen
in bie Scßwefternßäufer furzerbingS als ein SJlagnet

an opferbereiter Siebe erflärt wirb, ©ewiß, biel
ßingebenbe Siebe unb biel Dpferbereitwifligfeit ift
borßanben, aber eS befteßt baS Veftreben, biefe frei
ZU betßätigen. Eine Vnftalt zur Vilbung bon Pribat»
franfenwärterinnen Würbe bieS unzweifelhaft fon»

ftatieren.

^auôthïfjïrtB.
©egentoärtifl Werben ioiebcr im Snuterbrunnental

eine Vîenge geflöppelier SpiÇen an ba8 reifenbe Publi=
tum berfauft, lefen wir im „ff-rembenblatt ,be§ Veraer
Dtwrlanb". Urberad an ben SBegen ßaben SWäbcßcn
unö grauen Lre fflöppeltiffen aufgrftellt, arbeiten ißre
(spißen unb bieten bie fert gen zum Saufe an. 3n alten
Scßnißroarenläben liegen ©pißen zum Verlauf. Sie
©pißeninbuftrie tft für ba« fonft inbuftriearme Sal eine
gute Einnahmequelle. E§ ift bie« aucß ber GJrunb,
Warum ber gemeinnüßige Verein bon Sauterbrunnen
mit £>iilfe ber Sireftion be« Tunern leßie« grüßjaßr
einen Dierwödientticßen S'nr« für ©pißenflöpplerinnen
ßat abhalten laffen. Dbwoßl bie Bon ben guten Slrbei»
terinnen gelieferte SBare Bon jeher einen ßoßen fflrab
ber Vollfommenßeit aufgewiefen ßat, fehlte es bod) mit
ber 3eit an neuen ÜJiuftern unb bie Slrbeit bewegte ficß
jahraus jahrein im felben ©eleife. Es warb für nötig
unb zWecfmäßig eraeßtet, bie Einführung einer Slnzaßt
neuer SJlufter unb bie grünblicßc Erlernung berfelben
an fjanb gu neßmen. Ser Surs, geleitet non einer
Seßrerin aus ©teefborn, fiel git aüfeitiger 3ufricöenßeit
aus, unb jeßt laßt ficß bereit« fagen, baß bas gebrachte
Cpfer an 3cit unb @elb feine grüeßte ju tragen be=

ginnt. Sie neu erlernten 2Jlufter, bie aüerbings nocß
nicht burebwegs in ber wüufcßbaren Vollfommenheit ßer=
gefteEt Werben, Weil bie Slrbeit eben nocß nießt fo lange
eingeübt Worben ift, finben Bon feiten beS faufluftigen
g-rembenpublifums Slnerfetmung unb Werben gefueßt.
Es ift biefer Verbienft ben Vewoßnern (Söewoßnerinnen)
eines im SBinter fonft febr auf ficß felber angewiefenen
Vergtals recht Woßl gu gönnen, unb bie fcßönen Erzeug»
niffe eines übrigens nicht gerabe feßr lufratioen ©ewetbe»
fleiße« mögen bem Publifunt freunblicß empfoßlen fein.
2Bie maneße ©tunbe, wie ntandjer Sag wirb im SBinter
Bon armen grauen unb 3J!abcßen baran geWenbet, um
biefe prächtigen unb eraft ausgeführten Sinfäße unb
©pißert mit uuermüblicßem gleiß ßerzufteEen. Es Wirb
gearbeitet auf Hoffnung beS ©ommers, unb es ift eine
©enugtuung, Wenn ber befeßeibene Soßn ber Slrbeit nießt
ausbleibt. Es fei ßiemit auf biefe Ergeugniffe einßei»
mifeßen gleiße« bie SamenWelt aufmerffam gemaeßt.

Jur ÄrbBißalöfen.
Sim meiften Urfacße, fid) für bie grage ber Slrbeits»

lofenBerficßerung zu intereffieren, hätte w'oßl bie Seßrer»
feßaft im Santon Steffin. ®ie folgenben SluSfdbreibungen
bortiger Seßrfteüen bieten ein ganz bebaucrlicßeS Vilb
ber ©cßulzuftänbe in jenem ffanton: EafteEo pietro:
Seßrerinnen für ßnabenfcßule, SKäbcßenfchule unb ge=
mifeßte ©cßule, 10 SJlonate, 480 gr. (täglicher Soßrt
gr. 1.60). ©onbico : Seßrer ber zweiten, britten unb
Bierten Sbtabenflaffe, 8 SEÏonate, 650 gr. (täglicß gr.
2.70). SJiebeglia, Seßrer, ffnabenprimatfcbule, 6 2Jto»
nate, 500 gr. (täglicß gr. 2.77). gaibo : Seßrer, untere
Snabenfcßule, 8 Plonate, 600 gr. (täglich Sr. 2.50).
Sllfo gr. 1.60 bis gr. 2.77 täglicßer Soßn nnb Bier
bis feeßs SJlonate oßne Slrbeit — Wo mag ba bie S3e=

geifterttng für ben ßoßen Veruf bie Paßrung ßerneßmen!

15iir Badjaljmuttg dittprfofjlen.

fine ^iretßabeanflaft unb ^cßwlmmfdfnfe ift bor
einiger Seit in Königsberg bureß ben belannten Pßilait»
tßropen ©tabtrat ®r. 2). ©imon begrünbet Worben, ber
bie ©tabt aucß fd)on mit einem fdhönen gugenbfpiel»
plaße befdjenfte. ®er Vefucß beS Vabe« fteßt atten
Volfsfdßiitern böüig unentgeltlich frei unb foE bieffinber
an ben ©ebraueß talter Väber gewößnen. ©ie fteßen
babei unter Slufficßt beS Seiter« refp. ber Seiterin ber
Slnftalt. gn ber ©eßwimmabteilung wirb Bon je fünf
auSgebilbeten Seßrern refp. Seßrerinnen unentgeltlid)
@cßwimmunterrid)t erteilt unb aud) Söäfcße unb §anb=
tiießer geliefert. ®a gang in ber Stäße beS Vabe« ficß
ber ubenerwäßnte ©pielplaß befinbet, ift eine Borgügli^e
Vereinigung oon ©piel» unb ©eßwimmübung ober Vab
ermöglicht.

5>le glirma ^cßäfer & fie. in ffforf a. b. ©ieg
ßat nacß ber 3eitfd)rift ber Eentralftatiftif für Slrbeiter»
WoßlfaßrtSeinricßtungen ein §8äb«ßenßelra erbaut, Wel»
cßeS 165 Slrbeiterinnen aufnehmen Jann, ®ie Slrbeite»
rinnen über 16 gaßre gaßlen für Soft unb SBoßnung
60 Pfg., bie unter 16 gaßren 50 Pfg., für bie ©onn»
tage nur bie §älfte. ®ie Kofi befteßt aus grübftücf,
SJlittageffen, Slactimittagsfaffee unb Slbenbeffen. Slrbeite»
rinnen, bie nießt in bem §eim woßnen, erßalten SJhttag»
unb Slbenbloft für 20 begW. 10 Pfg.

Kampf pepeu ï>eit Bît^brauif|
gcilïigEt ©Etränks.

®er fünfte internationale Kongreß gur Vefämpfung
beS Plißbraucßs geiftiger ©etränfe wirb Bom 20. bis
gum 22. Sluguft biefe« gaßres in Vafel tagen. Er be=

gwedt, unter SBaßrung ftrengfter Neutralität in poli»
tifeßer unb religiöfer §inficßt, im iffiege beS freien SJlei»

nungsaustaufeßes bie gum Kampf gegen ben fNißbraucß
geiftiger ©ctränlc gwedbicnlicßen SNaßregelu gu befpreeßen
unb fo biefen Kampf gu förbern. ®ie Slnßänger beS

mäßigen ©enuffe«, Wie biejenigen ber gänglicßcn Ent»
ßaltfamfeit Bon geiftigen ©etränlen finb gleichberechtigt
gugelaffen.
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noch reichlich mit Oel versorgt wird, verharzt und
wird in kurzer Zeit unbrauchbar. Hüten wir uns
vor dieser Klippe!

Unterbricht doch auch kein Gärtner im Herbst
jäh das natürliche Treiben seiner Pflanzen, noch

führt er ihnen zu dieser Zeit vermehrte, üppige
Nahrung zu, sondern er läßt die in der Pflanze
selbst noch vorhandene Kraft sich fröhlich ausleben;
er folgt damit den Winken der Natur und seiner

gemachten Erfahrungen. Und naturgemäß sei

deshalb auch unser Leben, soweit es in unserer Macht
liegt, es nach unserm Belieben einzurichten.

Schule und Haus.
(Schlich.)

IIMkollte der Lehrer allen an ihn gestellten An-
forderungen gerecht werden, so müßte er

immerfort seine Ueberzeugung ändern, wie
das Chamäleon seine Farbe. Wem das nicht gelingen
will, wer es nicht allen recht machen kann, der wird
es sich selbst recht zu machen suchen. Wenn er das

thut, dann sind gewiß seine Leistungen auch solche,

daß sie so ziemlich alle dabei Interessierten befriedigen.
Auf Anerkennung seiner Mühe und gewissenhaften,
unermüdlichen Arbeit darf er aber nicht rechnen ; dieselbe

wird höchst selten begriffen. Er muß zufrieden sein,

wenn er es dahin bringt, daß seine Schüler ihn
nicht als Feind ihrer Lust und ihres Vergnügens
ansehen und daß sie einsehen, daß strenge Pflichterfüllung

von ihnen zu ihrem Besten gefordert wird.

Das wird ihm gelingen, insofern nicht vom

Elternhause aus ein gegenteiliger Einfluß geltend

gemacht wird, was leider oft vorkommt. Hoffen wir,
daß das nie böswillig, immer nur unbedacht geschieht!
Ein Beispiel nur aus einer Menge:

Ich hatte eine Schülerin, die, schwach begabt,
in den meisten Fächern sehr unbedeutende Leistungen
aufwies; das einzige Ordentliche darin war eine

saubere Schrift. Plötzlich hörte auch hier ihr Fleiß
auf, ich mußte zwei Sudelarbeiten zurückweisen und
sie zu Hause noch einmal schreiben lassen. Unter
dieselbe schrieb die Mutter, ihr scheine die Arbeit
nicht so schlecht geschrieben, daß sie abgeschrieben
werden müsse, welches Zeugnis triumphierend erst
den Mitschülerinnen, dann mir vorgewiesen wurde.

Natürlich verschaffte ich meiner Ansicht Geltung;
allein von der Stunde an konnte ich von dem Mädchen
keine ordentliche Arbeit mehr bekommen.

Dieses Beispiel zeigt, daß wir im Interesse
unserer Schüler fordern müssen, daß zu Hause unser

Ansehen hoch gehalten oder zum wenigsten geschont

werde. Wenn wir das verlangen, so fordern wir
nur Gegenrecht für das, was wir uns zur Pflicht
machen ; denn jeder gewissenhafte Erzieher wird immer
bemüht sein, die Eltern dem Kinde darzustellen als

Muster von Pflichttreue und Aufopferung.

Meiner Ansicht nach gibt es ein einfaches Mittel,
das Verhältnis zwischen Schule und Haus zu eineni

naturgemäßen zu gestalten — das sind öftere
Schulbesuche der Eltern.

Wie wenige Mütter haben einen rechten
Begriff davon, wie es in der Schule zugeht, in der

ihr Kind den größten Teil des Tages zubringt!
Was sie davon hören, kommt ihnen zu Ohren durch
ein Wesen, das richtig urteilen erst noch lernen muß
und das oft ohne bösen Willen Thatsachen ganz
verkehrt auffaßt und so mitteilt. — Wie manches

Mißverständnis müßte sich im Zwiegespräch zwischen

Eltern und Lehrer, namentlich zwischen Mutter
und Lehrerin klären! Wie sehr müßten beide sich

achten, wenn sie sich in der Liebe zu dem gleichen
Kinde begegnen würden! Wie anders würde die

Lehrerin beurteilt werden, wenn die Mutter eine

Ahnung hätte von den Geduldsproben, die jene Tag
für Tag ablegen muß!

Und gewiß würde auch das Vorurteil der erstern
schwinden gegen viele Mütter, die ihre Kinder aus
lauter Liebe vergöttern und Mängel an ihnen, die

im Vergleich zu anderen Kindern erst auffallen,
nicht gelten lassen wollen. Wir Lehrer haben oft
ein mitleidiges Lächeln für solche „beschränkte
Empfindlichkeit" und Eigenliebe, und nur die Lehrerin,
die zufällig auch Mutter ist, begreift dieselbe und

verzeiht sie auch gerne.

Ich bin überzeugt, daß alle Klagen über Ueber-

bürdung, ungerechte Anforderungen :c. schwinden

würden, wenn die Eltern hie und da eine Mußestunde

der Schule opfern würden.

Wohl manche Mutter hat oft ein Stündchen
Zeit und auch den Wunich, zu sehen und zu hören,
was ihr Liebling in der Schule treibt und ob seine

guten oder schlechten Noten auch verdient sind. Lasse

sie sich nicht abhalten durch den Gedanken, ihr
Vorhaben sei ein ungewohntes oder durch die Scheu
vor den vielen neugierigen Kinderaugen, die sich bei

ihrem Erscheinen auf sie richten werden. Wenn sie

zum zweitenmal erscheint, wird sie nichts mehr davon
bemerken.

Wenn auch der Lehrer solche ungewohnte
Schulbesuche zuerst nicht gerade zu seinen Annehmlich
leiten zählt, so wird er sich doch bald daran
gewöhnen, und der Gewinn, den er dabei hat, wird
kein unbedeutender sein, wäre es auch nur, daß er
sich einer gewählter« Sprache befleißigt, die ihm
im Verkehr mit den Kindern leicht abhanden kommen

kann.

Für die Schüler ist es aber von unbestrittenem
Nutzen, sich durch Besuch in ihrer Aufmerksamkeit
nicht stören zu lassen, und allen gibt es einen
Ansporn, ihr Bestes sehen und hören zu lassen. Also
frisch auf zu öfterm Schulbesuche! Dann wird zwischen

Schule und Haus bald ein freundlicheres Verhältnis
bestehen, das jung und alt zu Nutz und Frommen
gereicht. E. W.

Krankenwärkerinnen.
MW»as Schwesternhaus zum Roten Kreuz in

Fluntern zählt 72 Schwestern, von denen

45 sich auf 11 Außenstationen befinden. In
Privathäusern wurden 102 Kranke verpflegt und
die Zahl der Pflegetage stieg von 1707 im
Berichtsjahr 1893/94 auf 2403. Dazu kamen noch

68 Extranachtwachen gegenüber 36 im Vorjahr.
In der Krankenanstalt des Schwesternhauses wurden

während des Jahres 1894 179 Kranke
verpflegt. Die Zahl der Pflegetage betrug 4114. Der
Bericht wünscht Errichtung eines Ferienheims für
die Schwestern und bedauert, daß sich so

wenige dem Beruf der Krankenpflegerin
zuwenden, während das Bedürfnis
danach immer größer werde. In anderen
Berufen hat man Ueberzahl, währenddem der Mangel
an Bewerberinnen für den idealen Posten als
Krankenwärterin von den zustehenden Organen fortgesetzt
beklagt werden muß.

Es kann aber richtig gestellt werden, daß es

nicht der Beruf als Krankenwärterin als solcher ist,
was Töchter von dem Eintritt in ein Schwesternhaus

abhält, sondern vielmehr ist es der Hinblick
auf das Aufgeben aller persönlichen Eigenart und

auf das innige Zusammenleben mit Leuten, denen

es oft an der nötigen Charakterbildung fehlt und
die durch Kleinlichkeit, Neid und Intrigue ein
friedliches Zusammenleben und Zusammenwirken
verunmöglichen.

Es ist das Aufgeben aller Selbständigkeit, das

Ordensgemäße ist es, was, dem Zeitgeiste entgegenstehend,

vielen sonst für den Beruf begeisterten,
nicht gefallen will. Der Drang nach Selbständigkeit
und nach Selbstbestimmung ist ein ausgeprägtes
Merkmal der Gegenwart, und dieser Drang steht
eben im Widerspruch mit der Organisation einer
solchen Anstalt.

Als Beweis für das Gesagte können Wohl alle

diejenigen „Schwestern" gelten, die aus dem
Verbände ausgetreten, doch ihrem Beruf als Krankenpflegerin

treu geblieben sind und denselben mit der

größten Hingebung ausüben. Schon manches weibliche

Wesen, das von der Hoheit und Würde des

Berufes als Krankenpflegerin ergriffen, sich aus
innerstem Herzensdrange demselben ihr Leben zu
widmen entschlossen war, fühlte sich bitter enttäuscht,
wenn es statt edler Begeisterung für den segensreichen

Beruf, statt warmherziger, opferbereiter Liebe,
Kleinlichkeit, Kaltsinn und Berechnung fand.

Es entspricht daher nicht den thatsächlichen

Verhältnissen, wenn der Mangel an Anmeldungen
in die Schwesternhäuser kurzerdings als ein Magnet
an opferbereiter Liebe erklärt wird. Gewiß, viel
hingebende Liebe und viel Opferbereitwilligkeit ist

vorhanden, aber es besteht das Bestreben, diese frei
zu bethätigen. Eine Anstalt zur Bildung von
Privatkrankenwärterinnen würde dies unzweifelhaft
konstatieren.

Hausindustrie.
Gegenwärtig werde» wieder im Lauterbrunnental

eine Menge geklöppeller Spitzen an das reisende Publikum

verkauft, lesen wir nn „Frcmdenblatt.des Berner
Overland". Uebcrall an den Wegen haben Mädchen
und Frauen i.re Klöppelkissen aufgestellt, arbeiten ihre
Spitzen und bieten die fert gen zum Kaufe an. In allen
Schnitzwarenläden liegen Spitzen zum Verkauf. Die
Spitzenindustrie ist für das sonst industriearme Tal eine
gute Einnahmequelle. Es ist dies auch der Grund,
warum der gemeinnützige Verein von Lauterbrunnen
mit Hiil'e der Direktion des Innern letztes Frühjahr
einen vierwöchentlichen Kurs für Spitzenklöpplerinnen
hat abhalten lassen. Obwohl die von den guten
Arbeiterinnen gelieferte Ware von jeder einen hohen Grad
der Vollkommenheit aufgewiesen hat, fehlte es doch mit
der Zeit an neuen Mustern und die Arbeit bewegte sich
jahraus jahrein im selben Geleise. Es ward für nötig
und zweckmäßig erachtet, die Einführung einer Anzahl
neuer Muster und die gründliche Erlernung derselben
an Hand zu nehmen. Der Kurs, geleitet von einer
Lehrerin aus Stcckborn, fiel zu allseitiger Zufriedenheit
aus, und jetzt läßt sich bereit« sagen, daß das gebrachte
Opfer an Zeit und Geld seine Früchte zu tragen
beginnt. Die neu erlernten Muster, die allerdings noch
nicht durchwegs in der wüuschbaren Vollkommenheit
hergestellt werden, weil die Arbeit eben noch nicht so lange
eingeübt worden ist, finden von feiten des kauflustigen
Fremdcnpublikums Anerkennung und werden gesucht.
Es ist dieser Verdienst den Bewohnern (Bewohnerinnen)
eines im Winter sonst sehr auf sich selber angewiesenen
Bergtals recht wohl zu gönnen, und die schönen Erzeugnisse

eines übrigens nicht gerade sehr lukrativen Gcwerbe-
fleißes mögen dem Publikum freundlich empfohlen sein.
Wie manche Stunde, wie mancher Tag wird im Winter
von armen Frauen und Mädchen daran gewendet, um
diese prächtigen und exakt ausgeführten Einsätze und
Spitzen niit unermüdlichem Fleiß herzustellen. Es wird
gearbeitet auf Hoffnung des Sommers, und es ist eine
Genugtuung, wenn der bescheidene Lohn der Arbeit nicht
ausbleibt. Es sei hiemit auf diese Erzeugnisse
einheimischen Fleißes die Damenwelt aufmerksam gemacht.

Zur Versicherung der Arbeitslosen.
Am meisten Ursache, sich für die Frage der

Arbeitslosenversicherung zu interessieren, hätte wohl die Lehrerschaft

im Kanton Tessin. Die folgenden Ausschreibungen
dortiger Lehrstellen bieten ein ganz bedauerliches Bild
der Schulzustände in jenem Kanton: Castello Piclro:
Lehrerinnen für Knabenschule, Mädchenschule und
gemischte Schule, 10 Monate, 480 Fr. (täglicher Lohn
Fr. 1.60). Sonvico: Lehrer der zweiten, dritten und
vierten Knabenklasse, 8 Monate, 650 Fr. (täglich Fr.
2.70). Medeglia, Lehrer, Knabenprimarschule, 6
Monate, 500 Fr. (täglich Fr. 2. 77). Faido: Lehrer, untere
Knabenschule, 8 Monate, 600 Fr. (täglich Fr. 2.50).
Also Fr. 1.60 bis Fr. 2.77 täglicher Lohn und vier
bis sechs Monate ohne Arbeit — wo mag da die
Begeisterung für den hohen Beruf die Nahrung hernehmen!

Zur Nachahmung empfohlen.
Hine Isreivadeanstakt und Schwimmschuke ist vor

einiger Zeit in Königsberg durch den bekannten Philanthropen

Stadtrat Dr. D. Simon begründet worden, der
die Stadt auch schon mit einem schönen Jugendspielplatze

beschenkte. Der Besuch des Bade« steht allen
Volksschülern völlig unentgeltlich frei und soll die Kinder
an den Gebrauch kalter Bäder gewöhnen. Sie stehen
dabei unter Aufsicht des Leiters resp, der Leiterin der
Anstalt. In der Schwimmabteilung wird von je fünf
ausgebildeten Lehrern resp. Lehrerinnen unentgeltlich
Schwimmunterricht erteilt und auch Wäsche und Handtücher

geliefert. Da ganz in der Nähe des Bades sich
der obenerwähnte Spielplatz befindet, ist eine vorzügliche
Vereinigung von Spiel- und Schwimmübung oder Bad
ermöglicht.

Die Kirma Schäker à Kie. in Kitorf a. d. Sieg
hat nach der Zeitschrift der Centralstatistik für
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen ei« Wädchenheim erbaut, welches

165 Arbeiterinnen aufnehmen kann. Die Arbeiterinnen

über 16 Jahre zahlen für Kost und Wohnung
60 Pfg., die unter 16 Iahren 50 Pfg., für die Sonntage

nur die Hälfte. Die Kost besteht aus Frühstück,
Mittagessen, Nachmittagskaffee und Abendessen. Arbeiterinnen,

die nicht in dem Heim wohnen, erhalten Mittag-
und Abendkost für 20 bezw. 10 Pfg.

Der Kampf gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke.

Der fünfte internationale Kongreß zur Bekämpfung
des Mißbrauchs geistiger Gelränke wird vom 20. bis
zum 22. August dieses Jahres in Basel tagen. Er
bezweckt, unter Wahrung strengster Neutralität in
politischer und religiöser Hinsicht, im Wege des freien
Meinungsaustausches die zum Kampf gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke zweckdienlichen Maßregeln zu besprechen
und so diesen Kampf zu fördern. Die Anhänger des

mäßigen Genusses, wie diejenigen der gänzlichen
Enthaltsamkeit von geistigen Getränken sind gleichberechtigt
zugelassen.
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Sin ben Berganblungen, bie brei bis bier Xage
bnuetn Werben, wirb bic Sllfogolfrage nag aüen Seiten
bebanbelt werben, ©ine befonbere Beriicffiditigung Werben

bie pbpfiologifd)en,bt)g;einiigenunbpft)giatnjd)en fragen
fitrben. Sie Bor'ragenbeit, unter benen fid) bie fotu=

petenteften gagntänner unb Senner bes SUfogoliSntuS
befittben, »erteilen fid) auf elf nerfcfjiebene Staaten.

Busjïclhmg brs fdjtoEtjetirdint
iJBictns au Öse ©rnfer Xanitsaaua-

Jïcllunfl.
Befanntlig batte her fgweijertfge Breßberein an

feiner legten Sabresnerfammlung in ©laruS befcgloffeu,
attläßlid) ber icfiiueigerifcben SanbeSauSftcEung in ®enf
bont Sabre 1896 fid) als Ülnsfteller ju beteiligen unb
eine KoEeftioauSfteEung ber gefamten greffe ber Sgweij
ju beranftnlten.

Sie Beregtigung einer foldjen SluSfteEung liegt in
ber Bebeutung ber greffe als fultureller unb ibccHer

fjafior in unferm nationalen Seben, welche Bebeutung
immerbin groß genug ift, baß fie am großen Eienbejs
bouS fcfjnjeijerifcber Xgätigfeit nid)t fehlen follte. Dgne
ihren SBeri ju überfgäßen, gebort aud) fie borthin, Wo

bie geiftigen Streifte ihres Satibes ihr geiftiges Siegen unb
Streben bon ber Schule weg bis ju ben §ögepunften
ber Ceffentligfeit su @efid)t gebradjt Werben follen.

Gs wirb ein Banb jur Slusftellung fomrnen, ber
eine Sammlung fämtliger fdpueijerifger 3e'tungSer=
jeugniffe enthält, Weldje an einem ju beftintmenben Sage
bes nägften SngreS erfetjeinen, b. g. jebes fgweiicrifge
QeitungSblatt wirb mit einem ©pemplar feiner XageS=

anfinge (etn=, jwci= ober breimal täglid)) oertreten fein,
bie wöchentlich breimal, jweimal unb einmal, bie je alle
14 Sage ober nur monatlich erfdjeinenben Blätter na=
tiirlid) ebenfaEs Wieber mit einem ©pemplar eines mög=
lidjft gleichseitigen Satums. Sieicr SBanb Würbe eine
21rt SEomentaufnagme ber gefamten fgweijerifgen 3ei=
tungSlitteratur in einem gegebenen 3e'tpunfte bilben unb
nid)t ohne bleibenben SüBcrt fein, Weshalb er nach ber
SluSfteEung entweber ber fgweijerifgen SanbeSbibliotgef
ober bann bem SanbeSmufeum als ©efchenl bes fd)tt)ei=
Serifchen Breßbereins übermittelt Würbe.

Slls jQauptwerf foE ein ftatiftifg=giftorifge8 SBuch

über bie fgweijerifge greffe auf bie SluSfteEung hin
Sur Slusgabe gelangen. 5-iir basfelbe ift bas SjSrograntm
bereits entworfen unb bom Komitee bes SßrefjoereinS
genehmigt Worben. SiefeS SBuch tier fgweijerifgen greffe
Wirb enthalten: 1. ©in alpgabetifdjeS BerjeigniS fämt=
lieber, fgweijerifger 3e'tuttgsblätter, Wobei jebem SBIatt
circa 20 monographifche Hingaben in Bejitg auf Hilter,
Xenbenj, EtebaftionSWegfel, Breis, 3«gl her befchäftigten
Hlrbeitsfräfte ?c. ec. beigefügt finb, fo bafj ber Sefer bei

jebem einzelnen SBlatte eine gebrängte Sfijje feiner @e=

fd)id)te finbet. 2. ©in SBerjeichniS georbnet nach: a)
Hlmtlige Organe unb Hlmtsblätter, b) Htmtsanjeiger,
c) politifche ^eitungen, d) HBißblätter unb Unterhab
tungsblätter unb e) gagjeitfgriften. 3. ©in BerjeigniS,
nach Kantonen unb Ortfgaften georbnet. 4. ©in Ber=

jeichttis früher erfgienener unb nurmehr eingegangener
Leitungen gibt ebenfaEs turje gefgigtlige Hingaben über
jebe einjelne, foweit bieS möglich ift. 5. ©ine ftniiftifche
SBerarbeituug bes ©efamtmaterials nach hen circa 20
Ehtbrifen ber ©nguete. 6. §iftorifge Hlbganblungen
über bie ©ntwictlung ber beutfg=fgWeijerifgen unb ber

Sjßreffe ber romanifchen Sgweij. 7. Hlbganblung über
bie Bebeutung ber Sßreffe als ©rWerbSjWeig. 8. Samm=
lung ber gefeßligcn SBeftimmungcn im SBunb nnb in
ben Kantonen in SBejug auf bic Sfkeffe, fowohl bejiiglig
bes XepteS als bes 3nferatenwefens. Sie gefchichtlichen
Sßartien finb bon ben Sperren SüegierungSrat Sh. ©urti
in St. ©aEen unb BaEette in ©cnf, bie ftatiftifge bon
Iperrn B- fgaEer in SBern, bie juriftifdje bon £ierrn Sr.
SBühler bom „SBunb" unb bie bolfswirtfgaftlige bon
Iperrn Etebafteur SBaumberger in St. ©aEen übernommen
Worben. f?ür bie gefcbichtlidje Spartie ber italienifchen
unb rhätoromanifchen Sanbesteile finb befonbere fom=

petente ^Bearbeiter in Hlusfigt genommen. SaS Etebaf=

tionStomitee für bie ©efamtauSgabe würbe in ben §Sg.

Sr. SBühler, Sp. §aEer unb Sr. Btidjeli befteEt.
Sffiie aus bem SProgramm erfigtlig, ganbelt es fid)

nicht bloß um einen 3eitungs= ober HluSfteEungSfatalog,
fonbern um ein SBuch, bas über ben blofjen Sageswert
hinausreichen unb für aEe jene politifchen unb nicht po=

litifchen Streife, Welche mit ber SPreffe in SBejiehung ge=

langen*), bon Bußen unb HBert fein bürfte.
Ser Subffriptionspreis beträgt fffr. 10. Sa bas

SBud) nur in einer befgränften Hluflage erfleEt Wirb,
bürfte es fpäter im Bugganbel um ben gleichen spreis
faum nod) erhältlich fein, Wenn es überhaupt in ben=

felben gelangen Wirb. Senn fo Wenig Wie bas Komitee
bes SPrejjoereinS beabfid)tigt, mit biefer ©bition Kolpor=
tage ju treiben, fo Wenig WiE es ein @efd)äft für ben
SBerein bamit machen. ©S foE nur eine Slusgabe über
bie fchweijerifdje Spreffe gefdjaffen werben, Wie fie über
bie SPreffe mehrerer anberer Sänber fegon epiftiert unb
hier fdjon mehr als einmal »ermifjt Würbe.

*) Unb bic§ in ^c^tc^uniftreten ^ur ^rcHe trifft bei ben grauen
mit jebem metjr 5«. ftinret unb fuetjt bod) fo manefce unfere» ©es
fcble^tâ ifyren 6 œerb burc^ bas -Kittel ber greffe. sDa§ biet in ituôfidjt
genummene ©ert o'rforicbt ein Çod)mt<»reiiante3 ju merken, auf raelcfjeâ
mit .»ug unb Stecht bingeroitfen roerben barf $)ie iHebaltiun ift jur tints
gegennaljme unb Uebermittlung non 0ub)friptionöbefteQungen gerne bereit.

IDEtMtrfm XortbUbuttg.
5>te JÂatibefsfchufe an ber ftäbtifchen 2Jtäbd)en=

fefunbarfd)ule in SBern, gegrünbet im Sabre 1876 unb
1892 ju einer jweiflaifigen erweitert, hat bis jegt circa
550 Xöd)ter herarigebilbet; bie erfte Klaffe jählie im
legten Söhre 26, bie jweite 34 Schülerinnen. 3um
erftemital Würbe am ©nbe beS Schuljahres eine befon=
bere Scglujjpriifung, weldje b^ei Sage bauerte, angeoibnet
behufs ©rlangung eines SiplomS, bas an fämtlicge
Schülerinnen erteilt werben tonnte. 3U biefer SPrüfung
hatie bie ©rjiebungsbireftion als befonbern Gpperten
§errn ©rohrat Kurt Semme in 23ern belegiert.

5>ie ftürjttch ait bet beutfdi-fdjioeijerifdjen ^er-
fucfisEation unb Sd)ule für Cbft», SSfeins unb ©artens
bau in SSäbenSweil abgehaltenen jwei DbftoerWertung8=
turfe für Srnuen toaren fegr jahlreicg bejucht.

5>ie thurgaulfcge ^auslfafhtitflsfdjure itt ^lett-
ftireß wählte in ihrem achten Kurs (29. Ottober 1894 bis
2. Slpril 1895) 20 Schulerinnen (18 Xtjurgauer unb
2 aus anbeten Kantonen). fBrjüglid) bes ©efunbl)eits=
juftarbeS würbe bie erfreuliche Beobachtung gemacht,
baß Xodjter, bie bei igrem ©intriit ju ben fcbwädier
Jonftituierten gehörten, batif ber gefunben unb geregelten
Slrbeit, ber fepr guten Grnährung in bürgerlich träftiger
KebenSWeiie unb ber Anregung in freunblich einträd)=
tigern Su'nwmenlcben mit 2llterSgenoffinnen aus ber=
fcbiebenften Stäuben unb Kantonen in ber turjen 3e't
eines KurfeS förperlicg unb gemütlich fieg aufs beftc ent=
Wictclten.

SprErfîfaal.
Straßen.

Srage 3133: Sffläre jemanb aus bem beregrlicgen
Sefertreife fo freunblich, wir Xitel unb BejugsqueEe
bon fPoefien ernften unb fomifeben SngaltS anjugeben?
Xie Sacgen foEten fid) jum Xetlamieren an einem §ocg=
jeitsfefte eignen. 3U ©egenbienften ift gerne bereit

©tue bauïbare Scferfn-

fjrage 3134: Sft bieEeicgt im fpaufe einer beregrl.
Sütitabonnentin für eine inteEigente junge Xocgter ®e=

legenheit, fieg als SlngefteEte nüglicg ju mad)en? ®ie
SragefteEerin hat eine fpanbelstlaffe befuegt, fennt bie
Bureauarbeiten unb ben Sabenbienft unb fie Würbe in
biefer legten ©igenfegaft gerne tgätig fein, ©ütige 3Eit=
teilungen Wären tgr fegr WiEfommen.

Tochter etner langjfi^Tigen 2lbonncnttn.

fjrage 3135: Sft bie §errfcgaft niegt berechtigt, bie

3immer igrer Xienftboten ju tontroEieten unb bejiiglicg
Steinigung unb üüfiung ihre beftimmten Slnorbnungen
ju treffen? fPteine Xienftmäbcgen bewognen jufammen
ein an bas meinige anftoßenbes 3iwmer unb mir ift
baran gelegen, baß bie Su ft barin eben fo rein fei, Wie
bei mir. 3d) »erlange beflänbige Süftung unb bulbe
leine ftarfrieegenben fparfümerien. Xie 3iwmer müffen
ogne Ünterfdiieb täglich gefäubert Werben, ebenfo ber^
lange id) fleißigen 2Bed)fel ber SBäfcge unb bie fofortige
©ntfernung aEe« ttnfaubern. Scgntugige unb naß ge=
Worbene Kleiber müffen in einem Bobenraume aufbewahrt
Werben. 2Eeine SEäbcgen Wiberfegen fieg biefen Slnorb=
nungen, unb fie Wiinfcgen bie Xacbïammern Wieber ju
bejiehen, Wo fie ungeftöit Waren. SJtan berliert bie Suft
jur ©infügrung bon Berbefferungen, wenn folcge feine
Slnerfennung finbet. «eue sibonnentm in 3.

Srage 3136: 2Bie fann fid) eine ängftlicge SKutter
feitens igrer Kinber bor bem Borwurf ber fp^teilid)5
feit bewagren? 2)aS Süngfte meiner Kinber ift infolge
eines in früher Sugenb erlittenen UnfaEeS biel fränf=
lieg unb fonnte bis jegt ju einer BerufSlegre niegt an=
gehalten Werben. Xie älteren, jum Xeil »erheirateten,
jum Xeil in guter SteEung fidg befinblicgen Kinber
brängen mieg feit einiger 3eit, ben eigenen fpausftanb
aufjugeben unb ju einem »on ignen ju jiegen, weil bies
eine crgeblicge ©rfparnis bebeute. 3d) fann bie fRicgtig=
feit biefer Berechnung jWar niegt abftreiten, aber bocg
fann ici) mieg aucg niegt entfcgließen, bem SBiEen ber
Kinber ju entfpreegen, es wäre benn, baß bie ©rfparnis
ganj ausfcgließlicg meinem jüngften Kinbe, bas borau8=
ficgtlicg Weber ju eigenem ©rwerbe, nocg jur ©ge ge=

langen Wirb, ju gute fomme. 3d) lebe aus meinen ei=

genen SWitteln, ogne »on einem meiner Kinber Beigülfe
oerlangen ju müffen unb meine besgalb niegts llnge=
bügrlid)eS ju berlangen, Wenn id) nadg meiner eigenen
äöcife ju leben unb meinem fränflicgen Kinbe naeg
freiem ©rmeffen mieg ju wibmen wünfege. 3<h bin bon
bem beftänbigen Xrängen ganj unfieger unb mutlos ge=
Worben unb fann ju feinem ©ntfchluffe gelangen. 3d)
füregte bie Eteue, Wenn icg nachgebe, unb beim ©ntfcgluffe
meinen eigenen SBiEen burcgjufügren, ift mir bange bor
ben Borwürfen, ungerecht unb parteiifeg ju ganbeln.
3d) ttmfaffe gewiß aEe meine Kinber mit gleicher Siebe,
aber bas 3üngfte bebarf meiner am meiften unb feine
Bflege gibt mir einen Sebensjwecf. SoEte es einer
SJÎutter niegt geftattet fein, Wieber frei über fieg felbft
beftimmen ju föniten, Wenn bie Kinber igrer niegt megr
bebiirfen Matioje w o.

grage 3137 : SBäre eine freunblicge Seferin unferer
„7vraueu=3eitung" bieEeicgt im gmEe, einer jungen, im
,tiotel= unb Sabenferbice geübten Xocgter, bie ber fran=
jöfifeben Sprache funbig unb im SBcißnägen gewanbt
ift, Stelle bei ftdt) anjubieten? X)ie gragefteEerin würbe
aueg gerne im fgauswefen begülflich fein. Bei guter,
familiärer Beganblung Wirb niegt auf gogen Sogn reflef=
tiert. gür freunblige fïïîitteilungen ift gerjlid) banfbar

2Ute s2lbonnentin in 9i.

3-rage 3138: Könnte mir bieEeicgt eine werte 2Eit=
abonnentin ber lieben „f5rauen=3"tung" ju einem tücgtigen
Btäbdjen »ergelfen, WelcgeS bie §ausgefcgäfte, fowie baS

Kogen felbftänbig beforgen fönnte? ©uter Sogn unb
gute Beganblung Wären igr jugefigert. 3»m ooraus
gerjligen Xanf. aine Dbonnenlin.

3rage 3139: ©ine junge Slbonnentin bittet tn einer
©ewifj'en^frage gerjligft um guten Etat. 3g habe bürg
bie iQÜlfe meiner berflorhenen Batin einen guten Beruf
erlernt, ber mir einen fgönen Berbienft figert. Bis
jegt gäbe ig aE mein Grmorbenes meinen ©Item ge=
fgieft, in ber Bteinung, baß biefe bas ©elb entweber ju
etwas BotWenbigem oerwenben ober aber basfelbe an
3ins legen Werben. 3egt bernegme ig bürg eine
§reunbin, baß nag ©rgalt meiner Senbungen ber Bater
unb ber Bruber fig in ben SBirtSgäitfern gute Xage
magen, baß ber Bruber feine Kameraben trafiiere unb
jungen 2Mbgen ©efdjenfe inage. 3d) fann ber ÜJtutter
nigt über bie Sage fgreiben, Weil ber Bater bie Briefe
öffnet unb weil ig ine 3'mmbin nigt oerraten WiE,
Xer unreegte Betbraug bes (Selbes gat mig regt em=
pört unb ig gäbe meinen legten SEonatSlogn jurücf=
behalten. Xas gat ber SDtutter, Wie ig merfe, Berbruß
eingetragen; benn fie gat mig im yluftrag beS Barr«
nag bem ©elb gefragt. Sie febretbt, ig folle bog halb
bas ©eWognte fgiefen, um ben Bater nigt afljufegr ju
erbittern. SBenn ig es nigt tgue, fo miiffe ig risfieren,
baß er felbft fomme, um nagjufegen, Wo es fegle. Stuf
meine Slnfrage gat mir bie greunbin, bie im felben
Stodwerf mit meinen ©Item wognt, mir gemelbet, baß
ber Bater bie Blutier nigt gut beganble unb igr »or=
Werfe, fie fei jebenfaES Sgulb, baß ig meine Bfligt
oergeffe. 3g bin jegt in einer fglimmen Sage; benn
ig mögte ber armen SPtutter fo gerne jebe trübe Stunbe
erfparen, a6er es empört mig bog fegr, ben Bater unb
ben Bruber mit meinem Berbienfte in biefer gäßligen
SBeife Wirtfgaften ju fegen. 3g fann nigt fglafen
nagtS bor lauter Sorge, ben regten SEBeg niegt ju finben.
3g mögte Wogt am liebften meinen Berbienft in bie
Sparfaffe legen, um fpäter in BotfäEen gerüftet ju fein,
aber Wenn ig fege, Wie bie arme SJÎutter barunter leiben
muß, fo bringe ig'S nigt fertig. So biet ig nad)benfe,
fomme ig ju feinem ©ntfgluffe unb barum fuge ig
auf biefem Sßege ben guten Etat bon erfahrenen grauen.
3g banfe jum »oraus gerjlig bafür. a. ®.

3frage 3140: SSäre bieEeigt unter ben beregrten
Seferinnen ber „3rauen=3ci'ung" jemanb fo gütig unb
im 3aEe, mir eine Slbreffe in Saufanne, ©enf ober fonft
einer größern Ortfgaft in ber franjöfifgen Sgweij an=
jugeben,^Wo man ebentueE gegen befgeibene Bergütung
eine löjägrige, brabe Xogter familiär aufnehmen Würbe,
Welge nebft ©rlernung ber franjöfifgen Sprage fig in
einem beffern §ausgalt nüßlig magen fönnte unb
gut beganbelt Würbe Çraglige Xogter ift fgon 3 Btonate
im Kanton Sßaabt im Xaufg, unb fprigt fgon ganj
orbentlig franjöfifd), lebt jebog in bäuerliger gamitic
aug gar ju befgeiben, gat babei fogar Btangel an ge=
nügenber Etagrung unb abfolut feine ©elegengeit, megr
als bie Sprage ju lernen. Bon §erjen banfbar

ftrau 2. ö.
^rage 3141: könnte mir btetteid)t eine ber geehrten

Seferinnen erflären, wie bie gäßligen Btiteffer (bie man
geWöhnlig „SBürmer" nennen gört) in ber ©efigtsgaut
entftegen unb Wie man biefelben los Werben fann? —
ÜDteine jjreunbin, bie ßg einer blügenben ©efunbgcit
erfreut, aEeS tgut, mit biefelbe ju erhalten, gat feit jwei
3agrcn immer megr unb megr Btiteffer auf igr fonft aufs
faEenb gübfges ©efigt befommen ; fie pflegte biefelben aus=
jubrüefen, gat aber bamit, Wie ig immer befürgietc, bie
Boren ber fpaut bergrößert unb bie ©efgigte fglimmer
gemagt. SBenn ig nigt juberfigtlig wüßte, baß biefe
unangenegme ©rfgeinung unter feinen Untftänben unge=
nügenber fpautpjlegc ober Btangel an Bewegung :c. ju=
jufgreiben ift, hätte ig mig trog igrer Bitten nigt ent=
fgließen fönnen, bie 3ra0O int Spred)faal ber lieben
„grauen=3eitung" aufjufügren; aber auf biefe ©rünbe
geftügt, bürfte ig bieEeigt ben ärjtligen Etatgeber —
fo es igm bie 3eit erlaubt — erfugeit, fig biefer, Wenn
aug eger unter ben Xitel „Sgöngeits=" als „@efunb=
geitspflege" gegörenben ffrage gütigft annehmen ju WoEett

3rage 3142: 2Bie hilft fig Wogl eine erfahrene ffrau
in folgenbent JJaüe: SBir gaben in einem großen §aus
bie Btanfarbeftwognung inne, ju Welger bas Säutwerf
eine Xrcppe tiefer angebragt ift, fo baß ig ben SgaE
ber ©lode in unferm Sglafjimmer nigt ju gören ber=
mag. Xa ig ein Slugenleiben gäbe, muß ig mig friig
ju Bette legen unb fann nigt auf meinen EJtann Warten,
ber niemals bor ber Bolijeiftunbe nag $aufe fommt.
Xa er ben fgausfglüffel grunbfäglig nigt mitnimmt,
ift er genötigt, bie ©locfe ju jiegen, unb Weil ig biefe
nigt läuten göre, magt er fig im Borterre bemerflig,
Worauf igm bort bie §austgüre geöffnet Wirb. XaS
regelmäßige Snanfprugnegmen unb Seiften biefes XienfteS
ift mir aus beftimmten ©rünben üergaßt unb ig gäbe
aEeS getgan, um meinen Btann jur Bîitnagme bes §au8=
fglüffel ju bewegen. Blein Bemügen fgeiterte aber an
feinem ©igenfinn. 3g empfinbe bie Sadje als eine mir
unoerbient unb abfigtlig jugefügte Beleibigung unb
glaube ein moralifge« Etegt ju gaben, mig biefem tafts
lofen ©ebaren ginbernb entgegenjufteüen. Slber luas
gat bie fÇrau für ftiilfsmittel, wenn ber SlppeE an bie
Btanneswürbe unb an bie ©grengaftigfeit feine EBirfuttg
gat? 3g gäbe einen SBegfel ber SBognung angeftrebt,
aber umfonft, gäbe ben Berfug gemagt, bis jur ,öeim=
febr meines Btannes aufjubleiben, aber aEes erfolglos ;

ig muß mig mit bem .ipogn unb mit ber Sdianbe ab=
finben, benn bis ig bas §aus bon oben bis unten burg=
nteffen gäbe, gat bie „flinfe, gefäEige £mnb" bie Xgüre
fgon längft geöffnet unb ig muß befgämt abjiegen.
Cft ift'S mir aug fgon borgefommen, baß ig beut Säuten
juborfommen unb ber „©efäfligen" bie ©elegengeit
nehmen WoEte, bann War'S aber jebeSmal ein anberer
§ausinfaffe, ber geimfegrte, unb ig füglte mig in regt
unwiirbiger Sage. 2Bie Würben fluge grauen in meinem
5aüe Wogl ganbeln? Bon Welchem Stanbpunfte aus
Würben fie bie Sage auffaffen? 3g Weiß, ber ftreitige
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An den Verhandlungen, die drei bis vier Tage
dauern werden, wird die Alkoholfrage nach allen Seiten
behandelt werden, Eine besondere Berücksichtigung werden
die physiologischen, hygieinischen und psychiatrischen Fragen
finden. Die Voriragendcn, unter denen sich die

kompetentesten Fachmänner und Kenner des Alkoholismus
befinden, verteilen sich auf elf verschiedene Staaten,

Ausstellung des schweizerischen Presz-
Vereins an der Genfer Landes aus-

stcllung.
Bekanntlich hatte der schweizerische Preßverein an

seiner letzten Jahresversammlung in Glarus beschlossen,

anläßlich der schweizerischen Landesausstellung in Genf
vom Jahre 1896 sich als Aussteller zu beteiligen und
eine Kollektivausstellung der gesamten Presse der Schweiz
zu veranstalten.

Die Berechtigung einer solchen Ausstellung liegt in
der Bedeutung der Presse als kultureller und ideeller
Fakior in unserm nationalen Leben, welche Bedeutung
immerhin groß genug ist, daß sie am großen Rendezvous

schweizerischer Thätigkeit nicht fehlen sollte. Ohne
ihren Wert zu überschätzen, gehört auch sie dorthin, wo
die geistigen Kräfte ihres Landes ihr geistiges Regen und
Streben von der Schule weg bis zu den Höhepunkten
der Oesfentlichkeit zu Gesicht gebracht werden sollen.

Es wird ein Band zur Ausstellung kommen, der
eine Sammlung sämtlicher schweizerischer Zeitungserzeugnisse

enthält, welche an einem zu bestimmenden Tage
des nächsten Jahres erscheinen, d. h. jedes schweizerische

Zeitungsblatt wird mit einem Exemplar seiner
Tagesauflage kein-, zwei- oder dreimal täglich) vertreten sein,
die wöchentlich dreimal, zweimal und einmal, die je alle
14 Tage oder nur monatlich erscheinenden Blätter
natürlich ebenfalls wieder mit einem Exemplar eines möglichst

gleichzeitigen Datums. Dieser Band würde eine

Art Momentausnahme der gesamten schweizerischen Zei-
tungsliiteratur in einem gegebenen Zeitpunkte bilden und
nicht ohne bleibenden Wert sein, weshalb er nach der
Ausstellung entweder der schweizerischen Landesbibliothek
oder dann dem Landesmuseum als Geschenk des
schweizerischen Preßvcreins übermittelt würde.

Als Hauptwerk soll ein statistisch-historisches Buch
über die schweizerische Presse auf die Ausstellung hin
zur Ausgabe gelangen. Für dasselbe ist das Programm
bereits entworfen und vom Komitee des Preßvereins
genehmigt worden. Dieses Buch der schweizerischen Presse
wird enthalten: 1, Ein alphabetisches Verzeichnis
sämtlicher, schweizerischer Zeitungsblätter, wobei jedem Blatt
circa SV monographische Angaben in Bezug auf Alter,
Tendenz, Redaktionswechsel, Preis, Zahl der beschäftigten
Arbeitskräfte ec. ?c. beigefügt sind, so daß der Leser bei

jedem einzelnen Blatte eine gedrängte Skizze seiner
Geschichte findet. 2. Ein Verzeichnis geordnet nach: u)
Amtliche Organe und Amtsblätter, d) Amtsanzeiger,
o) politische Zeitungen, à) Witzblätter und
Unterhaltungsblätter und s) Fachzeitschriften. 3, Ein Verzeichnis,
nach Kantonen und Ortschaften geordnet. 4, Ein
Verzeichnis früher erschienener und nunmehr eingegangener
Zeitungen gibt ebenfalls kurze geschichtliche Angaben über
jede einzelne, soweit dies möglich ist. 5. Eine statistische

Verarbeitung des Gesamtmaterials nach den circa 2l>

Rubriken der Enquete. 6. Historische Abhandlungen
über die Entwicklung der deutsch-schweizerischen und der

Presse der romanischen Schweiz, 7. Abhandlung über
die Bedeutung der Presse als Erwerbszweig. 8. Sammlung

der gesetzlichen Bestimmungen im Bund und in
den Kautonen in Bezug auf die Presse, sowohl bezüglich
des Textes als des Jnseratenwesens. Die geschichtlichen

Partien sind von den Herren Regierungsrat Th. Curti
in St, Gallen und Ballette in Genf, die statistische von
Herrn P. Haller in Bern, die juristische von Herrn Dr.
Bühlcr vom „Bund" und die volkswirtschaftliche von
Herrn Redakteur Baumberger in St. Gallen übernommen
worden. Für die geschichtliche Partie der italienischen
und rhätoromanischen Landcsteile sind besondere
kompetente Bearbeiter in Aussicht genommen. Das Rcdak-
tionSkomitee für die Gesamtausgabe wurde in den HH,
Dr. Bühler, P. Halter und Dr. Micheli bestellt.

Wie aus dem Programm ersichtlich, handelt es sich

nicht bloß um einen Zeitungs- oder Ausstellungskatalog,
sondern um ein Buch, das über den bloßen Tageswert
hinausreichen und für alle jene politischen und nicht
politischen Kreise, welche mit der Presse in Beziehung
gelangen*), von Nutzen und Wert sein dürfte.

Der Subskriptionspreis beträgt Fr. 10. Da das
Buch nur in einer beschränkten Auflage erstellt wird,
dürfte es später im Buchhandel um den gleichen Preis
kaum noch erhältlich sein, wenn es überhaupt in
denselben gelangen wird. Denn so wenig wie das Komitee
des Preßvcreins beabsichtigt, mit dieser Edition Kolportage

zu treiben, so wenig will es ein Geschäft für den

Verein damit machen. Es soll nur eine Ausgabe über
die schweizerische Presse geschaffen werden, wie sie über
die Presse mehrerer anderer Länder schon existiert und
hier schon mehr als einmal vermißt wurde.

*) Und dies in Beziehunqtre«en zur Presse trifft bei den Frauen
mit jedem Jahre mehr zu. Finret und sucht doch so mancde unseres
Geschlechts ihren E weich durch das Mittel der Presse. Das hier in Aussicht
genommene Werk v-rsorichr ein hochtnt-ressantes zu werben, auf welches
mit .»uz und Recht hingewiesen werden darf Die Redaktion ist zur
Entgegennahme und Uebermittlung von Subskriptionsbestellungen gerne bereit.

Weibliche Forkbildung.
Iie Kandeksschule an der städtischen Mädchen-

sekundarschule in Bern, gegründet im Jahre 1876 und
1892 zu einer zwciklaisigen erweitert, hat bis jetzt circa
5,70 Töchter herangebildet? die erste Klasse zählte im
letzten Jahre 26, die zweite 34 Schülerinnen. Zum
erstenmal wurde am Ende des Schuljahres eine besondere

Schlußprüfung, welche lnei Tage dauerte, angeordnet
behufs Erlangung eines Diploms, das an sämtliche
Schülerinnen erteilt werden konnte. Zu dieser Prüfung
datie die Erziehungsdircklion als besondern Experten
Herrn Großrat Kurt Demme in Bern delegiert.

ZNe kürzlich an der deutsck-schweizerischen
Versuchsstation und Schule für Obst-, Wein- und Gartenbau

in Wädensweil abgehaltenen zwei Obstverwertungskurse

für Frauen waren sehr zahlreich besucht,

Die thnrganische Kanshaltungsschule in Wen-
Kirch zählte in ibrem achten Kurs (29, Oktober 1894 bis
2, April 1895) 20 Schulerinnen <18 Thurgauer und
2 aus anderen Kantonen), Bezüglich des Gesundheitszustandes

wurde die erfreuliche Beobachtung gemacht,
daß Töchter, die bei ihrem Eintritt zu den schwächer
konstituierten gehörten, dank der gesunden und geregelten
Arbeit, der sehr guten Ernährung in bürgerlich kräftiger
Lebensweise und der Anregung in freundlich einträchtigem

Zuwmmenlcbcn mit Altersgenossinnen aus
verschiedensten Ständen und Kantonen in der kurzen Zeit
eines Kurses körperlich und gemütlich sich aufs beste
entwickelten.

Sprechfaal.
Fragen.

Frage 3133: Wäre jemand aus dem verehrlichen
Leserkreise so freundlich, mir Titel und Bezugsquelle
von Poesien ernsten und komischen Inhalts anzugeben?
Die Sachen sollten sich zum Deklamieren an einem
Hochzeitsfeste eignen. Zu Gegendiensten ist gerne bereit

Eine dankbare Leserin-

Frage 3134: Ist vielleicht im Hause einer verehrt.
Mitabonnentin für eine intelligente junge Tochter
Gelegenheit, sich als Angestellte nützlich zu machen? Die
Fragestellerin hat eine Handelsklassc besucht, kennt die
Burcauarbeilen und den Ladendienst und sie würde in
dieser letzten Eigenschaft gerne thätig sein. Gütige
Mitteilungen wären ihr sehr willkommen.

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Frage 3135: Ist die Herrschaft nicht berechtigt, die

Zimmer ihrer Dienstboten zu kontrollieren und bezüglich
Reinigung und Lüftung ihre bestimmten Anordnungen
zu treffen? Meine Dienstmädchen bewohnen zusammen
ein an das meinigc anstoßendes Zimmer und mir ist
daran gelegen, daß die Luft darin eben so rein sei, wie
bei mir. Ich verlange beständige Lüftung und dulde
keine starkriechenden Parfümerien. Die Zimmer müssen
ohne Unterschied täglich gesäubert werden, ebenso
verlange ich fleißigen Wechsel der Wäsche und die sofortige
Entfernung alles Unsaubcrn. Schmutzige und naß
gewordene Kleider müssen in einem Bodenraume aufbewahrt
werden. Meine Mädchen widersetzen sich diesen
Anordnungen, und sie wünschen die Dachkammern wieder zu
beziehen, wo sie ungestöit waren. Man verliert die Lust
zur Einführung von Verbesserungen, wenn solche keine

Anerkennung findet. N«u- Ad°m>-à w z,
Frage 3136: Wie kann sich eine ängstliche Mutter

seitens ihrer Kinder vor dem Vorwurf der Parteilichkeit
bewahren? Das Jüngste meiner Kinder ist infolge

eines in früher Jugend erlittenen Unfalles viel kränklich

und konnte bis jetzt zu einer Berufslehre nicht
angehalten werden. Die älteren, zum Teil verheirateten,
zum Teil in guter Stcllung sich befindlichen Kinder
drängen mich seit einiger Zeit, den eigenen Hausstand
aufzuheben und zu einem von ihnen zu ziehen/weil dies
eine erhebliche Ersparnis bedeute. Ich kann die Richtigkeit

dieser Berechnung zwar nicht abstreiten, aber doch
kann ich mich auch nicht entschließen, dem Willen der
Kinder zu entsprechen, es wäre denn, daß die Ersparnis
ganz ausschließlich meinem jüngsten Kinde, das voraussichtlich

weder zu eigenem Erwerbe, noch zur Ehe
gelangen wird, zu gute komme. Ich lebe aus meinen
eigenen Mitteln, ohne von einem meiner Kinder Beihülfe
verlangen zu müssen und meine deshalb nichts
Ungebührliches zu verlangen, wenn ich nach meiner eigenen
Weise zu leben und meinem kränklichen Kinde nach
freiem Ermessen mich zu widmen wünsche. Ich bin von
dem beständigen Drängen ganz unsicher und mutlos
geworden und kann zu keinem Entschlüsse gelangen. Ich
fürchte die Reue, wenn ich nachgebe, und beim Entschlüsse
meinen eigenen Willen durchzuführen, ist mir bange vor
den Vorwürfen, ungerecht und parteiisch zu handeln.
Ich umfasse gewiß alle meine Kinder mit gleicher Liebe,
aber das Jüngste bedarf meiner am meisten und seine

Pflege gibt mir einen Lebenszweck. Sollte es einer
Mutter nicht gestattet sein, wieder frei über sich selbst
bestimmen zu können, wenn die Kinder ihrer nicht mehr
bedürfen? R°n°i« w O.

Frage 3137 : Wäre eine freundliche Leserin unserer
„Frauen-Zeitung" vielleicht im Falle, einer jungen, im
Hotel- und Ladenservice geübten Tochter, die der
französischen Sprache kundig und im Weißnähen gewandt
ist, Stelle bei sich anzubieten? Die Fragestellerin würde
auch gerne im Hauswesen behülflich sein. Bei guter,
familiärer Behandlung wird nicht auf hohen Lohn reflektiert.

Für freundliche Mitteilungen ist herzlich dankbar
Alte Abonnentin in R.

Frage 3138: Könnte mir vielleicht eine werte
Mitabonnentin der lieben „Frauen-Zeitung" zu einem tüchtigen
Mädchen verhelfen, welches die Hausgeschäste, sowie das

Kochen selbständig besorgen könnte? Guter Lohn und
gute Behandlung wären ihr zugesichert. Zum voraus
herzlichen Dank. Eine AbonnenNn.

Frage 3139: Eine junge Abonnentin bittet m einer
Gewiffen-frage herzlichst um guten Rat. Ich habe durch
die Hülfe meiner verstorbenen Patin einen guten Beruf
erlernt, der mir einen schönen Verdienst sichert. Bis
jetzt habe ich all mein Erworbenes meinen Eltern
geschickt, in der Meinung, daß diese das Geld entweder zu
etwas Notwendigem verwenden oder aber dasselbe an
Zins legen werden. Jetzt vernehme ich durch eine
Freundin, daß nach Erhalt meiner Sendungen der Vater
und der Bruder sich in den Wirtshäusern gute Tage
machen, daß der Bruder seine Kameraden trakiiere und
jungen Mädchen Geschenke mache. Ich kann der Mutter
nicht über die Sache schreiben, weil der Vater die Briefe
öffnet und weil ich die Freundin nicht verraten will.
Der unrechte Verbrauch des Geldes hat mich recht
empört und ich habe meinen letzten Monatslohn
zurückbehalten. Das hat der Mutter, wie ich merke, Verdruß
eingetragen; denn sie hat mich im Auftrag des Vawrs
nach dem Geld gefragt. Sie schreibt, ich solle doch bald
das Gewohnte schicken, um den Vater nicht allzusehr zu
erbittern. Wenn ich es nicht thue, so müsse ich riskieren,
daß er selbst komme, um nachzusehen, wo es fehle. Auf
meine Anfrage hat mir die Freundin, die im selben
Stockwerk mit meinen Eltern wohnt, mir gemeldet, daß
der Vater die Mutier nicht gut behandle und ihr
vorwerfe, sie sei jedenfalls Schuld, daß ich meine Pflicht
vergesse. Ich bin jetzt in einer schlimmen Lage; denn
ich möchte der armen Mutter so gerne jede trübe Stunde
ersparen, aber es empört mich doch sehr, den Vater und
den Bruder mit meinem Verdienste in dieser häßlichen
Weise wirtschalten zu sehen. Ich kann nicht schlafen
nachts vor lauter Sorge, den rechten Weg nicht zu finden.
Ich möchte wohl am liebsten meinen Verdienst in die
Sparkasse legen, um später in Notfällen gerüstet zu sein,
aber wenn ich sehe, wie die arme Mutter darunter leiden
muß, so bringe ich's nicht fertig. So viel ich nachdenke,
komme ich zu keinem Entschlüsse und darum suche ich
auf diesem Wege den guten Rat von erfahrenen Frauen.
Ich danke zum voraus herzlich dafür. ». G.

Frage 3140: Wäre vielleicht unter den verehrten
Leserinnen der „Frauen-Zeitung" jemand so gütig und
im Falle, mir eine Adresse in Lausanne, Genf oder sonst
einer größern Ortschaft in der französischen Schweiz
anzugeben, wo man eventuell gegen bescheidene Vergütung
eine 15jährige, brave Tochter familiär aufnehmen würde,
welche nebst Erlernung der französischen Sprache sich in
einem bessern Haushalt nützlich machen könnte und
gut behandelt würde? Fragliche Tochter ist schon 3 Monate
im Kanton Waadt im Tausch, und spricht schon ganz
ordentlich französisch, lebt jedoch in bäuerlicher Familie
auch gar zu bescheiden, hat dabei sogar Mangel an
genügender Nahrung und absolut keine Gelegenheit, mehr
als die Sprache zu lernen. Von Herzen dankbar

Frau L. H.
Frage 3141: Könnte mir vielleicht eine der geehrten

Leserinnen erklären, wie die häßlichen Mitesser (die man
gewöhnlich „Würmer" nennen hört) in der Gesichtshaut
entstehen und wie man dieselben los werden kann? —
Meine Freundin, die sich einer blühenden Gesundheit
erfreut, alles thut, um dieselbe zu erhalten, hat seit zwei
Jahren immer mehr und mehr Mitesser auf ihr sonst
auffallend hübsches Gesicht bekommen ; sie pflegte dieselben
auszudrücken, hat aber damit, wie ich immer befürchtete, die
Poren der Haut vergrößert und die Geschichte schlimmer
gemacht. Wenn ich nicht zuversichtlich wüßte, daß diese
unangenehme Erscheinung unter keinen Umständen
ungenügender Hautpflege oder Mangel an Bewegung ec,
zuzuschreiben ist, hätte ich mich trotz ihrer Bitten nicht
entschließen können, die Frage im Sprcchsaal der lieben
„Frauen-Zeitung" aufzuführen; aber auf diese Gründe
gestützt, dürfte ich vielleicht den ärztlichen Ratgeber —
so es ihm die Zeit erlaubt — ersuchen, sich dieser, wenn
auch eher unter den Titel „Schönheits-" als
„Gesundheitspflege" gehörenden Frage gütigst annehmen zu wollen!

Frage 3142: Wie hilft sich Wohl eine erfahrene Frau
in folgendem Falle: Wir haben in einem großen Haus
die Mansardenwohnung innc, zu welcher das Läutwcrk
eine Treppe tiefer angebracht ist, so daß ich den Schall
der Glocke in unserm Schlafzimmer nicht zu hören
vermag. Da ich ein Augenleiden habe, muß ich mich früh
zu Bette legen und kann nicht auf meinen Mann warten,
der niemals vor der Polizeistunde nach Hause kommt.
Da er den Hausschlüssel grundsätzlich nicht mitnimmt,
ist er genötigt, die Glocke zu ziehen, und weil ich diese
nicht läuten höre, macht er sich im Parterre bemerklich,
worauf ihm dort die Hausthüre geöffnet wird. Das
regelmäßige Jnanspruchnehmen und Leisten dieses Dienstes
ist mir aus bestimmten Gründen verhaßt und ich habe
alles gethan, um meinen Mann zur Mitnahme des
Hausschlüssel zu bewegen. Mein Bemühen scheiterte aber an
seinem Eigensinn, Ich empfinde die Sache als eine mir
unverdient und absichtlich zugefügte Beleidigung und
glaube ein moralisches Recht zu haben, mich diesem
taktlosen Gebaren hindernd entgegenzustellen. Aber was
hat die Frau für Hülfsmittel, wenn der Appell an die
Manneswürde und an die Ehrenhaftigkeit keine Wirkung
hat? Ich habe einen Wechsel der Wohnung angestrebt,
aber umsonst, habe den Versuch gemacht, bis zur Heimkehr

meines Mannes auszubleiben, aber alles erfolglos;
ich muß mich mit dem Hohn und mit der Schande
abfinden, denn bis ich das Haus von oben bis unten
durchmessen habe, hat die „flinke, gefällige Hand" die Thüre
schon längst geöffnet und ich muß beschämt abziehen.
Oft ist's mir auch schon vorgekommen, daß ich dem Läuten
zuvorkommen und der „Gefälligen" die Gelegenheit
nehmen wollte, dann war's aber jedesmal ein anderer
Hausinsasse, der heimkehrte, und ich fühlte mich in recht
unwürdiger Lage, Wie würden kluge Frauen in meinem
Falle Wohl handeln? Von welchem Standpunkte aus
würden sie die Sache auffassen? Ich weiß, der streitige
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ißunft fantt ein Stießt« genannt Werben, aber biefes
Stidjts bebeutet für bte gufunft für ntieß alles; es bc=

beutet bie gortbaiter ober ba« ©nbe meine« ßättslichen
SöeßagenS, unfereS ehelichen ©lücfeB. fjcß bitte bringetib
um guten 3tat uitb netjme folgen audh Don Wämterfeite
banfbar entgegen. atatbebiirfttge in (ambulant).

grage 3143: 2Bo finbet eine nerbenfcßtoache unb
infolgebeffen in gebrüefter ©timmung fid) befinblicbe
grau Gelegenheit, fid) jtu erholen unb p serftreueit?
Sie Slnfprücße ftnb befc^eiben. 3. ®. in ».

fättttamrten.
9luf grage 3112 unb 3117 eingegangene, nid)t mit

bem nötigen ißorto berfehene Offerten marten ber ©r=
lebigung, bis bie granfatur eingegangen ift. 9täl)eres
Stacßbenfen mirb unfer Sîorgeï;en gutheißen muffen.

£ie Dieboftion.

Stuf grage 3118: ©s ift feßanbbar, mic junge Wäb=
d)en oft bon ben herrfdjaften ausgebeutet merben: bei
fo geftörter Stacßtruhe ift eine ©tunbe @d)laf naeß bem
©ffen bringenb notmenbig pr ©rßattung ber ©efunbßeit,
ober bann abenbs bor 8 Ußr p 33ett gehen.

grau 2R. in 93.

Stuf grage 3121: Vertrauen Sie bie SBeiterbilbung
Sßrer Xocßter einer berftänbigen §au8niutter an, bie
fid) bttreß eigene Xbätigfeit p einer ijö^ern ©efeIIfrf)aft-3=
flaffe heraufgearbeitet hat. Xiefe, menu fie eine grau
bon öerg unb ©eift ift, mirb ben rechten Xon p treffen
unb bie richtige ©renje p jiehen miffen in bent, maS
3ßrer SCochter p lernen not ti)ut. 2)er Xriumpß biefer
Silbung müßte es genannt merben, menu bie SLodjter
mit alten ©efettfctjaftsflaffen untpgeïjen, mettn fie einen
jeben richtig p tarieren berftei)t.

Sluf grage 3122: 3d) habe bie SImeifen mit <Sab
ntiafgeift oertreiben motten unb hübe ©chmäntme gelegt,
bie mit Gffig getränft unb mit ffuefer beftreut mareu,
bie unbeliebten Safte maren aber immer mieber ba. 3«=
lebt habe ich 3acßertinpulber gefprißt unb banach t)nt
fid) feine Slmeije mehr gejeigt. eine stbonnenttn.

Stuf grage 3122: 2Jtan fudje p ermitteln, mo bie
SImeifen herfontmen unb siehe bort mit gewöhnlicher
Kretbc einen breiten, biefen ©trich, ben bie SImeifen
merfmiirbigermeife nicht überfchreiten Werben, Söettn
man ben Slufenthaltsort ber SImeifen fennt, brauet man
ben ©trid) nur an einer ©teile p machen. ®ie8 met)=
rere Xage gethan unb bie SImeifen merben für immer
mcgbleiben. 35a8 SJiittet hat fid) bemährt.

Stuf ffrage 3122 : Unter all ben bieten angemanbten
2J!ittetn bewahrte fieß bei mir einzig bas Slnftreicßen mit
Karbotineum. to. ». in s.

Stuf tfrage 3122: ©ingegangene SBriefe finb fofort
übermittelt morbett.

Stuf ffrage 3123: $a« falber pm Xurchpaufen
ber geftüpfetten Wufter ift in ©t. ©alten erhältlich bei
ber girma Xhe°bor greß Pr „gotbenen ©here".

Stuf (frage 3125: Kinber in biefem Stlter bebürfen
bei Xifdje unbebmgt ber Sluffidjt unb jroar einer oer=
ftänbigen Stuffidjt, Wenn ißnen fein gefunbheitlicher
©djaben gefeßehen unb Wenn fie an Orbnung gewöhnt
merben foiten. Wenn es fid) burctiaus nießt anbers machen
läßt, fo fueßen ©ie es einprießten, baß Sie gteieß naeß
S3eenbigung ber Wahtjeit ber ©roßett bie ©ßftunbe ber
Ktnber anorbnen. SBenn bie GffenSjeit ber ©roßen auf
'/4 nad) 12 gehellt Wirb, fo fotlte eS su ermöglichen
feitt, baß ©ie auf 1 Ußr fieß für bie Kinber frei machen
tonnten. ®ie Kinber bor ben ©roßen effen su laffen,
geßt ja nicht, Weit bann bie Sfücße Sßre botte Stufmerf=
famfeit erforbert. Ober proponieren ©ie Sßretn ©atten
bie ©inftettung einer Köd)in, bamit ©ie für bie 3)e=

bienung ber Xifcßgefettfcßaft unb für bie iBeforgung
ber Kinber frei finb. ©S ift eine feßtimme ©ntbeefung
für bie grau, Wenn fie bie Grfaßrung maeßen muß, baß
bem SJÎanne bas gefcßäfttiche gntereffe bas erfte ift, bem
auch bie feelifeße unb leibliche ©rsießung ber Kinber unb
bie ©efunbßeit unb ©emiffenSruße ber grau unterge=
orbnet merben. 2>aS oerteßt bas Slnfeßen beS WanneS
unb bie Siebe mirb babureß nießt gefördert.

Stuf (frage 3125 : Sitte gefcßäftlicßen Siüctficßten müffen
fieß ber fftüdfießt für bie Kinber unterorbnen, unb biefe
oerlangt gebieterifd), baß bie Wutter am gleichen Xifdje
mit fo jungen Kinbern bas ©ffen einnehme, (für men
arbeitet man, Wenn nießt für bie Kinber? unb ift nicht
eine tiebebotle SJeaufficßtigung ißrer gugenb beffer als
etwas mehr ©etb, bas man ißnen prüefläßt? fßietteid)t
fönnen ©ie bas ©ffen im gleichen Limmer an s®ei oer=
feßiebenen Xifcßen ferbieren; ober fönnen ©ie bie 2ln=
gelegenßeit nießt mit bem Gontpagnon beS SJtannes be=

fpred)en, ber 3ßtten gewiß suftimmen mirb?
gr. sXTi. in 93.

Sluf ^rage 3126: S)ie Slsfaribenbefcßmerbe bet

ftittbern batf bttrcßauS nießt leicßt genommen Werben.
$er beftänbige, fieß oft bis sur Unerträglicßfeit fteigernbe
Sieissuftanb ßat fdjon fehr oft su ben feßlimmften unb
fotgenfeßmerften ©erooßnßeitcn gefiißrt, bie bie förperlicße
unb geiftige ©efunbheit beS jungen Wenfchen gefäßrben.
Slucß 'fattfucßtartige Sierbensufätte ftetlen fieß oft ein, oßne
baß ber ©runb babon erfannt mirb. Slls ein gewöhnlich
angetoenbeteS Wittel gelten bie ©jfigflyfiiere, bie jeboeß

nur bon furser SBirfungSbatter finb. SBo altes anbete
nußtos War, haben fieß bie ßoinbopathifcßen Wittel für
biefen/fatt oorsiiglicß bemäßrt unb s®ar auf bieOauer.

8. Z. in (4.

Sluf ffrage 3126: Slsfariben Werben in ber Siegel
oßne Siacßteil ertragen; neben ben gemößnlicßen inneren
Wittein ßelfen Woßl SBafcßungen unb ïtlyftiere bon ,italf=
maffer. gc. to. tn ».

Sluf (frage 3129: Saffen ©ie ben Knaben bis aeßt

Ußr int ffreiett ßerumfpringen ; sur SBinterSseit Wirb er
bon felbft früßer fdjläfrig fein. gt. TO. in ».

Sluf ffta9c ;!i-9 : Soffen ©ie ben Kleinen fieß braußen
tüdjtig tummetn ober neßmen ©ie ißn auf einen Weiten
Spasiergang mit (er foil red)t mübe Werben), aueß ein

laues S8ab Würbe bon befter SBirfung fein. $ann barf
ber Kleine füglicß aueß um 8 Ußr p S3ett gebracht
Werben, um fieß nadß unb naeß erft an bie frühere ©tunbe
SU gemößnen. SSictteicßt fcßläft ber fteine Wann mittags?
SBürbc biefe Siußeftunbe aufgehoben, fo ftettt fieß Woßl
bie rechtzeitige Wübiglcit am Slbenb bon felbft ein. ».

Sluf ffrage 3127 : ©ingegangenes Würbe ber ffrage=
ftelterin fofort übermittelt.

StcuiMon.
int dunkeln.

93on Sed fHlÛctf (grantfurt a. ®î.).

Pie war alfo wirflti; giitctlid)!
— eine wie bie attbcrc. 2Bic ßattc

er fid) nur cittbilbett fßtttten, Slntta fei etwa§
Sfefoitbereg! ®a glaubt man unter bem ©djwarm
einmal eine 3nbiüibualität entbccft su ßabett, bie fid)
um fo eigenartiger audbilbet, je länger baë 9Jtäb=
d)en tUtäbdjen bleibt, llttb plößlid) crfdfcint citt be=

liebiger 9Jlattn uttb heiratet baê eigenartige 9Jiäb=
dien gattg cittfaä) Weg, wie bie erfte befte — uttb
ficße ba: ücrfd)Wttnben ift bie Gigenartigfeit, t>er=

weßt finb bie fßrineipiert, lauggenä'ßrte 3beale, bie
bigßer einen Seil ißreg Selbft su bilbett fdfienett.
3)ie ffrau ift fertig. Sie ffratt, ber bad red)tgeitige
dfttßctt ber (fenftcr wichtiger ift, aid irgenb ein
ffortfeßritt im Kulturleben ber ÜJlenfcßßei't — bie

ffratt, bie gufriebett ift, wenn ber DJlatttt in guter
Saune ßcimfomntt unb bad ©ffen lobt, bie gebttlbig
mit ber §ä£elarbeit bafißt ttnb wartet, bid ed ißm
beliebt, feinen @£at gtt beenben — bie grau, bie
nie über ben SBert biefed Wanned in 3?cetfcl ge=
rät — beren ©ebanfen überhaupt ni^t meßr über
bie ßäudlidjen ttnb gefellfcßaftlicßen Obliegenheiten
ßinaudftreben

©uftab merftc plßßlid), baß er int begriffe war,
fid) itt einen gehörigen Slcrger ßineingureben. Gigettt=
lid) fonnte er fid) ttid)t berßeßlen, baß bei biefem
Slerger etwad ge£räit!te ßitelfcit im Spiele war.
9ta, ja — weiß ber Kudud, üb bad fd)meid)clßaft
ift! Gr ßatte ed woßl gemerft, baß bie gciftüollfte
uttb liebendwürbigfte feiner Goufinen ißn feit gcßn
gaßrett ftiH angebetet ßatte — unb faunt wenbet
matt ben 9tüdett, fo „wirb fie glitdlid)" mit bent
23efißer einer Sßäfcßefabrif tgätt'e er bamald, bor
neun bid seßn 3aßren, aid aud) er für fie fdjwärmte,
pgegriffen — ßätte fein plotted 3unggefellenleben
ißn nid)t fo balb abgelenlt — aber nein, bie ,f3aupt=
faeße war gewefen: er ßatte fid) att fie gewöhnt.
®ad ßättfige Seifamntcttfein naßtn in feinen Singen
ißrem SBerfeßr ben Sleig, unb fo ocrwanbeltc fieß

fein ©cfitßl für fie in famerabf(ßaftlid)e greunbfd)aft.
Gr entfann fid) woßl einzelner Slugenblide, in betten
fie, wie einft, auf feine Sfoßautafie^gewirft ßatte —
bantald auf ber ffoeßseit feiner ^dpwefter, aid fie
bad belolletierte mattrofa Sltladfleib trug, bad fie fo
merfwürbig berf^önte — bann in ber Seit als ißr
SSater ftarb, ttnb fo nod) citt paarmal. Slbcr im
adgemeinen — er wußte ed red)t gut: bad Slitmcßen
ßatte ißm su naße gebliißt, 31t feßr im iöereieße
feiner .fjanb, unb cd Waren fo gar feine §inberttiffe
3U iiberwinben, gar 3U wenig ernftlid)e Witbcwerber
aud bem gelbe 3U fd)lagctt gewefett, aid baß ed

ißtt ßätte reipen föttnen, ed 31t pflüden. Slber er be=

obad)tcte fie ttnb faß, baß fie fortfußr, ißtt su lieben,
baß bie ©ewoßnßeit, bie ißn abfüßltc, ißre Steigung
warm ßielt. Uttb er ließ fieß lieben unb war „nett
gegen fie". Gr fattnte fie fo genau. Gr begriff, baß,
ba fie ißn faft täglicß • faß, fie einfaeß feine 3eit
ßatte, fait su werben. Oßne Hoffnungen in ißr su
erweefen, feßlug er öfter einen wärmern 2wn gegen
fie an uttb neefte fie; bann faß er ißre Slttgett auf=
leudßten. 3nt übrigen würben fie audgegeic^ttet mit=
einanber fertig, taufeßten ißre Stnficßten aud, fagten
fid) oft gang berb bie Weinung, uttb er ßätte nie
gebaeßt, baß biefer Suftanb fid) jemald wefentlicß
änbertt würbe.

Wenn ißn nun Bor breibiertel 3aßien feine
girma nidßt nadß Stalien gefißidt ßätte, bamit er
bie Ginricßtung ber eleftrifcßen S3eleitcßtungdanlage
für bie ©tabt 2. leite — würbe Slnna bann lebig
geblieben fein? Dtacß einoierteljäßriger Slbwefcnßeit
ßatte er ißre Serlobungdangeige crßaltcn. Dtein,
biefe Ueberrafcßttng Slnna oerlobt — bad fonnte
er fid) gar nießt oorftellcn. 9todß basu war ber
töräutigam irgenb fo ein „Kaffer", auf ben er fid)
bureßaud nießt befinnen fonnte, obwoßl ber neue
Setter ißm feßrieb, er erinnere fid) feßr woßl bed

Gerrit Sngenieurd uttb ßabc fdiott im töitrgcrflub
mit ißm ©fat gefpielt. ®amald ßatte er biefelbe
uttattgeneßme Siergcrcmpßttbung geßabt wie ßeute.
©old) citte ©efcßntadlofigfeit, fid) fo mit bem erften
beften 31t oerloben Gr war aueß nidßt sur §oeßseit
gefommen, obwoßl er leidjt um eine Wocße Urlaub
ßätte cinfommen fönttett. Slbcr tttttt erft reeßt ttießt
®icfc eigentümlicße ßerbe Slnna, feine greunbin
unb Kamerabin, gang fonüentionell im Öraittfleibe

an ber ©eite bed frifdßrafiertett, befraeften „Kaffcrd"
im Streife ber gerüßrten 3JerWanbtfd)aft Bor ben
SUtar treten gu feßen — nein — id) nidßt — banfe
beftend l ©0 ein tölöbfinit — wie ßatte fie bad nur
tßun fönnen!

Slber fie war ja glitdlid)!
©djoited ©liid mod)tc bad fein. Soielleicßt ßatte

fie fid) in bent SMerteljaßr ißrer Gße fdjon in ißre
nette ftanbcdamtlicß Borgcfdßriebene Siebe ßincin=
gewößnt. Sic ©ewoßnßeit tßat bei ißr ja fo Biel.
Wöglicßerweifc audß ßatte fie ißm nur attdOroß gefagt,
baff fie glitdlid) fei. 3a, eigentlich War bad an=
ftänbigerweife bie einsig möglicße Slntwort auf feine
ßeute Bormittag gefteUte grage gewefett. iöift bu
glitdlid)? Summe grage — wirfließ gefdßmadootl!
Mcrbingd ßatte er babei geladjt Slber ßätte
fie etwa „Stein" fagett foHett? Stud) fie ßatte gc=
lacßt unb war rot geworben ttnb ßatte in einem
feßr muntern, faft übermütigen Stone erwibert:

„Statürlicß bin icß gliidlicß!"
„3a — natiirlicß i"
Slber bie garbe ßatte fie bod) gewedßfelt, aid fie

ißtt fo plüßlicß Bor fid) gefeßen ttadj ber breioiertcl=
jäßrlidßen Trennung, fltodß im Dïcifeansttge war er
ßeute Bormittag bei feiner Santc, Slttnad Wutter,
erjdjienen, unb f'attm, baf; er mit ber freubig Uebcr=
rafeßten ind ^laubcrn geraten, fo tönt braitfeett bie
@d)clle uttb eine woßlbefannte ©timme fragt: „3ft
Warna su §aufc?" Uttb im felbett Slugenblicf hatte
bie alte Katßrine aud) fdßott gerufen: „Sltß, Herr
3ed, ber ,öerr ©uftaB id fotttme!" Unb ba war fie ßcr=
cingcftürmt, erft gans blaff, bann gatts rot, aber
feßr erfreut, feßr. Uttb fo jung geworben! Werl«
würbig, wie jung eine fiebettunbgwattgigjäßrigc grau
ift im SBcrglcicß 31t einem fiebenttnbswansigjäßrigen
Wäbdßen. Drbcntlrdß ßitbfdß ttnb frifdß — fomifd)!

Uttb batttt ßatte fie gcfdjwaßt, uttb er ßatte bie
gcfdjtttadBoIlc grage getfjan, unb fdßliefslicf) ßatte fie
ißtt sum Slbettbeffen su fid) eingeladen, griß würbe
fid) and) fo ßerslicß freuen

griß? Slß richtig, griß war ber Kaffer.
„®u, bantt fomme id) aber ein bifjdpen früh,"

ßatte er, ©uftao, gefagt, „bamit Wir orbentlidß
plaubern föttttett" — ohne ben Kaffer, ßatte er itt
©cbanfen hingugefügt. ®enn griß pflegte erft um
ßalb adßt aud feiner Wäfdpefabrif naeß häufe 31t

fontmen.
®er Wärsabcttb war fd)on ßeraufgcbämmcrt, aid

©uftao bie ©trafse freugte, um fid) su feiner Confine
Sit begeben, ©djien citt recht ftattlicßed öaud su
feitt, unb bie ©trage fonnte fieß auch feßen laffen.
®cr „Kaffcr" war alfo eine gute partie gewefen.
sJla, unb ba ßatte bie Sante jebenfaltd sugerebet.

Wit einem Vorgefühl Bon etwad Steuern, Uttge=
woßutem ftieg er bie breite Sreppe empor unb üßeilte
im erften ©tod. 2lntta in unbefannter Umgebung,
in modernen, eleganten Zimmern — 31t wunderlich

Ginftweilen fonnte er ttoeß nießtd beurteilen. ®er
jßorplaß war bitttfcl, bad ©ad nod) nießt angefteeft.
Gr faß einen ©piegel aufglänsen unb ßängte ,§ut
uttb Ueberrod taftenb baneben; bantt füßlte er eittett
Seppid), entbedte etwad 2attged, ®unfled, offenbar
citte SSanf ober eine Srußc, ùnb lieg fid) bei grau
Slnna melben.

®ad Wäbcßen öffnete ißm bie ®ßür 31t einem
grogen fftaum, itt bem er sunäcßft nid)td waßrttaßm,
aid stoei breite genfter Bott lichtgrauer ®ämmeruttg ;

gegen biefe genfter seid)ttctcn fid) einige ©egenftänbe
aid fd)War3e ©ilßouetten ab, alled übrige oerfißwarnnt
itt einem uttbeullichen ©ewirr Bon uttbeftimmbarett
garben ttnb gormen. Gd war ©uftao unflar, ob

er allein fei ober nid)t.
,,'n Slbenb, Slnna," fagte er gebäntpft unb oor-

fidjtig, „bift ®u eigentlich hier ?"
ijßlößlid) ftanb fie Bor ißm. SBoßcr fie gefommen

war, wußte er ttießt, oielleicßt aud dem anftogeitben
Simmer, beffett feßlenbe ^tBifcßentßiir, wie er waßr=
Sttitcßmen glaubte, burd) einen Sßorßang erfeßt war.
®er bide, bttrd)d ganse Simmer gebreitete STeppid)

ßatte ißren ©cßritt unßörbar gemadpt.
„©uten Slbenb, ©uftao!"
Gr taftete naeß ißrer .öattb.
„Sllodß immer bie alte Vorliebe fi'trd ®ämmer=

ftihtbeßen ?"
„SBie ®u fießft. Gittfd)itlbige nur — braußen

auf bem Horplaß ift woßl aud) ttodß alled buttfei?
©oil icß Sicht bringen laffen?"

„Slcß nein — laß boa). Wir ßabett ja mattdjmal
fo miteittanber itt ber ®ämmeruttg gcplaubert —
nicht ?"

„hm Komm, ßicr ift ein gemütlicßer Seffel,
id) feße mid) attfd ©opha."

®a er ißre ,§anb ttod) fcftßielt, 30g fie ißtt ttadj
einem apart möblierten Winfel bed 3immerd, wo
ein fd)räg geftellted ©ofa unb einige ©effel um
citt fßßantafietifdßcßen gruppiert waren. Sîon allebetn
iibergertgte ©uftao fid) meßr burd) ben ®aftfimt aid
bttreß bad ©efießt. Gr ließ fid) in bem ©effet ttieber
unb füßlte an ben ©eitenleßnen, baß der Jöegttg
Bon ©eibenbamaft war. (Sottfeçung folgt.)

Söucßbrucferei SBirth Sl^©., ©t. ©allen. Seilafle r/to[ß= u. ^auSßaltungöftßule" SRr.fS.

132 Schweizer Frauen-Seitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Punkt kann ein Nichts genannt werden, aber dieses
Nichts bedeutet für die Zukunft für mich alles; es
bedeutet die Fortdauer oder das Ende meines häuslichen
Behagens, unseres ehelichen Glückes. Ich bitte dringend
um guten Rat und nehme solchen auch von Männerseite
dankbar entgegen. Ratbedürstlge in? (Ambulant).

Frage 3143: Wo findet eine nervenschwache und
infolgedessen in gedrückter Stimmung sich befindliche
Frau Gelegenheit, sich zu erholen und zu zerstreuen?
Die Ansprüche sind bescheiden. z. s. in B.

Antworten.
Auf Frage 3112 und 3117 eingegangene, nicht mit

dem nötigen Porto versehene Offerten warten der
Erledigung, bis die Frankatur eingegangen ist. Näheres
Nachdenken wird unser Vorgehen gutheißen müssen.

Die Redaktion.

Auf Frage 3118: Es ist schandbar, wie junge Mädchen

oft von den Herrschaften ausgebeutet werden: bei
so gestörter Nachtruhe ist eine Stunde Schlaf nach dem
Essen dringend notwendig zur Erhaltung der Gesundheit,
oder dann abends vor 8 Uhr zu Bett gehen.

Frau M. in B.

Auf Frage 3121: Vertrauen Sie die Weiterbildung
Ihrer Tochter einer verständigen Hausmutter an, die
sich durch eigene Thätigkeit zu einer höhern Gesellschaftsklasse

heraufgearbeitet hat. Diese, wenn sie eine Frau
von Herz und Geist ist, wird den rechten Ton zu treffen
und die richtige Grenze zu ziehen wissen in dem, was
Ihrer Tochter zu lernen not thut. Der Triumph dieser
Bildung müßte es genannt werden, wenn die Tochter
mit allen Gesellschaftsklassen umzugehen, wenn sie einen
jeden richtig zu taxieren versteht.

Auf Frage 3122: Ich habe die Ameisen mit
Salmiakgeist vertreiben wollen und habe Schwämme gelegt,
die mit Essig getränkt und mit Zucker bestreut Ware»,
die unbeliebten Gäste waren aber immer wieder da. Zuletzt

habe ich Zacherlinpulvcr gespritzt und danach hat
sich keine Ameise mehr gezeigt. Ein- Ab°nn-n«n.

Auf Frage 3122: Man suche zu ermitteln, wo die
Ameisen herkommen und ziehe dort mit gewöhnlicher
Kreide einen breiten, dicken Strich, den die Ameisen
merkwürdigerweise nicht überschreiten werden. Wenn
man den Aufenthaltsort der Ameisen kennt, braucht man
den Strich nur an einer Stelle zu machen. Dies mehrere

Tage gethan und die Ameisen werden für immer
wegbleiben. Das Mittel hat sich bewährt.

Auf Frage 3122 : Unter all den vielen angewandten
Mitteln bewährte sich bei mir einzig das Anstreichen mit
Karbolineum. M. ». m î.

Auf Frage 3122: Eingegangene Briefe sind sofort
übermittelt worden.

Auf Frage 3l23: Das Pulver zum Durchpausen
der gestllpfelten Muster ist in St. Gallen erhältlich bei
der Firma Theodor Frey zur „goldenen Schere".

Auf Frage 3125: Kinder in diesem Alter bedürfen
bei Tische unbedmgt der Aufsicht und zwar einer
verständigen Aufsicht, wenn ihnen kein gesundheitlicher
Schaden geschehen und wenn sie an Ordnung gewöhnt
werden sollen. Wenn es sich durchaus nicht anders machen
läßt, so suchen Sie es einzurichten, daß Sie gleich nach
Beendigung der Mahlzeit der Großen die Eßstunde der
Kinder anordnen. Wenn die Essenszeit der Großen auf
ff» nach 12 gestellt wird, so sollte es zu ermöglichen
sein, daß Sie auf 1 Uhr sich für die Kinder frei machen
könnten. Die Kinder vor den Großen essen zu lassen,
geht ja nicht, weil dann die Küche Ihre volle Aufmerksamkeit

erfordert. Oder proponieren Sie Ihrem Gatten
die Einstellung einer Köchin, damit Sie sür die
Bedienung der Tischgesellschaft und für die Besorgung
der Kinder frei sind. Es ist eine schlimme Entdeckung
für die Frau, wenn sie die Erfahrung machen muß, daß
dem Manne das geschäftliche Interesse das erste ist, dem
auch die seelische und leibliche Erziehung der Kinder und
die Gesundheit und GewissenSruhe der Frau untergeordnet

werden. Das verletzt das Ansehen des Mannes
und die Liebe wird dadurch nicht gefördert.

Aus Frage 3125 : Alle geschäftlichen Rücksichten müssen
sich der Rücksicht für die Kinder unterordnen, und diese

verlangt gebieterisch, daß die Mutter am gleichen Tische
mit so jungen Kindern das Essen einnehme. Für wen
arbeitet man, wenn nicht sür die Kinder? und ist nicht
eine liebevolle Beaufsichtigung ihrer Jugend besser als
etwas mehr Geld, das man ihnen zurückläßt? Vielleicht
können Sie das Essen im gleichen Zimmer an zwei
verschiedenen Tischen servieren; oder können Sie die
Angelegenheit nicht mit dem Compagnon des Mannes
besprechen, der Ihnen gewiß zustimmen wird?

Fr. M. in B.

Auf Frage 3126: Die Askaridenbeschwcrde bei
Kindern dcnf durchaus nicht leicht genommen werden.
Der beständige, sich oft bis zur Uncrträglichkeit steigernde
Reizzustand hat schon sehr oft zu den schlimmsten und
folgenschwersten Gewohnheiten geführt, die die körperliche
und geistige Gesundheit des jungen Menschen gefährden.
Auch'fallsuchtartige Nervenzufälle stellen sich oft ein, ohne
daß der Grund davon erkannt wird. Als ein gewöhnlich
angewendetes Mittel gelten die Essigklystierc, die jedoch

nur von kurzer Wirkungsdauer sind. Wo alles andere
nutzlos war, haben sich die homöopathischen Mittel für
diesen Fall vorzüglich bewährt und zwar auf die Dauer.

L T. in C.

Auf Frage 3126: Askariden werden in der Regel
ohne Nachteil ertragen; neben den gewöhnlichen inneren
Mitteln helfen wohl Waschungen und Klystiere von
Kalkwasser. Fr. M. in B.

Auf Frage 3129: Lassen Sie den Knaben bis acht
Uhr im Freien herumspringen; zur Winterszeit wird er
von selbst früher schläfrig sein. Fr. M. in ».

Auf Frage 3129 : Lassen Sie den Kleinen sich draußen
tüchtig tummeln oder nehmen Sie ihn auf einen weiten
Spaziergang mit (er soll recht müde werden), auch ein

laues Bad würde von bester Wirkung sein. Dann darf
der Kleine füglich auch um 8 Uhr zu Bett gebracht
werden, um sich nach und nach erst an die frühere Stunde
zu gewöhnen. Vielleicht schläft der kleine Mann mittags?
Würde diese Ruhestunde aufgehoben, so stellt sich wohl
die rechtzeitige Müdigkeit am Abend von selbst ein. B.

Auf Frage 3127 : Eingegangenes wurde der
Fragestellerin sofort übermittelt.

Feuilleton. ^Die Wahrheit im Dunkeln.
Von Leo Hildeck (Frankfurt a. M.).

war also wirklich glücklich!
Hm — eine wie die andere. Wie hatte

er sich nur einbilden können, Anna sei etwas
Besonderes! Da glaubt man unter dem Schwärm
einmal eine Individualität entdeckt zu haben, die sich

um so eigenartiger ausbildet, je länger das Mädchen

Mädchen bleibt. Und plötzlich erscheint ein
beliebiger Mann und heiratet das eigenartige Mädchen

ganz einfach weg, wie die erste beste — und
siehe da: verschwunden ist die Eigenartigkeil,
verweht sind die Principien, langgenährte Ideale, die
bisher einen Teil ihres Selbst zu bilden schienen.
Die Frau ist fertig. Die Frau, der das rechtzeitige
Putzen der Fenster wichtiger ist, als irgend ein
Fortschritt im Kulturleben der Menschheit — die

Frau, die zufrieden ist, wenn der Mann in guter
Laune heimkommt und das Essen lobt, die geduldig
mit der Häkelarbeit dasitzt und wartet, bis es ihm
beliebt, seinen Skat zu beenden — die Frau, die
nie über den Wert dieses Mannes in Zweifel
gerät — deren Gedanken überhaupt nicht mehr über
die hänslichen und gesellschaftlichen Obliegenheiten
hinausstreben

Gustav merkte plötzlich, daß er im Begriffe war,
sich in einen gehörigen Aerger hineinzureden. Eigentlich

konnte er sich nicht verhehlen, daß bei diesem
Aerger etwas gekränkte Eitelkeit im Spiele war.
Na, ja — weih der Kuckuck, ob das schmeichelhaft
ist! Er hatte es wohl gemerkt, daß die geistvollste
und liebenswürdigste seiner Cousinen ihn seit zehn
Jahren still angebetet hatte — und kaum wendet
man den Rücken, so „wird sie glücklich" mit dem
Besitzer einer Wäschefabrik! Hätte er damals, vor
neun bis zehn Jahren, als auch er für sie schwärmte,
zugegriffen — hätte sein flottes Junggesellenleben
ihn nicht so bald abgelenkt — aber nein, die Hauptsache

war gewesen: er hatte sich an sie gewöhnt.
Das häufige Beisammensein nahm in seinen Augen
ihrem Verkehr den Reiz, und so verwandelte sich

sein Gefühl für sie in kameradschaftliche Freundschaft.
Er entsann sich wohl einzelner Augenblicke, in denen
sie, wie einst, auf seine Phantasie gewirkt hatte —
damals auf der Hochzeit seiner Schwester, als sie

das dekolletierte mattrosa Atlaskleid trug, das sie so

merkwürdig verschönte — dann in der Zeit, als ihr
Vater starb, und so noch ein paarmal. Aber im
allgemeinen — er wußte es recht gut: das Blümchen
hatte ihm zu nahe geblüht, zu sehr im Bereiche
seiner Hand, und es waren so gar keine Hindernisse
zu überwinden, gar zu wenig ernstliche Mitbewerber
aus dem Felde zu schlagen gewesen, als daß es

ihn hätte reizen können, es zu pflücken. Aber er
beobachtete sie und sah, daß sie fortfuhr, ihn zu lieben,
daß die Gewohnheit, die ihn abkühlte, ihre Neigung
warm hielt. Und er ließ sich lieben und war „nett
gegen sie". Er kannte sie so genau. Er begriff, daß,
da sie ihn fast täglich-sah, sie einfach keine Zeit
hatte, kalt zu werden. Ohne Hoffnungen in ihr zu
erwecken, schlug er öfter einen wärmern Ton gegen
sie an und neckte sie; dann sah er ihre Augen
aufleuchten. Im übrigen wurden sie ausgezeichnet
miteinander fertig, tauschten ihre Ansichten aus, sagten
sich oft ganz derb die Meinung, und er hätte nie
gedacht, daß dieser Zustand sich jemals wesentlich
ändern würde.

Wenn ihn nun vor dreiviertel Jahren seine
Firma nicht nach Italien geschickt hätte, damit er
die Einrichtung der elektrischen Beleuchtungsanlage
für die Stadt L. leite — würde Anna dann ledig
geblieben sein? Nach einvierteljähriger Abwesenheit
hatte er ihre Verlobungsanzeige erhalten. Nein,
diese Ueberraschung! Anna verlobt — das konnte
er sich gar nicht vorstellen. Noch dazu war der
Bräutigam irgend so ein „Kaffer", auf den er sich

durchaus nicht besinnen konnte, obwohl der neue
Vetter ihm schrieb, er erinnere sich sehr wohl des

Herrn Ingenieurs und habe schon im Bürgerklub
mit ihm Skat gespielt. Damals hatte er dieselbe
unangenehme Äergerempfindung gehabt wie heute.
Solch eine Geschmacklosigkeit, sich so mit dem ersten
besten zu verloben I Er war auch nicht zur Hochzeit
gekommen, obwohl er leicht um eine Woche Urlaub
hätte einkommen können. Aber nun erst recht nicht!
Diese eigentümliche herbe Anna, seine Freundin
und Kameradin, ganz konventionell im Brautkleide

an der Seite des frischrasierten, befrackten „Kaffers"
ini Kreise der gerührten Verwandtschaft vor den
Altar treten zu sehen — nein — ich nicht — danke
bestens! So ein Blödsinn — wie hatte sie das nur
thun können!

Aber sie war ja glücklich!
Schönes Glück mochte das sein. Vielleicht hatte

sie sich in dem Vierteljahr ihrer Ehe schon in ihre
neue standesamtlich vorgeschriebene Liebe hinein-
gcwöhnt. Die Gewohnheit that bei ihr ja so viel.
Möglicherweise auch hatte sie ihm nur aus Trotz gesagt,
daß sie glücklich sei. Ja, eigentlich war das
anständigerweise die einzig mögliche Antwort auf seine
heute vormittag gestellte Frage gewesen. Bist du
glücklich? Dumme Frage — wirklich geschmackvoll!
Allerdings hatte er dabei gelacht Aber hätte
sie etwa „Nein" sagen sollen? Auch sie hatte
gelacht und war rot geworden und hatte in einem
sehr muntern, fast übermütigen Tone erwidert:

„Natürlich bin ich glücklich!"
„Ja — natürlich!"
Aber die Farbe hatte sie doch gewechselt, als sie

ihn so plötzlich vor sich gesehen nach der dreiviertcl-
jährlichen Trennung. Noch im Rciscanzuge war er
heute vormittag bei seiner Tante, Annas Mutter,
erschienen, und kaum, daß er mit der freudig lleber-
raschtcn ins Plaudern geraten, so tönt draußen die
Schelle und eine wohlbekannte Stimme fragt: „Ist
Mama zu Hause?" Und im selben Augenblick hatte
die alte Kathrine auch schon gerufen: „Ach, Herr
Jes, der Herr Gustav is komme!" Und da war sie

hereingestürmt, erst ganz blaß, dann ganz rot, aber
sehr erfreut, sehr. Und so jung geworden!
Merkwürdig, wie jung eine siebcnundzwanzigjährigc Frau
ist im Vergleich zu einem siebenundzwanzigjährigen
Mädchen. Ordentlich bübsch und frisch — komisch!

Und dann hatte sie geschwatzt, und er hatte die
geschmackvolle Frage gethan, und schließlich hatte sie

ihn zum Abendessen zu sich eingeladen. Fritz würde
sich auch so herzlich freuen

Fritz? Ah richtig, Fritz war der Kaffer.
„Du, dann komme ich aber ein bißchen früh,"

hatte er, Gustav, gesagt, „damit wir ordentlich
plaudern können" — obne den Kaffer, hatte er in
Gedanken hinzugefügt. Denn Fritz Pflegte erst um
halb acht aus seiner Wäschefabrik nach Hause zu
kommen.

Der Märzabend war schon heraufgedämmert, als
Gustav die Straße kreuzte, um sich zu seiner Cousine
zu begeben. Schien ein recht stattliches Hans zu
sein, und die Straße konnte sich auch sehen lassen.
Der „Kaffer" war also eine gute Partie gewesen.
Na, und da hatte die Tante jedenfalls zugeredet.

Mit einem Vorgefülfl von etwas Neuem,
Ungewohntem stieg er die breite Treppe empor und schellte
im ersten Stock. Anna in unbekannter Umgebung,
in modernen, eleganten Zimmern — zu wunderlich!

Einstweilen konnte er noch nichts beurteilen. Der
Vorplatz war dunkel, das Gas noch nicht angesteckt.
Er sah einen Spiegel aufglänzen und hängte Hut
und Ueberrock tastend daneben; dann fühlte er einen
Teppich, entdeckte etwas Langes, Dunkles, offenbar
eine Bank oder eine Truhe, und ließ sich bei Frau
Anna melden.

Das Mädchen öffnete ihm die Thür zu einem
großen Raum, in dem er zunächst nichts wahrnahm,
als zwei breite Fenster voll lichtgrauer Dämmerung;
gegen diese Fenster zeichneten sich einige Gegenstände
als schwarze Silhouetten ab, alles übrige verschwamm
in einem undeutlichen Gewirr von unbestimmbaren
Farben und Formen. Es war Gustav unklar, ob

er allein sei oder nicht.
,,'n Abend, Anna," sagte er gedämpft und

vorsichtig, „bist Du eigentlich hier?"
Plötzlich stand sie vor ihm. Woher sie gekommen

war, wußte er nicht, vielleicht aus dem anstoßenden
Zimmer, dessen fehlende Zwischenthür, wie er
wahrzunehmen glaubte, durch einen Vorhang ersetzt war.
Der dicke, dnrchs ganze Zimmer gebreitete Teppich
hatte ihren Schritt unhörbar gemacht.

„Guten Abend, Gustav!"
Er tastete nach ihrer Hand.
„Noch immer die alte Vorliebe fürs

Dämmerstündchen?"

„Wie Du siehst. Entschuldige nur — draußen
auf dem Vorplatz ist wohl auch noch alles dunkel?
Soll ich Licht bringen lassen?"

„Ach nein — laß doch. Wir haben ja manchmal
so miteinander in der Dämmerung geplaudert —
nicht?"

„Hm Komm, hier ist ein gemütlicher Sessel,
ich setze mich aufs Svpha."

Da er ihre Hand noch festhielt, zog sie ihn nach
einem aparl möblierten Winkel des Zimmers, wo
ein schräg gestelltes Sofa und einige Sessel um
ein Phantasietischchcn gruppiert waren. Von alledem
überzeugte Gustav sich mehr durch den Tastsinn als
durch das Gesicht. Er ließ sich in dem Sessel nieder
und fühlte an den Seitenlehnen, daß der Bezug
von Seidendamast war. <F°rts-hung s°lgt.)

Buchdruckerei Wirth A^G., St. Gallen. Beilage „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr.«8.
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Jftmerlei Bnftd|ten.
(goctfeçung.)

,,9ta, ba ï)at fic'8 ipr fdjeint'ö abgegitcft !" meinte
mit unangenehmem Sädjcln grau Hutij. „greilid), menn
man fepett fönnte, wa« fie auf ben 5Cifcf) bringt!
©a wirb'« juft niept gepeimrätlidj auäfepen!" Sie lachte
babei fdjarf auf.

„llnb boch habe ich fie fepon oft beim gleifdjcr an=
getroffen, Wie fiy Sßiirfte unb fchönc Stüde gleifcp au«=
fliehte!" oerfieperte bie anbere.

„So — auch baä noch! ltnb alle« bar Befahlt ?"
„greilicp, einmal ließ fie fogat ein 3toanjigmarffiücf

toechfeln !"
„2Ba8 Sie nicht fagen, grau Sogt! Sei un« beiben

ftnb bie freilich nicht biet gefäet, toa«? ®a hat fie am
Snbe fepöne ©rfparniffe bei ihrem ehemaligen ©ienfb
herru gemadjt, — loo mar fie boch fdjon ?"

„Seim ©roßpänbler Srüdner in ber Herrmann*
firaße. Sooiel ich aber Weiß, hat fie beim heiraten nichts
als eine tleine Slusfteucr mitgebracht!" antwortete grau
Sogt, bie um eine Schattierung harmlofer unb etwa«
Weniger neibifrf) p fein fchien.

„Sleinen Sie? Sab tonnte fid) aber boch anbers
oerhalten! ©ie ©ümrnfte Wirb fie Wohl nicht fein unb
ben 2Beg ins äBarenmagajitt, Wo bie §unberte bon
Sailen unb Säcfen unb 3uderftöcteu herumftehen, Wirb
fie fd)on gewußt haben!" grau Sogt fap bie Sprecherin
eilten Slugeitblicf erftaunt an unb guette bann bie Sldjfeln.

„Sie glaubeu's nid)t? Sa, wie tonnte fie bentt
fonft ein folcp' bequemes Seben führen, Währenb wir uns
abraefern muffen? Sie Wäre nicht bie erfte. Sa, ich
Will nichts gefagt haben! Slber man hat boch auch feine
gwei Slugen unb feinen Serftanb unb ba reime fid) etner
pfammen, Wie bie SîiiUern, bie felbft feinen Pfennig
berbient, mit bem jchmalen Sopn, bcn©r befommt, fo
bequem Wirrfcpaften fann!" grau Sogt guefte Wieber
bie Sichfein.

„®a« Weiß id; nicht, id) Weiß nur, baß fie bas befte
Scbett oon uns allen hier in ber Hafertte hat!" ©in
mehr bitteres, als gel)äffigcS Säcpeln pefte bei biefen
SBorten um il)re Sippen. „©a, hören Sie, wie fid) meine
Suben janfen! geh muß hinein, fonft fcplagen fie fid)
noch Köcher in ben Stopf, bie Sangen! £ord), ba fri)lägt'S
halb oier unb id) habe noch eine Siittc Doli p Wafcpen,
unb fommt ©r heim unb finbet bas ©ffen nicht gleich
auf bem ©ifep, fo gibt's auep noch ei« faures ©efiept
bagu !" SDlit berbrießlicher Stiene wenbet fie fiel) Dom
3aun Weg unb geht ber offenen §au«tpüre git.

„Sa, bas nepme id; niept fo fdjwer!" rief ipr bie
anbere nad). „Seien Sie feme Sarrin, Was Weiß bas
StaitnSDolf Don unjerer Dielen Shbeit! ©en Steinigen
laffe ich brummen, Wenn er Suft pat, unb maept er mir'S
p bunt, fo gepe id) hinaus unb fcplage ipm bie Spür
Dor ber Dtafe git !" Socp ein feparfes Sluflacpeu, bann
Derfcptpinbet bie Sprecherin in iprent ,S;auSgang unb bas
©ejpräcp überm ©artenjaun, bas ungefähr eine Stunbe
gebauert pat, ift beenbigt.

Um biefelbe 3eit aber finbet itt einem anbent §aufe
bcrfclben Straße ebenfalls ein ©efpräd) gtptfcpeti jwei
Serfonen ftatt, bas fiep fonberbarcriueifc um benfelbcit
©cgcttftanb brept, — um bie junge grau, bie Wieberum
nidjts apnt, baß fie Don anberer Seite beobachtet Wirb,
©ort in bem fepönen, biüenartigen ©cbäube ber @cpetm=
rätin fißt biefe felbft, eine alte ©ante mit woplwollenben
unb flugen giigen, im Scpnftupl ant offenen genfter,
bas bunflc ©pigenpäubepett auf bem graumelierten §aar
uttb eine Sticfarbeit in ben §änbeit. gpr gegenüber
pat ein junges, pübfcpcs, blonbes 3Säbd)cn SfMag gc=

nontmen, bas befepäftigt ift, Samen in ©afcpenüicper

p ftiefen. ®aS Stricfgeug rupt in ben fpänbcn ber alten
©ame, fie pat bett Hopf leicpt pr Seite geneigt unb
fepaut burd) bas offene genfter auf bie junge Stutter

Seidenstoffe
in schwarz und farbig in schöner Auswahl versenden meter-
und stückweise zu Fabrikpreisen von 60 Cts. an per Meter
bis Fr. lS.öO. (450
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Blasse Farbe der Kinder.
207J Herr Dr. Mansbach in Karlsruhe i. B. schreibt:
„Die Erfolge, welche ich mit Dr. Hommel's Hämatogen
bis heute erzielt, sii.d derail ig günstig«-, dass ich
mit grosser Vorliebe in allen geeigneten fällen für
die Zukunft das Präparat empfehlen werde.
Besonders erfreut haben mich d.e erzielten Besultate,
soweit es sich um Kinder handelt. Die extremsie
Blässe der Kinder verwandelt sich in ein gesundes,
bleibendes, blühendes Bot, vorausgesetzt, dass kein
schweres Grundleiden vorhanden ist." Depots in
alltn Apotheken.

uttb ba« Hinb bort briiben, Wäprenb ein Säcpeln über
ipr noep anmutige« ©efiept gept

„©er Hieine Wirb Wirflicp alle ©age größer, fiep
bod) biefe ftrammen fBeincpen unb Slermcpen, Slurelie !"
fagt fie, opne ben Hopf umptuenbett.

„ga, ©ufti ift wirflicp ein pübfcpe« Herlcpen!" meint
ba« junge ÜDtäbcpen, ebenfall« bie fteine ©nippe be=

traeptenb.
„2Bie gefttnb ber 23ub auSfiept, bie frifepe Suft

fommt ipm ausgezeichnet; fiep nur bie runben, roten
23äcfcpen — Wirflicp pm Slnbeißen llnb babei fo fauber
uttb itieblicp ba« Herlcpen, immer Wie au« beut ©i ge=

fcpält. ©a« einfache, peilblatte SBafcpfleibdjen ftept ipm
beffer al« manepera anbern Htnb ba« buftige ©pipen=
flcibcpen!"

„®i fUtama, Wie berliebt ®u in ben töuben bift !"
jagte Slurelie läcpelnb. „SBäre ber löurfcpe größer unb
wüßte er, wie ®u ipn beobaepteteft, er Würbe am ©nbe
reept eitel; e« bergept ja faum ein ®ag, opne baß ®u
oon ipm fpriepft!"

,,2Ba« willft ®u, liebe« Hinb!" fagte grau ©e=

peimrätin fBormamt, fiep naep ber ©oepter umwenbenb.

„ Seit icp biefe ©cptoäcpe in ben güßen pabe unb fo biel
auf meinen Sepnfiupl angewiefen bin, ift es ja, außer
ben Wenigen töefucpen, bie wir empfangen, beinape meine
einjige 3etftieuung, wenn icp pie unb ba ein bißchen
meine Umgebung betrachten unb im füllen einige ®e=

obaeptungen maepen fann. ©a ift e« mir benn eine

augenepme Unterhaltung, ein Wirfltcfqe« SSergnügen, bte

gortfepritte ©ufti« faft bon ©ag p ©ag berfolgen p
fönnen. Slber auep bte junge grau intereffiert rniep, fie
ift fo berfepteben bon all' ben Slrbeiterfrauen pier in ber

©traße."
,,$n« ift Wcrpr, SJlama. SBeißt ®u, miep nimmt

e« eigentlich) wunber, baß fie 3eit finbet, jeben Sîacp=

mittag minbeften« eine ©tunbe lang mit bent Hleinen
braußett auf ber S3anf p fißen; bie anberen Slrbeiter=
frauen tpun ba« faft nie. ©ie beforgt boep tpren £au«=
palt allein, Wie mag fie'8 Wopl aufteilen? ©abei ift ffc
unb ba« Hinb immer fo pübfcp fauber angejogen, gerabe
al« ob alle Slrbeit getpan Wäre; bie anberen fiept man
ja faum am Sonntag fo propre unb abrett."

grau SBorniatiti lädjelte. „ga, ba« ift Wapr; ba«

ift eben grau SJtütler« ©cpeintnisl llnb boep Wäre e« biel=

leicpt nid)t fo fcpwer, bapinter gn fommen. 3d) Wette,

baß fie eine reepte grüpauffteperin ift, bte fiep morgen«
nidjt erft ttoep jtueimal im SSett utnbrept. ©obattn fepc

id) fie oft genug Wäprenb be« fBormittag« ftep tummeln
unb gefdpäftig pin= unb peretlen unb feitte SJlinutc müßig
ftepn. 3Jiad)t fie einen Slu«gang, um etwa« 51t polen,
fo fommt fie regelmäßig in gattg furjer 3eit Wieber,
Wa« nttr ein JScwei« ift, baß fte fid; nirgeitbwo unnötig
aufpält, ©a« îattn titan Waprlid) niept bon jeber fagen.

folgt.)

Bricfftapcn îiBt EBïraftttDn.

grl. ji. in ©ettt ftrebfamen ©cpWeftern=
paar unfern freunblid)cn ©ruß unb ber glücflicpen töraut
tjerglicpe (Gratulation öon ber „©cpmeijcr grauen=3ähmg",
bte fiep jepr freut, ber fiinfttgen jungen tgausfrau tn
ipr neue« §eim folgen p bürfen.

grau §. 3.-1- in #. ©er iBrautfranj Wirb niept
überall bom gleicpen SJlaterial pergeftellt. 3n Stalien
unb in ber fraitgöfifdjen ®d)weig berWenbet matt Weiße
Siofen. Slttt gebräucblicpfiett finb 3J!prten= unb Orangen=
biiiten, üereirtgelt trifft tttatt auep bie Staute, sJto«marin,
SBeißbortt, SBetnlaub, uttb par Werben mepr fünftlicpe
23lttmen oerwenbet al« natürliche. 3nt übrigen ift es
ant beften, fiep ttaep bem Drtägebraucp p erfunbigen
unb tn einem erften ©efepäfte fid; ba« Steuefte auf bem
©ebiete borlegett ju laffctt,

§erru «3». itt ^f. SBir raten 3&nen pm S3efucp
einer Slutorität in einer größern Siabt, bie in pm=
tidier ©tttfernung bon gprem SBobttorie gelegen ift. ©te

Braut-Sei<lcn«tolFe
weisse, sowie schwarze u. farbige Seidenstoffe jeder Art zu wirk].
Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit u. Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., FXtunfon, Zürich
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Probo-Kxemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Hochsommerstoffe.
Mousseline laine, Creppe, Batiste und enpl. Etamines, Piqné
imprimé, die neuesten Sommerstoffe zu Damen- und Kinder-
klridern, Binsen in schönsten Mustersortimenten per Meter 75,
95, 125 Cts. Waschechte Indiennes und Cretounes per Meter
à 2ö—95 Cts. Badekleidei Stoffe, sowie jeder Art Baumwollstoffe

von I0V2 Cts. an per Mrter, liefert meter- oder stück-
weise franko ins Haus Hetlinger & Co., ZÜriell.

Muster obiger, sowie tausend, neuest. Frauen-, Herren-
und Konfektionsstoffmuster umgohends franko. Neuste Sommer-
modebilder gratis. [267

entgepen fo am fieperften bem 3ufcdl, ö(r 1° g«ne alte
©isfretion p fepanben macht, ©ie Unterbringung in
einem spriDatpau« ift in 3pr«n tjiüe faum tpunlicp,
e« müßte bentt beftänbige ärztliche 3lufftcpt borpanben
fein, ©agegen eraepten Wir e« al« 3p« $ßid)t, bie

gamilie pr ißerantwortung p aietjen, bie SPver ©oepier
feinen beffern ©cpup angebeipen ließ. @« wirb japre=
langer, forgfältiger 23epanblung bebiirfen, um ba« cin=

gelebte feplimme Uebel p befeitigen.

grl. in |8. galten ©ie ein fleine«
gläfepepen mit ©almiafgeift in ber ©afdje unb bebeefett

©ie bie ©tiepmunbett mit einem ©ropfen baüott. ©er
©cpmerj ift rafcp borbei. ®a« befte ©cplafpulber itt
3prem galle bürfte Wopl ba«jenige fein, ba« ©ie mit
bem 3erftäuber in bie SSettlabe unb gwifepen bie 33ett=

ftüde bringen, ©a« ißulDer muß aber möglicpft frifcp fein.
'§St. ©ie Silbung muß in einem angettteffenen

SSerpältni« pr äußern ilage ftepen, Wenn fie niept bie
3ufriebenpeit ftören foil, iöilbung ift niept ein rupenbe«
23efißtum, fonbern ein Sehen, ba« ben ©rieb be« 2Bacp«J
tum« in fiep pat, ein Söefiptum, ba« niept bloß gepütet
fein Will Wie ein Hapital, fonbern ba« üerfümmert uttb
berloren gept, Wenn bem ©riebe feine« 2öacp8tum§ niept
üftaprung unb gretpeit gegeben Wirb. Söilbuttg ift p=
gleich S5tlbung«bebürfni«. 3Jtan Weiß aber, Wa« e« auf
fid) pat, ©üter p berlieren, bie matt befeffen, unb bie
töcfriebigung bon Sebürfttiffen entbepren p müffen, an
bie man fid) gewöpnt pat. ©S gibt eben einen Supu«
be« ©eifte«, ber burcp ©rjiepung unb ©ewöpnuttg pm
SBebürfni« Werben fann, 3U einem folipcn Supu« Wirb
bie Silbung, attep bie an fiep Wertootle, fobalb ipr bie
föefriebigttng iprer SSebürfniffe Don ben äußeren Um=
ftänben berfagt wirb, ©in foldjer 3wiefpatt jwifepen bem
23ilbung«bebürfttiffe unb ben SBcbingungen ber äußern
Sage geigt fid) in unferen ©agen al« ein tiefgepenber
9tiß in ber 3ufriebenpeit be« Seben«.

grau 4" in 1Ï. ®a« IBerpältni« ift ein
burepau« ungefunbe«. geht leben bie Sterjie bon ber
Hranfpeit ber Sftenfcpen, fie foUten aber bon beren @e=

funbpeit unb 2BopIfein leben fönnen, ba« Wäre ba«
SHcptige, unb bie« fönnte auep ntöglicp gemadjt Werben.
©« ift Wopl bon einem jeben au«äurecpnen, Wa« für
eine ©utnme er, im SSerlaufe einiger 3«pre gerechnet,
jäprlicp an Slrgt unb Slpotpefer= unb SSabefurenfoften
für fiep unb bie ©einigen herausgaben, refp. in Stnfcplag
bringen muß. Unb jwar beeft bie Säerecpnttng nur bie
§ülfe be« Slr^te« in ausgefproepenen Hranfpeitsfällen.
Unb trop biefer oft großen, mit bettt ©infomtnen in fei=

neu SSerpättniffen ftepenben Slr^tredjnung paben Wir Hranf=
peiten p ertragen, finb Wir ber gurept unb ©orge an=
peimgegeben, paben Wir auf bie ©auer ben SSerluft ber
©efunbpeit p beflagen unb müffen Wir liebe Stugepörige
un« Wegfterben fepen. ©a§ wäre alle« anber«, Wenn
Wir ben 3lrgt al« ©efunbpeitsleprer un« p ©ienften
berpftiebten wollten. 2Bir pätten biefen mit einem ttn=
feren SSerpältniffen entfpreepenben jäprlicpen gipttnt p
bejapten unb bafür Wäre er unfer gejunbpeillicper 3luf=
fteptsrat, unfer ärjtlicper tgausfreunb, ber uns über alle
bie ©efunbpeit befcplagenben SSerpältniffe beleprte, ber
un« auf ©cpäblicpfeiten aufmerffant maepte unb SDUttel
unb SBege angäbe, unt für un« unb unfere Dtacpfommen
gefunb p bleiben, ©eine ©pre unb fein 33orteil be=

ftänbe barin, un« gefttnb p erpalten. @r Würbe un«
al« granW befuepen, er näpme Henntni« bott unferen
iBerpältniffen unb Sebenêgewopnpciten. Unter feiner
Söeleprung unb Slnleitung blieben Wir gefunb unb be=

fonber« unfere Dtacpfommenfcpaft Würbe baratt« ben

allergrößten Dtupen jiepen. SBie bie gamilie bei ber
jüngern ©eneration unter ber föeleprung unfere« ber=
trauten §au«nrjte« naep ppgieinifcpen ©runbfäpen be=

griinbet Würbe, fo fänben aud) alle biejenigen gragen
reeptjeitige unb faepfttnbige SlntWort itnb 33eleprung,
bie ba« gamilienWopl, ba«'2Bopl unferer Slacpfomnten
bcfcplagen. ÜBir brauchten niept bon gall p gall ernfb
liep unb ängfttid) p erwägen, ob in beflimmten gälten
ber Slrjt git fonfultieren fei; benn ba« Hoftenocrpältni«
ftänbe außer grage. Sfßir wären p jeber Slnfrage be=

reeptigt ttnb ber Slrjt p jeber 2lu«funft berpflieptet, bte

igonoratftage wäre pttt borau« geregelt, ©te päuslicpen
unb öffentlichen ©inridjtungen, jowie bie ©cpulppgieitte
— für alle« biefe« pätten wir unfern Slrgt unb feinen
fRat unb feine §ulfe pr §anb; Wir müßten bem ®r=
fepetnen be« Slrjte« niept mit ©orge entgegenftpett, müßten
feine SBtfttcpe niept mißmutig gäplen unb babei wünfdjen,
baß er e« nun boep möcpte genug fein laffett. ©a« 2kr=
pältni« wäre, Wa« e« fein foLCte — ein ibeale«, würbige«
unb fegen«reid)e«. fDîeinen ©ie niept auep ©ie ©aepe
foltte toep ber Uebetlegung ttnb ber ©rörterung wert fein.

grau £8. §. in 3prc ÜRitteilungen paben un«
ebenfo fepr intereffiert als erfreut, uttb ba« innere unb
äuftere Söebagen, ba« jwifepen ben 3«Ien p lefen ift,
fpriept beutltcp für ben reiepen ©epalt an innerm Seben.
©in folep bewußtes Slusbauen beffen am peimifepen
§erbe, wa« in langen 3oprett mit SBtenenfleiß an Heunt=
tiiffen unb ©ifaprrtngen in ber grembe gefamntelt Würbe,
foltte, Weil naturgemäß, einem jeben p gönnen fein.
2Bir gratulieren perjlidjft p bem föfttiepen Sîef allai unb
paffen, wenn bie erwartete Stupe eingetreten ift, auf bie

©arttellung Doit ©tlcbtem unb ©ebaeptent. ,S;erjticpen
©ruß!

Jgerrn |>. in ©diloß ©aepnang ift p einer
©rpolungsftation für grauen mit beiepeibenen iSebürf=
nifftn eingerichtet, ©oll e« eine 2lnftalt fein fiir batternbe
ober nttr für temporäre llnterlunft? Unb foil ein Slrjt
barin tbätig fein? ©in guter 9îat bebingt eine genaue
Hennini« be« ©ewünfepten. gnjwifdjen beften ©rttß.

Man verlange überall aus- -r- "| 1 die fÜP 10 CtS' ZWei P°rti°"
rti-äclclicli die unübertroffenen —1—lC5Vx—^-1—L.V—-_L _I_V—- J- k—' '—A- r—/' *—'il v—z-L nen vorzüglichster fertiger
Fleischbrühesuppen geben, und die von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlenen Kimlerhafer- und Beiscrêmmehle, sowie die erfrischenden
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Zweierlei Ansichten.
«Fortsetzung,»

„Na, da hat sic's ihr scheint's abgeguckt!" meinte
mit unangenehmem Lächeln Frau Kunz, „Freilich, wenn
man sehen könnte, was sie auf den Tisch bringt!
Da wird's just nicht geheimrätlich aussehen!" Sie lachte
dabei scharf auf.

„Und doch habe ich sie schon oft beim Fleischer
angetroffen, wie sitz Würste und schöne Stücke Fleisch
aussuchte!" versicherte die andere,

„So — auch das noch! Und alles bar bezahlt?"
„Freilich, einmal ließ sie sogar ein Zwanzigmarkstück

wechseln!"
„Was Sie nicht sagen, Frau Vogt! Bei uns beiden

sind die freilich nicht dick gesäet, was? Da hat sie am
Ende schöne Ersparnisse bei ihrem ehemaligen Dienst-
Herrn gemacht, — wo war sie doch schon?"

„Beim Großhändler Brllckncr in der Herrmannstraße.

Soviel ich aber weiß, hat sie beim Heiraten nichts
als eine kleine Aussteuer mitgebracht!" antwortete Frau
Vogt, die um eine Schattierung harmloser und etwas
weniger neidisch zu sein schien.

„Meinen Sie? Das könnte sich aber doch anders
verhalten! Die Dümmste wird sie wohl nicht sein und
den Weg ins Warenmagazin, wo die Hunderte von
Ballen und Säcken und Zuckerstöcken herumstehen, wird
sie schon gewußt haben!" Frau Vogt sah die Sprecherin
einen Augenblick erstaunt an und zuckte dann die Achseln.

„Sie glauben's nicht? Na, wie könnte sie denn
sonst ein solch' bequemes Leben führen, während wir uns
abrackern müssen? Sie wäre nicht die erste. Na, ich
will nichts gesagt haben! Aber man hat doch auch seine
zwei Augen und seinen Verstand und da reime sich einer
zusammen, wie die Müllern, die selbst keinen Pfennig
verdient, mit dem schmalen Lohn, den Er bekommt, so

bequem wirtschaften kann!" Frau Vogt zuckte wieder
die Achseln.

„Das weiß ich nicht, ich weiß nur, daß sie das beste
Leben von uns allen hier in der Kaserne hat!" Ein
mehr bitteres, als gehässiges Lächeln zuckte bei diesen
Worten um ihre Lippen. „Da, hören Sie, wie sich meine
Bilden zanken! Ich muß hinein, sonst schlagen sie sich

noch Löcher in den Kopf, die Rangen! Horch, da schlägt's
halb vier und ich habe noch eine Bütte voll zu waschen,
und kommt Er heim und findet das Essen nicht gleich
auf dem Tisch, so gibt's auch noch ein saures Gesicht
dazu!" Mit verdrießlicher Miene wendet sie sich vom
Zaun weg und geht der offenen Hausthüre zu.

„Na, das nehme ich nicht so schwer!" rief ihr die
andere nach. „Seien Sie keine Närrin, was weiß das
Mannsvolk von unserer vielen Arbeit! Den Meinigen
lasse ich brummen, wenn er Lust hat, und macht er mir's
zil bunt, so gehe ich hinaus und schlage ihm die Thür
vor der Nase zu!" Noch ein scharfes Auflachen, dann
verschwindet die Sprecherin in ihrem Hausgang und das
Gespräch überm Gartenzaun, das ungefähr eine Stunde
gedauert hat, ist beendigt.

Um dieselbe Zeit aber findet in einem andern Hause
derselben Straße ebenfalls ein Gespräch zwischen zwei
Personen statt, das sich sonderbarerweise um denselben
Gegenstand dreht, — nm die junge Frau, die wiederum
nichts ahnt, daß sie von anderer Seite beobachtet wird.
Dort in dem schönen, villcnariigen Gebäude der Geheim-
rätin sitzt diese selbst, eine alte Dame mit wohlwollenden
und klugen Zügen, im Lehnstuhl am offenen Fenster,
das dunkle Spitzenhäubchen auf dem graumelierten Haar
und eine Stickarbeit in den Händen. Ihr gegenüber
hat ein junges, hübsches, blondes Mädchen Platz
genommen, das beschäftigt ist, Namen in Taschentücher

zu sticken. Das Strickzeug ruht in den Händen der alten
Dame, sie hat den Kopf leicht zur Seite geneigt und
schaut durch das offene Fenster ans die junge Mutter
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allen ápotbeken.

und das Kind dort drüben, während ein Lächeln über
ihr noch anmutiges Gesicht geht

„Der Kleine wird wirklich alle Tage größer, sieh

doch diese strammen Beinchcn und Aermchen, Aurelie!"
sagt sie, ohne den Kopf umzuwenden.

„Ja, Gusti ist wirklich ein hübsches Kerlchen!" meint
das junge Mädchen, ebenfalls die kleine Gruppe
betrachtend.

„Wie gesund der Bub aussieht, die frische Luft
bekommt ihm ausgezeichnet; sieh nur die runden, roten
Bäckchen — wirklich zum Anbeißen! Und dabei so sauber
und niedlich das Kerlchen, immer wie aus dem Ei
geschält. Das einfache, hellblaue Waschkleidchen steht ihm
besser als manchem andern Kind das duftige
Spitzenkleidchen!"

„Ei Mama, wie verliebt Du in den Buben bist!"
sagte Aurelie lächelnd. „Wäre der Bursche größer und
wüßte er, wie Du ihn beobachtetest, er würde am Ende
recht eitel; es vergeht ja kaum ein Tag, ohne daß Du
von ihm sprichst!"

„Was willst Du, liebes Kind!" sagte Frau Ge-
heimrätin Bormann, sich nach der Tochter umwendend.
„Zeit ich diese Schwäche in den Füßen habe und so viel
auf meinen Lehnstuhl angewiesen bin, ist es ja, außer
den wenigen Besuchen, die wir empfangen, beinahe meine
einzige Zerstreuung, wenn ich hie und da ein bißchen
meine Umgebung betrachten und im stillen einige
Beobachtungen machen kann. Da ist es mir denn eine

angenehme Unterhaltung, ein wirkliches Vergnügen, die

Forlschritte Gustis fast von Tag zu Tag verfolgen zu
können. Aber auch die junge Frau interessiert mich, sie

ist so verschieden von all' den Arbeiterfrauen hier in der

Straße."
„Das ist wahr, Mama. Weißt Du, mich nimmt

es eigentlich wunder, daß sie Zeit findet, jeden
Nachmittag mindestens eine Stunde lang mit dem Kleinen
draußen auf der Bank zu sitzen; die anderen Arbeiterfrauen

thun das fast nie. Sie besorgt doch ihren Haushall

allein, wie mag sie's wohl anstellen? Dabei ist sie

und das Kind immer so hübsch sauber angezogen, gerade
als ob alle Arbeit gethan wäre; die anderen sieht man
ja kaum am Sonntag so propre und adrett."

Frau Bormann lächelte. „Ja, das ist wahr; das

ist eben Frau Müllers Geheimnis! Und doch wäre es

vielleicht nicht so schwer, dahinter zu kommen. Ich wette,
daß sie eine rechte Frühaufsteherin ist, die sich morgens
nicht erst noch zweimal im Bett umdreht. Sodann sehe

ich sie oft genug während des Vormittags sich tummeln
und geschäftig hin- und hereilen und keine Minute müßig
stehn. Macht sie einen Ausgang, um etwas zu holen,
so kommt sie regelmäßig in ganz kurzer Zeit wieder,
was nur ein Beweis ist, daß sie sich nirgendwo unnötig
anfhält. Das kann man wahrlich nicht von jeder sagen.

(Schluß folgt.)

Briefkasten der Redaktton.

Frl. L. H. in HZ. Dem strebsamen Schwesternpaar

unsern freundlichen Gruß und der glücklichen Braut
herzliche Gratulation von der „Schweizer Frauen-Zeitung",
die sich sehr freut, der künftigen jungen Hausfrau in
ihr neues Heim folgen zu dürfen.

Frau S. I.-H. in H. Der Brautkranz wird nicht
überall vom gleichen Material hergestellt. In Italien
und in der französischen Schweiz verwendet man weiße
Rosen. Am gebräuchlichsten sind Myrten- und Orangenblüten,

vereinzelt trifft man auch die Raute, Rosmarin,
Weißdorn, Weinlaub, und zwar werden mehr künstliche
Blumen verwendet als natürliche. Im übrigen ist es
am besten, sich nach dem Ortsgebrauch zu erkundigen
und in einem ersten Geschäfte sich das Neueste auf dem
Gebiete vorlegen zu lasscn.

Herrn HU in W. Wir raten Ihnen zum Besuch
einer Autorität in einer größern Siadt, die in ziemlicher

Entfernung von Ihrem Wohnorte gelegen ist. Sie
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entgehen so am sichersten dem Zufall, der so gerne alle
Diskretion zu schänden macht. Die Unterbringung in
einem Privathaus ist in Ihrem Falle kaum thunlich,
es müßte denn beständige ärztliche Aufsicht vorhanden
sein. Dagegen erachten wir es als Ihre Pflicht, die

Familie zur Verantwortung zu ziehen, die Ihrer Tochter
keinen bessern Schutz angedeihen ließ. Es wird
jahrelanger, sorgfältiger Behandlung bedürfen, um das
eingelegte schlimme Uebel zu beseitigen.

Frl. Hltna K. in ZS. Halten Sie ein kleines
Fläschchen mit Salmiakgeist in der Tasche und bedecken

Sie die Stichwunden mit einem Tropfen davon. Der
Schmerz ist rasch vorbei. Das beste Schlafpulver in
Ihrem Falle dürfte Wohl dasjenige sein, das Sie mit
dem Zerstäuber in die Bettlade und zwischen die Bettstücke

bringen. Das Pulver muß aber möglichst frisch sein.

K. W. Die Bildung muß in einem angemessenen
Verhältnis zur äußern Lage stehen, wenn sie nicht die
Zufriedenheit stören soll. Bildung ist nicht ein ruhendes
Besitztum, sondern ein Leben, das den Trieb des Wachse
tums in sich hat, ein Besitztum, das nicht bloß gehütet
sein will wie ein Kapital, sondern das verkümmert und
verloren geht, wenn dem Triebe seines Wachstums nicht
Nahrung und Freiheit gegeben wird. Bildung ist
zugleich Bildungsbedürfnis. Man weiß aber, was es auf
sich hat, Güter zu verlieren, die man besessen, und die
Befriedigung von Bedürfnissen entbehren zu müssen, an
die man sich gewöhnt hat. Es gibt eben einen Luxus
des Geistes, der durch Erziehung und Gewöhnung zum
Bedürfnis werden kann. Zu einem solchen Luxus wird
die Bildung, auch die an sich wertvolle, sobald ihr die
Befriedigung ihrer Bedürfnisse von den äußeren
Umständen versagt wird. Ein solcher Zwiespalt zwischen dem
Bildungsbedürfnisse und den Bedingungen der äußern
Lage zeigt sich in unseren Tagen als ein tiefgehender
Riß in der Zufriedenheit des Lebens.

Frau L. W.-N- in Hl. Das Verhältnis ist ein
durchaus ungesundes. Jetzt leben die Aerzte von der
Krankheit der Menschen, sie sollten aber von deren
Gesundheit und Wohlsein leben können, das wäre das
Richtige, und dies könnte auch möglich gemacht werden.
Es ist wohl von einem jeden auszurechnen, was für
eine Summe er, im Verlaufe einiger Jahre gerechnet,
jährlich an Arzt und Apotheker- und Badekurenkosten
für sich und die Seinigen verausgaben, resp, in Anschlag
bringen muß. Und zwar deckt die Berechnung nur die
Hülfe des Arztes in ausgesprochenen Krankheitsfällen.
Und trotz dieser oft großen, mit dem Einkommen in
keinen Verhältnissen stehenden Arztrechnung haben wir Krankheiten

zu ertragen, sind wir der Furcht und Sorge
anheimgegeben, haben wir auf die Dauer den Verlust der
Gesundheit zu beklagen und müssen wir liebe Angehörige
uns wegsterben sehen. Das wäre alles anders, wenn
wir den Arzt als Gcsundheitslehrer uns zu Diensten
verpflichten wollten. Wir hätten diesen mit einem
unseren Verhältnissen entsprechenden jährlichen Fixum zu
bezahlen und dafür wäre er unser gesundheitlicher
Aufsichtsrat, unser ärztlicher Hausfreund, der uns über alle
die Gesundheit beschlagenden Verhältnisse belehrte, der
uns auf Schädlichkeiten aufmerksam machte und Mittel
und Wege angäbe, um für uns und unsere Nachkommen
g-sund zu bleiben. Seine Ehre und sein Vorteil
bestände darin, uns gesund zu erhalten. Er würde uns
als Freund besuchen, er nähme Kenntnis von unseren
Verhältnissen und Lebcnsgewohnhciten. Unter seiner
Belehrung und Anleitung blieben wir gesund und
besonders unsere Nachkommenschaft würde daraus den

allergrößten Nutzen ziehen. Wie die Familie bei der
jüngern Generation unter der Belehrung unseres
vertrauten Hausarztes nach hygieinischen Grundsätzen
begründet würde, so fänden auch alle diejenigen Fragen
rechtzeitige und fachkundige Antwort und Belehrung,
die das Familienwohl, das Wohl unserer Nachkommen
beschlagen. Wir brauchten nicht von Fall zu Fall ernstlich

und ängstlich zu erwägen, ob in bestimmten Fällen
der Arzt zu konsultieren sei; denn das Kostenverhältnis
stände außer Frage. Wir wären zu jeder Anfrage
berechtigt und der Arzt zu jeder Auskunft verpflichtet, die

Honorarfrage wäre zum voraus geregelt. Die häuslichen
und öffentlichen Einrichtungen, sowie die Schulhygieine
— für alles dieses hätten wir unsern Arzt und seinen
Rat und seine Hülfe zur Hand; wir müßten dem
Erscheinen des Arztes nicht mit Sorge entgegensehen, müßten
seine Besuche nicht mißmutig zählen und dabei wünschen,
daß er es nun doch möchte genug sein lassen. Das
Verhältnis wctte, was es sein sollte — ein ideales, würdiges
und segensreiches. Meinen Sie nicht auch? Die Sache
sollte loch der lleberlegung und der Erörterung wert sein.

Frau W. S. in K. Ihre Mitteilungen haben uns
ebenso sehr interessiert als erfreut, und das innere und
äukere Bebagen, das zwischen den Zeilen zu lesen ist,
spricht deutlich für den reichen Gehalt an innerm Leben.
Ein solch bewußtes Ausbauen dessen am heimischen
Herde, was in langen Jahren mit Bienenfleiß an Kenntnissen

und Erfahrungen in der Fremde gesammelt wurde,
sollte, weil naturgemäß, einem jeden zu gönnen sein.
Wir gratulieren herzlichst zu dem köstlichen Resultat und
Haffen, wenn die erwartete Ruhe eingetreten ist, auf die
Darstellung von Erlebtem und Gedachtem. Herzlichen
Gruß! ^Herrn A. S. in HZ. Schloß Gachnang ist zu einer
Erholungsstalion für Frauen mit bescheidenen Bedürf-
nisscn eingerichtet. Soll es eine Anstalt sein für dauernde
oder nur für temporäre Unterkunft? Und soll ein Arzt
darin tbätig sein? Ein guter Rat bedingt eine genaue
Kenntnis des Gewünschten. Inzwischen besten Gruß.
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Klsisebbrükesuppsn geben, und die von àtliebsn Autoritäten tx««t«xx« ernpkoblenen ILxi><T«x-1,ixt«^» und Iî«zxs<zrêixxxxx«IxI«, sowie die erkrisebsn-
den der I'rässi'VSiitabi'ik I^aOtiaa am ^âriàsSS. j370
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Champel Genf
Mmes. Weiss

Avenue Beau Séjour
nehmen j. Töchter auf z. Erlernung des
Französ. Ref. Mmes. Rimathé, Rheinau
(Zürich), und Mme. Schafroth-Faul,
Burgdorf (Bern). [559

i'Ûy pf • (k unc'

H \\W rh|fl WundwerdenJf/ ¥der/üjse
\Cg/ ' selbst bei

^röjsfem JuJsscIjWeiJs

f(ein Einlaufen! /{ein fifen^

Alleinverkauf'[für die^OstschweizJ bei :

E.Senn-Vüichard
Specialgesehäft für Herrenwäsche

Neugasse 48 [714
St. Grallen.

Linoleum
CO
1^

vom Stück m 9 Breiten, ES.

abgepasst in 9 Grössen,
von Fr. 2. — per Quadratmeter

an. Muster umgehend
A. Aeselilimaun,

Scliifllände 12, Z il r i ch.

iJ
S3
CO dir

dem

Wenn nicht, dum ver<
lange Kataloge n. Prell-
courant gratis von
bekannter, billigen
mm Hemden - Fabrik, nZt. Meyer, Beiden.

Tassen
-Löffel

Gläser
Trinkröhrchen

Tropfgläser
Tropfenzähler

zu billigen Preisen.

Prompter Versand nach allen Orten.

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft

St. Gallen. [718

peinerleicliHösliche,^-TjJaRD

•*S«äWK
N

'Chocoladen
überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Uxigezuclierte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch, Detailpreis 50 Cts. per Büchse.

19* Man verlange ausdrücklich ßomanshorner Milch,
event, wende man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [74

Frauen-Arbeitsschule Bern.
Gegründet vom Gemeinnützigen Verein, — Lokal Postgasse 14,

Nächster Kurs yom 9. September bis 14. Dezember.
Gründlicher und rationeller Unterricht im Weiggnähen, Kleidermachen,

Weiss- and Buntsticken, Wollarbelten, Flicken und Glatten. Wahl
des Faches frei. Anfragen und Anmeldungen gefl. an den Sekretär
733] (H3561Y) JETrieilr. Marti, Kramgasse 10, Bern.

2 Poststunden -von Chnr.t3 Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
Jod- nnd Phospkorsaurekaltiger Eisensäuerling. Wirksam

gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmut, Skrofulöse, Störungen
im Wachstum. Zur Auskunft, Zusendung von Prospekten und ärztlichen
Berichten ist gerne bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers
befindet sich bei Gujer «fc Co., Marktgasse, Zürich. (H491ch) [483

TöchteivPensionat
75 Lavaterstrasse — Zürich-Enge — Lavaterstrasse 75.

Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H 3018 Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin.
Fränlein Schreiber.

Institut Dr. Schaidt St Balles.
Staatlich geprüfte Sekundär-, Industrie- nnd Handelsschule

nnd Gymnasium.
Beginn des neuen Schuljahres 12. September.

Für Prospekte, Programme etc. sich gefl. zu wenden an den Direktor
729] (H1760 G) Dr*. Solimirtt.

in Muri (Aargau).
Pensionspreis (Zimmer Inbegriffen) 4,/a—S'/s Fr.

Für Familien nach Abkommen.
Muri empfiehlt sich ganz besonders durch seine schöne, freundliche Lage

mit herrlichen Spaziergängen, durch seine reine, gesunde Luft und vorzügliches
Wasser. (H1679Q)

Die Bäder sind für Frühjahrs- und Herbstkuren ganz neu eingerichtet.
Kurarzt : Dr. B. Nietlispach.

Das ganze Jahr frische Bachforellen.
Freundliche Aufnahme und gute Verpflegung zusichernd, empfiehlt sich

471] A. Glaser-Zillig.
looo m.ü m. Kiirhaii« FiHoric.lfulm 1000 m. ü. m.

Station Fideris IVU111 uU5 I IU6PIS YUIlTl LinieLandquart-Davos
469] Offen gehalten vom SO. Mal am. (H451Ch)

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.
Quelle selbst kaum 30 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holzbau. 25 vorzügliche Betten. Gute Küche.
Reelle alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis, je nach Zimmer,
Fr. 4.50 bis 5,50, Es empfiehlt sich der Besitzer : II. Meler-Bnffner.

Lehrerin gesucht
zu 4—6 Kindern (Primarschulstufe) mit Aushülfe in leichteren Bureauarbeiten.
Kenntnis der französischen und ev. italienischen Sprache erwünscht. Angenehme
Stelle. Antritt September.

Gefl. Offerten mit Honorarangaben, Zeugnissen und Photographie sub
Chiffre L1759 G an Haasensteiu «& Vogler, St. Gallen. [731

Gesicherte Existenz
für Damen.

Umständehalber ist an best frequentierter

Lage Zürichs ein gut eingerichtetes
Parfümerie- u. Damen-Coiffeurgeschäft
sofort preiswürdig zu verkaufen. Unterricht

im Coiffieren würde der Ueber-
nehmerin gratis erteilt. [764

Offerten erbeten unter Chiffre D 3792 Z
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Zürich.

Neuheiten in:

Steppdecken
'Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

II. Brupbacher & Sohn,
Zürich. 64o

Magenkranke können
kostenlos ein belehrendes Buch
von J. J. F. Popp in Heide
(Holstein) erhalten; dasselbe
liefert den Beweis, dass selbst
die langjährig Leidenden noch
Genesung finden können. [308

950 Meter
über Meer

[761]

Station Zug
Gotthardlinie

(H786 Lz)

Altbewährter Luftkurort auf dem Zugerberg.
Prachtvolle Lage, grosse Tannenwälder, ebene Spaziergänge, Glas-Veranda,

Wandelbahn u. s.w.in komfortabel eingerichtetem Neubau. Moderne Einrichtungen
für Elektrotherapie, Hypotherapie, künstlich kohlensaure Bäder, Massage etc.;
unter tüchtiger ärztlicher Leitung. Besitzer: J. Bogsard-Ityf.

Namentlich auf die Beise sehr zu empfehlen.
708] Sehr beliebt (H3542Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

föNDSCHUH*
UND ^

FÄRBER^

Wwe A. Zollikofer & Sohn

z. Löwenburg
St. Gallen

GrössteAuswahl allërÀrtèiT)

Handschuhe

Hosenträger,
Cravatten,

H
F
H
m

H
o
3

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert sehneil, hübseh und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Schweizer Frmren-Seidmg — »lSSer fl» ven HSusNchen »rei«

àôL. ^VöiLL
Avenue Beau Séjour

nskmsn Vöebter suk 2. krlernung des
kranzös. Rsk. Zlmes. Riinatbö, Rbvinau
(buried), und Nme. Svkakrotb-kaul,
Lnrgàork (Lern). )559

îk sîì^ ánàà
^ selbst bsi

Lrö/stsm ^u/5 schweif

/^//?

àUeinvsrkauk))kûr dis^LstsebweizZ bei:

L.Leiìn-VûietìÂi'à
8peeiàlKe8ed'ât't kör llerremvàli«

USUKNSSS 4S 1714

i-?t. <Zv»11«»l.

làà
?c>
1^

vom Ltüok m N Lreitöll, ^
abgsxasst m 9 Lrösssn,
vonkr.2. — per tjuadrat»
meter au. Nüster umgebend

Sebikülinde 12, ^ürivb.

0-
«z âir

âelu

v«u» utodt, â»m> v«r»
Iluigs K»t»I»r» a, ?»«>»»
cour»«» gratis von
bekannter, blINioii

New aen .V.drlt. «I,. Nlsxor, vsiàso.

Bussen
.I^Mel

(Zrläsor
1?àkLrôd.rczd,sli

?rc>pkAlâ,ssr
1rc>x>ksn2àlilsr

zu billigen kreisen.

Vrowxìsr Vsrsàvâ. vavd alIsn Ortsu.

e.kr. öMMM
»eàMIà — Zsnitàgôîetiàlt

St. Osllsn. IM

stginei'Ieicliàl.ch^^àol)

MWlê-^à
^ciïôcolsileii
ubensll ?u ksben.

Dipl. a. gold. Nedaillv Venedig 1894.
Loldene Nedaiìlv Wien 1894.

Arûiìàliek stsrilisiei'ts, reive I^«r»â«»-
sisrî« Xubrvitcli. I ^»O <Dî«. i>«;r ZZiìcIkss.
WW^ veàvAs vusài'ûckiiek Z îor» itvi^Iitvirlt^v >1 il«zl».
svevt. vsvàe ivvv sied vv 6ie )Vli1c1t^«Z!eè«11^!<zIkZì1'b Iî.«z-
iiiîvrû-llìovr». i?4

?rauvn ^rbàssàà Lern.
Lîe^runâkt vom Lîememnài^en Verein. — tààl ?o8t^g.sse 14.

^îiovstor Xurs vom 9. Hoptomver vis 14. ve^emvor.
Lründlioksr und rationeller Lnterricbt im W«t»»l»àl>«n, »1«tÄ«ri»»vIi«i»,

ui»I »«»tstleli«», W<»II»rt»ltt«>ii, lltàei, «»a vlàtt«,». Wabl
des kaebes frei. Anfragen nncl Anmeldungen geil. an den Sekretär
733) (k 3561V) Kramgasss 19, Lern.

A I^O^tî-ltlilill«»,! ^<>,1 <
Sslsori vorri 1. lurrl bis IVliìts Ssptsrrrbsr. Lt—

I«â- mut H1»«i»«àii«r1ti»g. Wirk»
8S.M ASASN Verciànunxsdssctivsràsn, Llutàrmut, Lkroknloss, Störungen
im VVucNstum. 2ur àsknnkt, ^ussnàung von krospàtsn unà àr^tlieben
Leriâtsn ist gerne dsrsit <lis àortigs virektiow.

Die 0ensrulllie<1erls.ge àss Itotlieiibrmiiier Nl1i»«i>»1v»«»«r« de-
llnàst sied bei vi>4«r » v«., Nàgusss, »ürted. (» 491 ob) 1483

75 b-ìV'àterstr-isss — XUriob.kllgs — bàVàterstrssss 75.
Oevvisssllbâitsr, pünlctliobsr Dnterriobt in sàmtliebsn küobern iveiblieber Lunà-

arbeit in lillustlvrîsober nncl pràtinebvr Linslvbt, naeb neuester Netboàe.
VVakl àer kàcber kreigsstsllt. Nonatliebs Kurse. (H 3918 1691

krospekts <ler Lobule unà àss kensionatss bostenkrsi àurob clie Vorstsbsrin.
Irìtiilei» 8<I>rt I>»er.

kài II. IM li. là
LtîUltlloli gle^rlitte 8evmi«1nr», laÄastrl«» null IRiimtel^ileliiile

mill <^zimi»>«lmi>.
Legilln des neuen SvbnlMkres 12. September.

kür krospàte, krogramms eto. siob geil. 2u ivenàsn an clen Direktor
729) (R 1769 K) Dr». 8<zl»r»i«1ì.

in iVini i îìr'l^nir).
?>sr»sic>risx>r>sis (2irr>rnsr irrdsgi-iktsir) S'/, k^r>.

lkltr litmllleii iim l» ìbvlirmiieii.
Nuri empLsklt sied gaim bssonàers àurob seine soböne, krsunàliobs bags

mit berrlioben Lpaàrgângsn, àurob seine reins, gesunàs butt unà vorsüglicbes
Nasser. (D 1679 W

Die lZâàer sinà kür krüb)abrs- unà llerbstkuren gan2 neu singericbtst.
: I>r. ». Sss1«t1l»i»»vl».

Das gan2s là krisoke LacbkorsIIen.
krsunàliobs àknabms unà gute Verxklsguog ^usicbernà, empLeblì siob

471) Qlassi'^^illiN.
1999 N ü N Klinliailv ^îiivnie.KllIm 1999 N ü N

Ltat on kiàer s lVll11Iuti8 I 1116k!8 iVullII binisbanà^uart Davos
469) OtlV ii ^< l>îilt «»ii > <»m SO. iVkiii (L451Lb)

buktkur, Nilobkur, bààsr, kiàeriser Ninsralwasser in tägliob krisobsr küllung.
(Zuslls selbst kaum 39 Ninutsn entkernt, kigensr Weg in die nabsn Waldungen,
kreundlicbs Zimmer in massivem bàbau. 2b vor^üglicbs Letten. Oute Kücke.
Leslie alte Vsltlinsrvvsine. llukmsrksams Lsdisnung. ksnsionspreis, )s naob Zimmer,
kr. 4.59 bis 5.59. Ls smpüsblt siob der Lssàsr: ». »«ler lîiitrnvr.

vetirskin Aksuetit
^u 4—6 Kindern (krimarscbulstuks) mit Dusbülks in leiobtsrsn Lureauarbeitsn.
Kenntnis der kran?ösisobsn und ev. italieniseben Spracbs srivünsobt. llngenebme
Stslis. Antritt September.

Dsil. Diksrten mit Lonorarangabsn, Zeugnissen und kbotograpbis sud
Lbiikre b 1759 0 an »»»««nstviii «k Voller, St. Lallen. )731

kesieke^te Existenz:

iliiî Damen.
bmständebalber ist an best kre<znsn-

tisrter bags /^üriobs sin gut eingsricbtetss
karkümvriv» u. Damen-Leîkkeurgesvàilkt
sofort preisvürdig sin verkankvn. Unter-
riebt im Loitüsrsn vürde der Leber-
nsbmsrin gratis erteilt. )764

Liierten erbeten unter Lbikkre D 3792 ^
an die ltnnonoenexpsdition Ilaaseusteln
â Vogler, /iirieb.

fteàiteiì in:

LtSppâscz^Sn

QIâttsâSczk.Sn

^isOtiâsàsn.
^.usvrs,b1 abris Lioiàurrsii?.

Spevialkatalogv franko.

II. lîrlipkvvlier H 8vliii,
2Dr1ob. »««

Ma.Kevìbl'aliko können
Kostenlos sin delsbrendes Luob
von l. 1. k. kopx in Leids (Lot-
stein) erbaltsn; dasselbe lie-
ksrt den Lsvvsis, dass selbst
dis langjäkrig bsidenden noob
Kenesung finden können. )398

959 ô/Ietek

tibei' öOekk
1761)

8tation ^ug
Kotttiaklilinik

(L786 b-)

^Itvowävrtor I.iit11<ui0kk iiiit ikoni ^u^orvorK.
kraobtvolls bage, grosse Tannenwälder, ebene Lpa^iergängs, Llas-Veranda,

Wandsldabn u. s. w.in komfortabel eingerioktstem Lsubau. Noderne kioriobtuogsn
kür klsktrotberapis, L^potbsrapie, künstlicb koblensaure Lader, Nassage sto.;
unter tüobtigsr är^tliober Leitung. Lssitxer: ^ It»»«»r»l lt^V.

Lamsntlicb auf die Reise sekr ?u empkeblen.
798) Lebr beliebt (L 3542 X)
und allen anderen Systemen vorgezogen,

kreis per kaket kr. l.39 ; KIlrtel SV.

II. Lrupvîìàr â 8ovn, ^üriok.

uno ^

IHl«s I. ?o»ilià à Solin

z. böwsnburg
Ol» 11 «i>i»

Lfôssleiluzlvziilzlkàì)

ZLiläseliuliL

KLseàâZs?.

bü

b-
KI

bl

«
O
!2î

Visit-, (^l-àbàtions- und VerloiDun^sicâl-ten
lisksr-t sobrisll, bübsob urrä billig

Iî>i< Ii<1l ll<?It< l < ï vv il tli V 8V. OiilIl ll.
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Leintücher nnr Fr.2 -, Frauenhemden nnr Fr.1.35 bis Fr. 5.
S§^~ Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
363] keine geringe Fabrikware, "VQ Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.46 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.60. Erstes Schweiz. Damenwasche-Versandhaus und Fabrikation

Ii. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Wie unsere patentierten (H 3673 Z)

Heureka^Artikel
lieber die Art, wie das Haus H. Brupbacher & Sohn gegenwärtig in Zürich ausgestellt

hat, schreibt die „N. Z.-Z." trefflich wahr: »Ein ernstliches Bewogungshindernis I

stellt auch der grosse Schrank mit herzigen, niedlichen „schätzigen" Kindersachen
dar, von dem wohlweise durchlöcherten Maträtzchon bis zum pompösen Ausgehemantel.

Da steht jeder jungen Mama das Herzchen still und eine sanfte Andacht
zieht in ihre Seele ein." Ueber den hohen praktischen Wert der Henreka-Artikel der
Herren Brupbacher & Sohn, hier, sich des weitern auszubreiten, hiesse Eulen nach
Athen tragen, denn derselbe ist von ärztlichen Autoritäten längst anerkannt und |

dokumentiert. „Volksblatt v. 25. August 1894/

Muster und Prospekte bereitwilligst. T736

Damen-Loden
Muster franko. m

H. Scherrer
St. Gallen und München.

H. Brupbacher & Sohn, Bahnhofstr., Zürich

Heureka-Stoff, weiss, ;

für Damen-, Herren- und j

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.'

Heureka-Piqué
für Damenkleider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Heureka-Zwirnstoff.
Das Beste fürBetttiieher

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, tarbig,
für Damenroben,

Kinderkleidchen, Schürzen, Blousen,
Reise und Staubkleider.

Heureka-Stoff, crème,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun Q i

blau Q, blau gestreift, rot
gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
+ 6436 +6437.

Heureka-Stoffe :
Ehrendiplom : London 1894
Goldene Medaille : Zürich

411) 1894. (H 1728 Z)

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

• EIS ENI B ITTER
vonJOH.R MOS I MANN

; zf a u s •£ I se n vi

Xlffeylff'äu t"e,fnflei» 'EmmenfhaleuBerge

I Ein prima Hausmittel VOn
bester Güte ist der Elsenbittet' von Job.
P. Hoslmsnn, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutern der Fm-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberüiunten
Naturarztes Michael Schttppach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (speciell Ma-
genschwäche, Blutarmut, Herren-
schwäche, Bleichsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des guten Aussehens un-

blntrelnlgend. — Alt bewährt. Auch denttbertreffllch ; gründlich
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. ä'/a, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheltskur von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
llch empfohlen. Depots In den meisten Apotheken der Schweiz.

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygleln. acao in 1/i, V» und 1ji Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygleln. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre Uber rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape «& Wttrk, Leipzig.
Generaldepot für die Schweiz: Carl Pfbltz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
Die Müch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,

von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.
Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die t Literflasche 55 Cts.
Die 6 Deciliterflasche 40 Cts.
Die 3 Deciliterflasche 25 Cts. ohne Glas.

Auch vorzüglicher sterilisierter Alpen-Rahm.
S9" Verlanget die Bärenmarke! "Vü (H88Y) [59

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

A.DINSER z. Pelikan I MÖBEL der Ostschweiz
liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf-n. Speisezimmer, ganze Aussteuern eitra billig

Caecal in40Sorten QnjPnp| mit«tra Pnktppflphpitpn ««schenkartikei
uCOOCl Lager 400-800 ÖUIBUBI dicken Bläsern rülolCI dl UCILOII m enormer Auswahl

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [288

Haarverjüngungsmilch (Toi»)
gibt ergrauten Haaren die natttrlicke Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. IJeber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. ä.—.

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).107]

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1273 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfümerien. Nur echt von [650

Bergmann St Co.
Dresden Zürich. Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

i. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg 29 ZÜ Ii I C H Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, soivie verdorbener und

strupierter Fiisse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Rnntzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis: 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beüage zu Nr. 44 der .Schweizer Frauen-Zeitung» 1893.

Schweyvr Är««en-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Drew

WMàM kr.2-, krmilliMà Mkr.ISS M?r, s.
N^- keine Bauskran versäume, Auster xu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
3631 keine geringe kabrikware. -WEi Ratalog umgehend franko und gratis.

krauennackthemdsn kr. 2.95 dis kr. 7.—, Naedh'aeken kr. 1.86
dis kr. 6.—, vamsokossn kr. 1.46 dis kr. 3.—, Bntsrräeke kr. 1.65
dis kr. 8.—, Risssnanxüge kr. 1.20 dis kr. 1.75, öettüderwürks
kr. 3.50 dis kr. 5.50. kà Zlàiî. liZMineZzclii-IiriSiiiliiSvi »Ull lsdrillstioii

1i Nsàausen-Lchakfhausen.

I'vdor cZis ^.rt, Nvio 6ag Daus U. krnpdavker à 8oìii» soson^värtix in 6üriod aus^o-
stellt dad, sodroidt à „D. 6.-2." trokdiod ävadr: «Dm orustliodos Lv>vvsuuSskm<iorms I

stellt auod (lsr grosse godrauk mit tiersiigen, nioäliodou „sodàisvn" Xtudersavileu
dar, von dom ^'olà'eise duredlöodorlori àtr'âì^odou dis 2um pompösen ^usgedv-
mantel. Da stedt i'eder Miigen ^lama (las Der^odeu still und eine sankte ^ndaodt
öiedt in ikre Seele ein." Deber den deden praktisodvn ^ert der Ileurek» Artikel der
Derreu Rrupdaeder «à 8odn, dier, sied des ^eitern aus^udreiten, diesse Duleu naed
^tken tragen, denn derseldo ist von ärstliodeu Autoritäten längst anerkannt un<l
dokumentiert. «Voiksdlatd v. 25. August 1894."

t?36

>
Oairisii-I^oà

àà kkàll. ,-s-

ü. Zekkl'l'el'
8t. Kà M Meà.

ll. öktlpliselm Sl 8olin, »àkà. Äkivlt

keurekàà?, ivei^, j llsurekà-kMv
sûr DamSnkIoiâvr, «lu-

pou», k'risiormântol eto.
vas Lests kürBctttüoder

und öettväsotie.

IIeur«kâ-8t«?e, târbiZ, Neufeliil-Xtoss, erême, k»l bixe ll«ur«kà 8t«?e

Ilelirà-ktà sioà

-pgê -pt>4S7.

lleareliä:
411) 1894. (H 1728 2)

Nls-n Bsliolzs ssB.
Nlnsbor und vro-
spàks su vsrl.

' s I ^vonäO«.s?lVI0LI^I^I>II»

'^Sss3t Z ^ Z -51s 6 n d 6SN

^I^bì^àuts1n^s!r^mmsnl5o!sc.kscKc

Z MMMàMel von
bester 0üts ist <ier kinvnlkitt«! von
k. äpotk. iu Bangnau i. k. —
(às den telnntvi, älpsnkräutern 6er k.m-
mentkalerbergs bereitet, Nach àsu àkxsick-
nungsn des seiner Zeit weltberühmten Na-
turarxtes Sllvl»»«! îSedttpp»«!» dabier.) —
In »Ilvo Lckwâchexustàndsn (speciell Hl«»
gvuscliwilcli«, »liitsriuiit, N«rvvu-
»cdwàvli«, VIetel,»»««lit) ungemsin stär-
kend und überhaupt xur ikiiMrlsivIiiiilg der
kesundkeit und des g«t«n àssskens «n»

klutreiiilgeii«!. — ^It dewäkrt. äuch denhkectretlllcli: gcüii<ili<ti
w«»Ig«r Bemittelten Zugänglich, indem eiue klascke xu kr. S'/s, mit kebraucks-
anwsisung, xu siuer lleyliiitllieitsltur v«»i> vier hinreicht. ávr»t-
Ilvli « Nleii. Vvp«t» In «lt» n,v»»t«n â«r Svl»w«l-.

Hatiorislls Lrnätn-IIIIA
àurcd lui. Nsrrssls

kzt^iàlsoìl. (üaeao unà Okokolaàen
mît ?usstr von ^ISKrstotfsn,

ausze-eicduet äurcd vor^üZI. Vssedmuck, hsicdtverààickkeit, VVodldàômm-
licdkeit, ksrvorr. Kährkrukt und köräeruuz einer xssnudeu ölutdiläunx.

H?xt«I>>. in '/h ì/, uuä ^/t kkuuà-kuchuux kr. 4.— xr. kkunà.
<lt>aleol»tl« 5Ir. 1 kr. 3. —, Nr. 2 kr. 2.50 per kkuuâ.

Srasedliro Über rationelle krnälirung mit ansfillirlivlier Legriindung lier Vorteils
dieser kadrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (L1429H) (447

^Ilsiudereedtixts kadrikauteu: Hii»p« â HVàrk, ll.vlz»-tx.
v«n«r»Ick«p«t tiir <>Ie 5»et>«el? : < »cl ?H»It-, «»»«I.

krodsssudullgeu per kost, billigst.

KSI>MchelI-I!IiIl!>IMAlKl!ll»ft

8talà, ^mmsntlial.

Zisriiisisi'te
vsplik ill sllsll gMSil jiMsîtêii llsi' 8ài!

vâsi- clwskt VO» St»Iâ«i» los^lsksri.
vis Ailck stammt aus <Ier deuten âv» Hn»ni«iitI»»I«s>,

voll durchaus xesuudeu Nervll, äeusu nur Naturfutter verabreicht wird.
vie angewendete 8terilisatiou8»Nötdodv ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Lls IttixIvrinUel» von Aüttsrn und ller^tsn auks höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder» und kraueu-^er^tv.
kxport nach überseeischen vändsrn.

Olo t I-Itsrilasoks SS Ots.
vie S lZevllitsrilssoho 40 Ots.
Ois S OoolIItsrilssoko 2S Ots. okno Oias.

Ilueh vorzüglicher r r ^Vlzx ii-Iizrliiii.
LM^ Verlangst die vdreiiiiiarlt« I (kl 88 V) (59

I^sin
dat so voi^üZlichs LrkolZs aukuwei^sn, vie às dsrükwte

ilnikäsil. Klkilîll8lll!lli8-^ittkl „Ikon".
NsuSusI^IZspot kür âis Lotiwsii? ^276

Rosen-^.poàvkS Sassl, !3p».lvnìti0rvvvx 40.
?rà ?r. 2.50 franko àurà à ANNM 8edwà. (U785(Z)

VM8LK ï N0LLI.
liefert seine seit 30 fahren bekannten, streng soliden, reellen

Halons, VVotin-, 8àliìk-1.8pvi8«2imlll«r, Mt« àsstvuerll à billix

(Zoveal >n<>>ww ?nî«nol °>>tà Pnlesanx>nlwispn «e».cl.e,.k»r,,ltei
»vsdvl iZM W-W »»IvUvl Men Mm>i ftIIstV>al UVIl.VII >11 «MMN àsili

alles dilligst, mit Garantie. — kranko per llakn. (288

RaarverMn^un^smiled
gibt ergr»»teil H»»r«n dis «»tttrlleli« I »r>»e und liigeixlltclieli
wieder, beseitigt kopksekuppen und verhindert ltuskallen der Haare. Il«t»«r-
ra^clieixler Ilrlulg. kreis per klasede franko per Nachnahme kr. S.—.

^1. V. ^ist, ^It8tätten (klieintai).1071

Naetien
8ie einen

Versued
mit kergmann's l.ilienmileli-8eiie, und Lie werden linden, dass die-
selbe den guten Iluk, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen kigsnsebakten bei allen Schickten der Bevölkerung
erworben bat, mit Reckt verdient, und sie leder andern Toilette-
seike vorziehen. (l! 1273 Z)

Vorrätig à Stück 75 0ts. in den meisten äpotkeken, vroguerien
und kariümorien. Nur eckt von (650

kvngmslnn â Oo.
OussUsn ^0ì i< ir l'SìsONSii â/L/.

Aan verlange ausdrücklich die
Lckutxmarks:

3wei kefgmännef;

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

k 8LttU!.Itt^88, 8àmà>-
Rennweg 29 ^ l lî 1 < 11 Rennweg 29

Naturgemässe kussbekleidung kür Rinder und krwacksens
auk Vrundlage neuester korsckunxen erster Autoritäten.

Specialität: (422
Ä/äliAe no» «oîcie î-e/'do>'bene»' «ntl

sècitplerêe». kiïsse. — 7lc»'A«c/i«lîc.
Tlskepliou Nlr. 1767. biffes ?mc7i Mass.

Soeben erschien:

UN8KI'K là-, Villen- nnll 8elilo88gsi'tkn
oder

«lie I.snàliàgSài'ei sis Kezunlllieîkisliioi' uni! kàmài'.
Von R. Itunt^ler, Baden, Sckweix (Selbstverlag). (137

kreis: 1 kr. 50 lits. 10 kxsmplare 10 kr. — 7 Aark 50 kkg.
Ausführlicheres in der Beilage xu Nr. 44 der «Schweizer Krausn-Zeitung» 1893.



®ifcto*tî*r ïrauEn-Seiftmfl — Blätter für î»ett ftäueltdien Errta

Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grossies Herren-Anssiattungs-Geseliäft am Platze.

Pariser Ghemiserie nach ^ass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—H osentrHger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H 2446 Q) Georg Frankeubach, Chemisier.

Lohnend fir jede Familie
ist die Durchsicht des gratis und franko erhältlichen

illustrierten Kataloges
von [697

Hermann Scherrer z. Kameelhof in St.
~

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhängo aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Kaufm. Töchterschule Konstanz.
Vollständige und sorgfältige Ausbildung in Buchführung,

kaufmänn. Rechnen, deutscher und französ.
Korrespondenz, Wechselkunde etc. Nächster Eintritt
16. April. Prospekte und Näheres durch die Direktion:

165] -T. Kaiser.

Chr. Mäusli, Tapissier
St. Magnihalden B

empfiehlt sein grosses Lager in

Polster-Möbeln
jeder Art.

Specialität sehr bequem. Divans.
Komplette Ameublements, fertige
Betten, Matratzen jeder Art. —

Spiegellager. [757
Garantiert solide, selbstverfert.

Arbeit.
Reparaturen älterer Polstermöbel.

Billige Preise. — Schöne Arbeit.

Töchter-Pensionat Mlles Morard
in Corcelles b. Neuchâtel, Suisse. Gründlicher Unterricht

in Sprachen, Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. sorgfält. Erziehung. Familienleben. Reizende
Lage. Ueberaus gesundes Klima. Sehr angenehmer
Aufenthalt. Vorzügliche Empfehlungen. Pensionspreis
Fr. 800. (H6903N) [712

Gesucht:
eine gewissenhafte Tochter aus
achtbarer Familie zu 3 Kindern von 3'/» bis
7 Jahren.

Offerten gefl. unter A 759 B an Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen, zu senden.

Gesucht :
für ein intelligentes Mädchen von
16lA Jahren geeignete Stelle als Ge-
hülfin bei einer tüchtigen Hausfrau. Lohn
Nebensache, dagegen wird neben
aufmerksamer, persönlicher Aufsicht, wenn
möglich, vielseitige Beschäftigung
gewünscht. Einer Hausfran, die selbst-
thätig dem Haushalte vorsteht, würde
der Vorzug gegeben. Auskunft erteilen
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [762

Gesucht :

in eine Schweizerfamilie in Mailand eine
gute

Eintritt gerne 1. September.
Anmeldung unt. Chiffre 763 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Achtbare Familie der franz. Schweiz
würde ein Mädchen der deutschen

Schweiz, welches das (H2671C) [705

Französische
und die Haushaltungsarbeiten zu erlernen
wünscht, unter günstigen Bedingungen
aufnehmen. Sich unter Referenzangabe
zu wenden an Hrn. Ernst Porret, Rue
de-la Demoiselle 51, Chaux-de-fonds.

Zur Notiz!
Musterlager und Kommissionenannahme für die

Lelnenweberei Gritiifeld lu Schlesien
befindet sich in

Basel, Holbeinstrasse 92.
Vorgezeichnete u. fertige Handarbeiten auf Leinwand, Stickereistoffe,

Uebernahme von Braut- und Baby-Ausstattungen, sowie
Lieferung einzelner Wäsche-, auch Badeartikel zu Fabrikpreisen.
Illustrierte Breislisten stehen zu Diensten. (II 2454 Q) [620
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Grösste Auswahl
Pianos — Harmoniums

vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700.— an.
(H2452Q) Schulharmonium von Fr. 110.— an. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation eckten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinon Tisch-
weinen, (H5936X) A. Rothagher, Petit Lancy, Genève. |

Kein© Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,billigst,

und für den Magen zuträglichstes Mittel gegenBlutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten lufrgetrocknetes Ochsenfleisch. [688

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig
bei Th. Domenig, Chur. (H756Ch) (688

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—7(J leicht beschädigte btücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann &, Co., Wiedikon-Zürich.

Wegen Lokalwechsel
alle aus früheren Saisons fertige»

(Jupons und Jaquettes)

mit
50,
Rabatt.

Jordan & Cie., Zürich, Lintheschergasse 23.

Kostüme Damenmäntel etc.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herlsau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Kunst im Hause.

Holzbrandapparate und rauhe Holzgegenstände
zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen [567
Hnuiiber A Co., Aarau.

Preisconrant franko.

Verkauf STiNMIMVflJPFlII Anfertigung

per Meter! nach Mass

Für Promenade, Heise, Tonren ete. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Lintheschergasse 23, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Gesucht.
Ein gesetztes, zuverlässiges Kinds-

mädchen zu 3 Kindern im Alter von
3—7 Jahren. Bewerberin muss für den
Haushalt bügeln können. Offerten mit
Zeugnisabschriften unter Chiffre N 765
befördert das Annoncenbureau Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Eine gute Familie in Neuchâtel würde
eine junge Tochter zur Erlernung

der französischen Sprache bei mässigem
Pensionspreise annehmen.

Offerten unter Chiffre H 7039 N an
Haanentitein «fc Vogler in st.Gallen
zu adressieren. [730

Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie sucht Stelle in einem Laden.

Sie wäre nebenbei auch bereit, in der
Haushaltung, die sie gründlich versteht,
sowie im Nähen mitzuhelfen.

Auskunft bei Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [758

Schnittmuster.

Vollständiger Katalog mit allen
Neuheiten für kommende Saison, in 12
verschiedenen Nummern erseheinend,
wovon jede eine besondere Specialität
gründlich behandelt, mit elegantem
Schnittmuster in Normalgrösse zu 50 Cts.
Jede Nummer enthält ungefähr 50
Modebilder, wovon vollständiges Muster zu
50 Cts. bezogen werden kann. [760

Mme. Meylan, Brugg, Aurgau.

Jede Dame, welche __ _
sich für die beliebten Hßll K Q -
Artikel interessiert, —
beliebe Prospekte und Ansichtsendung zu verlangen.
Stoff, Kissen, Binde und Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Frauenbinde „Sanitas,L
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte. Bis
jetzt unübertroffen. Aerztlich empfohlen. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen. Weibliche Bedienung.
Postversand. [656 Telephon I

Sanitätsgeschäft zum roten Kreuz
C. Kr. Hhii-iiihiiii. Dt. Galleu.

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per '/s Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156

Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts

Telephon

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unt. Hassen Sie nicht, sich der

bewahrten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kvr den häuslichen Kreis

büiSiviissris — Sonnsisris

^Ässl 42 ^o3otionv0D3laât 42 kassl
(Zrüsiiti'S tterrvtt-^lisxiàttlluxs-Vi?«« Iiätt am l>lat2p.

^aKisep E^emisspis naoii /àss in voiloudotor àskûtii-un^.
6eomstr. Körpermessung in «Zen setlvvierigsten käileu passenâ.

l'our^tvu-Homâeu unci ^uterklo!6or— Horreu-Oavatteu n.
Hsu63ekuko—Ho3outrä8or-dama3okou—gookou—^a3okou-

tüekor nie. — Ver3auc! uaod au3vvärt3 segen ^aeliuadmo.
Isleption 697. (H2446()) Keorx ^rauksudaed, (Dtiom^ior.

IsknMß kör Ms fMlüs
ist die Durcksickt des gratis und franko erbältlicben

illustrierten Kataloges
von (697

Hermann Liokerrei' Ksmeellio! in 8t.

IVlödel- unâ Lron^ewarenkadriiî
(N 2fS7 aiZ) 2g I-'reiestrasss 29

.,>ü II,»> tt^f I> I « II t I >i"
vssel.

Komplotts Kinriodtun^ou von >Voknnns6n in svsoàmaek-
voll3ter à3Mkruns oisouor Kompo3itioil.

Koi^- nnà ^olstermvket, Skulptarev, kanardeitev (^äkor uuâ
Oeokou), I^euokter, )lûde1deseìllîixs in allen Aotallen, kalken«,
?avlllou8» Mortale etv. in 8etlmieaei8en xverâou auk3 5oiu3to in

mvinvu ^vrk3tättou auxokortist.
^apotou in allen dvriD03 (Konturen, ^api3gorio3 arti3ti<iuo3),
k'ortiörou, Vorliäusv aller ^rt, ^oppiodo, Kaïonoo3, Lrensie3
(^ur ^immorde^oratiou) 3inâ in 8odön3tor^U3xvad1 inineinen

Uagasinen vorrätix. (627
6ro33e3 l^ager in praetNvellen 0rientali3oden Ltioàsreisn unâ

oodtvu alten por3Ì3ekon ^eppieksn.
?rei3V0ran3oliIäse grati3. — ^siolinnngen 3tetisn 2u I)ien3ten

Kaà. lôàmkulk Konsiani.
Vollständige und sorgfältige äusbildung ia Ducbkük-

rung, kaukmällv. kscbnen, deutscbsr und traitas,
Korrespondenx, Wscbselkunds etc. Xàcbstsr Kintritt
16. äpril. Krospskts und Xàkeres durcb dis Direktion:

165( I i

6>ir. IVIäusli, lapissisr
8t. Zlagllibâlden S

empüeklt »sill grosses bager ill

kolster-Aödelll
jeder ärt.

Specialität »skr bequem. Divans.
Komplette Vn>eublei»euts, fertige
Detten, ltlatratxen )edsr ärt. —

Lpiegellager. (757
Karantiert solide, selbstverkert.

Arbeit.
Reparaturen älterer Kolstermöbsl.

DilligeKreise. — Lekönv ärbeit.

Iöoktei'-?en8ionat IVIIIks IVIoi'ai'l!
m Oorcoilvs b. Xeucbâtel, Suisse, Kründlicber Dnter-
riebt m Lpracbsn, Realien, àsik, Nalsn etc. Krak-
tiscbe u. sorgkält. Krxisbullg. Kamilisnlsden. kleidende
bags. Deberaus gesundes Klima. Lsbr angensbmer
äuksntbalt. Vorzügliche Kmpkeblungen. ?en»ic>ll»prsis
Kr. 800. i116903«) )712

QssuOlat:
ems gg«?issellkakto 1° ocktsr aus acdt-
barer Ksmilis 2U 3 Kiuderll von 3^/. bis
7 lakrsu.

tZtlsrtöll geil, unter ä 759 ö an Ilaaseu-
stela â Vogler, Lt. Kalten, su sencisu.

(ztSSNOllt:
kür ein illtöllizsutss lìlädcb sn von
16V- labrsll gssiguets Ltslls als Ks-
bülün bei einer türbtigsn Uauskrau. bobn
Hebellsacks, clagegsll wird lleben auk-
msrlrsamer, persönlicber äuksicbt, vveun
möglicb, vielseitige öesckäktigung gs-
«iünscbt. Kinsr tlauskrau, die selbst-
tkätig dem Hausbalte vorstsbt, würde
der Vorzug gegebsa. äusäullkt erteilen
Ilaasensteill â Vogler, Lt. Kailsn. s762

(Assnolat:
in eins Lebwsi^erkamilie m àlailand sills
guts

Killtritt gerne 1. September.
Anmeldung uni. Lkiikre 763 allNaaseu-

steill ck Vogler, Lt Kallsn.

t cbtbare Kaindis der kran?. Lcbwei?
/v würde ein lilädcbsn der dsutscbsn
Lebweis, wslebes das (1126710!) (705

l'ran^ôààe
und dis llausbaltungsarbsiten ?u erlernen
wünsebt, unter günstigen Ledinguogsll
auknebmen. Lieb unter ltsksren^angabs
2U weudsll an lira, üriiat dorrst, lìus
de la Demoiselle 51, Dbaux-de-koods.

Dasei, Nolbeinstrasse 92.
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?làQ03 ^ Hai'inàurrlZ
vor^üglicbs Lcbweiner Dlauos von Kr. 700. — au.
(kI2452<Z) Lebulbarmonîum von fr. llv.— an. (619

821) VSeiiers krankv övstiillillnnssstativn ecirten î

lVIsIsZ^s rotAOlcisn
à 24 6a3 0risina1kä33elien von 16 Iditor, vor3olion
mit âor okàiollon I/r3nrnng3lnaào. (1r03303 I^agvr
in ^laâoro, Nu3oat, ?ortv, 3vvviv in natnrDvinon ^Ì3oti-
vvvinon. (H5836X) kotliallder, l^otit I^ano^, kenève.

Xatûrlieli3to3,naolll!altigvviàonâv3,dil1is3t.
nnâ Mr don Naxon2!ntliìg1ioli3tv3^littvl sogonKlutarrnut Ì3t naoli dem Orteil mvdiî?ini3olier
Autoritäten iutl^eìro< Knete8 6vll8viitjri8vli. s688

8tet3fort in vorLiÌigliolì3ter (Qualität vorrätig
dei ^li. Oornsnis, ^t»ur. (I4756(ûìi) (688

6 ^ranksn
verselldkll kranico gegen «aebaabme

Mo. S its. ll. loilstts-ildszü-zvikn
(ea. 60—70 lsicbt bescbàdigts dtüclcs der
keillstell loiletts-Lsikell). (D 623K) (163

Derxmano <k Do., IViedikon-Kürieb.

^7egeu I^olLalweelisel
alls aus trüberen Laisons fertige»

(àponsMlâMettes)

Mit
301»
kàtt.

«lorâau à Lis.. 2ûiÛOd, I.llltiilllîliei'gsîîe ?Z.

I(o5tlime Oarnsnrnâriisl sto.

VorllSNAStOffS
eigslles Ulld engliscbss Kabribàt. erême lllld weiss,
in grösster àswabl, liefert billigst das Rideaux-
Kssebäkt (362

^ ». > et, x. Itlsrbur, Ileriisitii.

kuusli à Ns-uss.

llolàMài'pâi-iitk uuck rauke llvIîKeKvmtàà
!W kreiuie» iiml »sien >>> leilister ii>izsl»ir>i!ig

empksdlen (567
»nuatlt«? ^ tl»., äarau

Dreiscourant franko.

»stltzul I?M>WWMWDM>MMWW llàbWg
per llà!

?är rrome»!><l», Iteise, loure» «te. elegoute aiià prsktiselle

sugl. îailc»i7 rnuâs OosìûiriS
daqusitles, Ltlaud- ood ^egenmäntlsl sio.

^l'lisn St Kik.. I.inillk8l:llkl'ga88k 23, àîà
Spseialitât: l.oäsn un6 vkeviots.

àLtsr-vepots iu 8t. OaUen: ^raa >Vit>vs 6lnÌ8t, klorastrasss 7,
unâ l«'rall dvlirolcl, Itokes, ^laràtgasss. (622

Qssuàt.
Kin gssàtes, Zuverlässiges Xillds»

madcben xu 3 Kmdern im älter von
3—7 labrso. Dswerbsrill muss kür den
llauskalt bügeln können. Offerten mit
Ksugnisadscbriktöll unter Lbitkre X 765
befördert das änuvllcenbllreau Daasen»
stela Vogler, Lt. Oallea.

77>>ne gute Kamille in Xsucbâtsl würde
Ni sine )unge Voekter xur Krlernung
der kranxösiscböll Lpracbe bei massigem
Kensiollsprsiss aunsbmsll.

Offerten unter Obikkre II 7039 X an
Vogler ill »t.Oallen

xu adressieren. (730

Nüns )ungs Vvebter aus acbtbarer
Nt Kamilis ruckt Stelle m einem baden.
Lie wäre nebenbei aucb bereit, in der
llauskaltullg, dm sie grüudlicb verstekt,
sowie im Xäken mitxubslken.

äusknllkt bei Ilaasvnstvin ä Vogler,
Lt. Kalten. (758

Zàiiiiiiiizis!'.
Vollständiger Katalog mit allen Xeu-

beiten kür kommende Saison, m 12 ver-
sckiedsnen Xummern ersebsinend, wo-
voll )sde eins besondero Specialität
gründlicb bekandelt, mit elsgslltem
Scbuitimuster in Xormalgrosss xu 50 Ots.
Isds Xummsr entkalt ungekäkr 50 Uoile-
biidsr, wovon vollständiges kluster xu
50 Ots. bsxogsn werdell kann. (760

Ame. Drngg, äargau.

dede Dame, wslcbe —î -»

sieb kür die beliebten

ä.r»td«I interessiert,
beliebe Krospskts und ällsicbtsendung xu verlangen.
Ltokk, Kissell, Dmde und VVäscbe. (ll 515 K) (147

II. örupdaelivr â 8àn, ^iirieli.

fpauenbilà „8aniîa8 '
Das »«tulteliat«, Kmkacbste und Kraktiscbte. Dis
)etxt unüdsrtrokfsll. äerxtlick empkoblell. Lollts bei
keiner äusstattung keblea. IVeibbcbs Dedienuag
Kostvsrsand. (656 1'slor>r>c>r> I

Sai-iltâtSASsobâti xunn rc>isr> Krsu^
< W r. Üi».

^Viknki' patienes
ausgsxsicbnetes, baltbares Konfekt von feinstem
äroma, per '/- Kilo 2 Kr., smpkisblt bestens (156

Lui'I k'rszr. làiàoi-, Xeugasse, Si». <-î»Uei>.
Krompter Versand nacb auswärts I

^«1«

îS.8, ^0 11QÄ W'iS
Lis annoncieren mögen, unt> rlassen Lie nickt, sieb der

bewabrten Vermittlung des Dauses

Lè»a8Ai8ìà & Voller
erste und älteste ännoncsn-Kxpsdition

xu bedienen, das Inserate iu sämllictie Leitungen bs-
fördert, aucb bei Denütxung vieler lournale nur eines
einxigsn lilanuskriptes dvllaD und bei umkangreicben

äukträgen böcbsten lîabatt xswäbrt.
Dasselbe ist unxweikslkakt am ekssten in der bags,
bei aller Karantis kür rascksste und xuverlässigsts
äuskübrung wirklioks Vorteile xu gswäkren, und, wo

es gewünscbt wird, kompetenten Hat xu erteilen.
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Pas ©iuhodjcn öes ©b)les.
<@4lu60

Site fÇriid^te roevbert »ort attem gauligen ober Sßurmigen gereinigt
unb getoafcEien. S)ie Stepfei, Sirnen «nb Quitten Bietben ungefdjiilt uttb
werben je nad) ber ©röge her fyructjt in 4—8 ©tüde gefdjnitten. SttteS

©teinobft wirb com Stein befreit ; bie fjrüc^te »Ott folgen ©orten aber,
beren Steine am gleifdie feft anfi^en, bleiben ganj. SCRit fo oiet Söaffcr,
at§ juin SSeicfjïoctjen nötig ift, fefjt man baS Dbft in betn emaillierten
ober lupfernen Reffet auf baS geuer. SBenn eS meid) geworben ift,
treibt matt bie tjeißc Dbftmaffe jur StuSfdfeibung ber iîerne, ©djaten,
©teine, ©tiele, Äcrngetfaufe unb gafern buret) ein fein burd)Iod)teS, am
beften emailliertes ©ieb. @o erhält man baS reine DbftmuS ober äftarf. 2>ie

Stepfei unb SSirnen fann man aud), roenn ein paffenber Ä'effet ju ©ebote

fielet, meid; bämpfen. SJtan legt ju biefem 3®ed etwas unterhalb ber
SDtitte beS ÄeffetS einen fiebartig mit jatjtreictjen S3o|rtöcE)ern oerfetjenen,

jroeiteitigen äRittetboben aitS Suctjentjolj ober ©mail. 3m Reffet fetbft,
unter biefem ÜKittelbecfet, befinbet ficf) fo oiel reitteS Srunnetiwaffer, bag
eS beim Sodfen ben ©iebboben nidjt berührt. Stuf ben lefstern fdjüttet
man bie gereinigten unb jerfdjnittenen gritctjte unb bedt ben Äeffet am
beften mit einem tQotjbedel unb barfiber nod) mit einem naffen, ferneren
©ad ober mit genäßter SSademballage mögtidjft bic^t ju ; audi) bttrdj lieber:
tjängen eineS fcud)ten üEudjeS unb fefteS Stufbrüden be§ QedetS auf
baSfetbe crjielt mau ebenfalls einen bieten 95erfd)lug. SDabrtrdj fpannt
man bie Reifen SBafferbämpfe, bie bei lebhaftem geuer in lurjer Beit
— in 20 bis 30 Stiinuten — bie grudjtftüdc fdjon fo meid) lodjett, bag
fie fidj burd) ein ©ieb leidit unb fdjnett burdjtreiben taffen. QiefeS

©ampfen ift bem Jïod)en im SBaffer oorjujietjen, meit tjiebei bie grüdjte
in i^rem eigenen ©afte meid) werben, infolge beffen brauet man aud)

nacrer nid)t fo lange einjubiden, um baS SBaffer jum SSerbampfen ju
bringen. Stuf 1 Jtito SJÎar! gibt man beim fîernobft je nad) ber ©aitre
im ©efdpnad 200 - 250 ©ramm ^utjuder bei. QaS 3ufslje:t be§*

MiiWUMMe GmtNeillM der SchMtzer Frauen-Zeitmig.

ErsHàk am Srikksu Sonukag ^eSsn Monats.

Sk. Gallen No. 8 August 1895

Das Einkochen des Obstes.

lSchluß,)

Die Früchte werden von allem Fauligen oder Wurmigen gereinigt
und gewaschen. Die Aepfel, Birnen und Quitten bleiben ungeschält und
werden je nach der Größe der Frucht in 4—8 Stücke geschnitten. Alles
Steinobst wird vom Stein befreit; die Früchte von solchen Sorten aber,
deren Steine am Fleische fest ansitzen, bleiben ganz. Mit so viel Wasser,
als zum Weichkochen nötig ist, setzt man das Obst in dem emaillierten
oder kupfernen Kessel auf das Feuer. Wenn es weich geworden ist,
treibt man die heiße Obstmasse zur Ausscheidung der Kerne, Schälen,
Steine, Stiele, Kerngehäuse und Fasern durch ein fein durchlochtes, am
besten emailliertes Sieb. So erhält man das reine Obstmus oder Mark. Die
Aepfel und Birnen kann man auch, wenn ein passender Kessel zu Gebote

steht, weich dämpfen. Man legt zu diesem Zweck etwas unterhalb der

Mitte des Kessels einen siebartig mit zahlreichen Bohrlöchern versehenen,

zweiteiligen Mittelboden aus Buchenholz oder Email. Im Kessel selbst,

unter diesem Mitteldeckel, befindet sich so viel reines Brunnenwasser, daß
es beim Kochen den Siebboden nicht berührt. Auf den letztern schüttet

man die gereinigten und zerschnittenen Früchte und deckt den Kessel am
besten mit einem Holzdeckel und darüber noch mit einem nassen, schweren
Sack oder mit genäßter Packembällage möglichst dicht zu; auch durch
Ueberhängen eines feuchten Tuches und festes Aufdrücken des Deckels auf
dasselbe erzielt man ebenfalls einen dichten Verschluß. Dadurch spannt
man die heißen Wasserdämpfe, die bei lebhaftem Feuer in kurzer Zeit
— in 2V bis 3V Minuten — die Fruchtstücke schon so weich kochen, daß
sie sich durch ein Sieb leicht und schnell durchtreiben lassen. Dieses

Dampfen ist dem Kochen im Wasser vorzuziehen, weil hiebei die Früchte
in ihrem eigenen Safte weich werden. Infolge dessen braucht man auch

nachher nicht so lange einzudicken, um das Wasser zum Verdampfen zu
bringen. Auf 1 Kilo Mark gibt man beim Kernobst je nach der Säure
im Geschmack 299 - 259 Gramm Hutzucker bei. Das Zusetzen des-



— 58 —

fetten fann entroeber in Stücfen ober audj in geflogenem ßuftanbe ge*

fcî)ef)en. Sßttn fie'fft man bie SJlaffe mit bem ßucter roieber auf baS

§euer. ©on 3e't âu 3e't rü£)rt man fie mit einem tpoßlöffcl um ; ein

beftänbigeS Stühren ift nicht notroenbig. Sängt baS SJlarï an, tüchtig
Slafen ju [teilen itnb §u fprifsen, unb hat fiel) ber Bucfev aufgelöst, fo

giegt man bie SDtaffe ganj f)ei§ auf bie ®örrKcd)e ober ©urben, fo baff
fte, tuenn attSetrtanbergelaufen, gleichmäßig 8—10 mm îjoc£)fteî)t. ©iefe
©urben roerbett jttm ©roefnat in ben Ofen gefteïït, beffen ffiärme 80 0

betragen foil, Sobalb bie haften fomeit eingetroefnet unb fteif geroorben

finb, bag fie beim Schräghalten ber Çmrbeit nicht mehr laufen ttttb eine

geœiffe fÇeftigteit erhalten haben, jiel)t man baS papier, roorauf baS STutS

gefdjüttet rourbe, auf einer Seite ab. @S lägt fiel) leicljt entfernen, roenn

man eS mit einem Sdjioamme anfeuchtet, ©amt legt man bie ©aften
normals gum nölligen ©rollten in ben ©feit. (Schließlich fcfjneibel man
bie ©aften in ïlcine, rechferî'ige Stüdchen ooit etma 2 1/„—3 cm ©reite.
SDÎan Ijebt fie gunt ©ebraudfe au einem trotfenen ©rte in Äiitdjcn ober

©appfc|aiäjteln auf, inbem matt jebe Sage mit einem reinen ©apier bebeeft.

©ie ©erroenbung ber ©bftpafteu ift eine mannigfache, 3n aufgelöstem
Buftaub bient fie entroeber als 3u0a^e 3U ©lehlfpcifen ober als ©elag

jltm Sutterbrot. 3n ber feften Sora erroeifett fie fieg auf langen SReifen

an he'§cn ©agen als ein Sabfal unb ben Äirtbern roerben fte bei SJlangel
an frifcheit gritcljten begehrte, gefunbe Secferbiffett.

©aS Sluflöfen ber Sßaften geflieht, inbem man fie 1/2—1 Stuitbc
lang in heißem SBaffcr roeiegt îtttb bann roenige SDlinuten auffocht, ©iebei
!aun matt noch fo nie! Bucfer unb nacg ©eliebett auch etroaS $immt,
gitronenfcgale, SRelfcrt je. beigeben, roie eS ber ©ßohlgefcgmacf erforbert.

Pie ileifdjbriilje.
2lm fchnetlften erhält man eine fräftige Sleifchbriige, roenn man baS

Sletfcg gerhaeft, mit bem gleichen ©eroiegt falten SBafferS auffegt, gutn
Äocgett erhitzt ttttb nach ïurgem jfocgett abgiegt. ©oll baS fjleifch gettieg=

bar bleiben, battit fegt man baS gange Stücf mit SBaffer auf unb ergibt
eS fehr langfam, bamit bie löslichen Sleifcgbeftanbteile Seit finben, itt baS

ÏBaffer übergugegett. S3ringt man bagegett baS ^leifd) in ftebettbeS ©kffer
unb focht fogleich roeiter, fo gerinnt baS itt ben äugern fjleifchfehi^ten ent«

haltene ©roeig unb ginbert bett 2luStritt ber löslichen Sleifcgbeftanbteile.
©tan erhält battit guteS Hocgfleifcg, aber fcglecgte Sleifbgbrüge, roährenb
baS elftere ©erfahren fdjlecgteS fbocgfleifcg unb fräftige ©rüge liefert.
@ute fÇIeifchbri'the unb gittcS Jtocgfteifcg föunen nicht aus bemfclbett Stücf
•Sleifcg hcrgeftellt roerben. Sehr etnpfehlenSroert gut ^Bereitung ooit ^leiicij»
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selbe» kann entweder in Stücken oder auch in gestoßenem Zustande
geschehen. Nun stellt man die Masse mit dem Zucker wieder auf das

Feuer. Von Zeit zu Zeit rührt man sie mit einem Holzlöffel um; ein

beständiges Rühren ist nicht notwendig. Fängt das Mark an, tüchtig
Blasen zu stellen und zu spritzen, und hat sich der Zucker aufgelöst, so

gießt man die Masse ganz heiß auf die Dörrbleche oder Hürden, so daß

sie, wenn auseinandergelaufen, gleichmäßig 8—10 min hochsteht. Diese

Hürden werden zum Trocknen in den Ofen gestellt, dessen Wärme 80 "

betragen soll. Sobald die Pasten soweit eingetrocknet und steif geworden
sind, daß sie beim Schräghalten der Hürden nicht mehr laufen und eine

gewisse Festigkeit erhalten haben, zieht man das Papier, worauf das Mus
geschüttet wurde, auf einer Seite ab. Es läßt sich leicht entfernen, wenn
man es mit einem Schwämme anfeuchtet. Dann legt man die Pasten
nochmals zum völligen Trocknen in den Ofen. Schließlich schneidet man
die Pasten in kleine, rechteckige Stückchen von etwa 2 —3 era Breite.
Man hebt sie zum Gebrauche an einem trockenen Orte in Kistchen oder

Pappschachteln aufl indein man jede Lage mit einem reinen Papier bedeckt.

Die Verwendung der Obstpasten ist eine mannigfache. In aufgelöstem
Zustand dient sie entweder als Zugabe zu Mehlspeisen oder als Belag
zum Butterbrot. In der festen Form erweisen sie sich auf langem Reisen

an heißen Tagen als ein Labsal und den Kindern werden sie bei Mangel
an frischen Früchten begehrte, gesunde Leckerbissen.

Das Auflösen der Pasten geschieht, indem man sie ^—1 Stunde
lang in heißem Wasser weicht und dann wenige Minuten aufkocht. Hiebei
kann man noch so viel Zucker und nach Belieben auch etwas Zimmt,
Zitronenschale, Nelken zc. beigeben, wie es der Wohlgeschmack erfordert.

Die Ueischlirühe.
Am schnellsten erhält man eine kräftige Fleischbrühe, wenn man das

Fleisch zerhackt, mit dem gleichen Gewicht kalten Wassers aufsetzt, zum
Kochen erhitzt und nach kurzem Kochen abgießt. Soll das Fleisch genießbar

bleiben, dann setzt man das ganze Stück mit Wasser auf und erhitzt
es sehr langsam, damit die löslichen Fleischbestandteile Zeit finden, in das

Wasser überzugehen. Bringt man dagegen das Fleisch in siedendes Wasser
und kocht sogleich weiter, so gerinnt das in den äußern Fleischschichten

enthaltene Eiweiß und hindert den Austritt der löslichen Fleischbestandteile.
Man erhält dann gutes Kochfleisch, aber schlechte Fleischbrühe, während
das erstere Verfahren schlechtes Kochfleisch und kräftige Brühe liefert.
Gute Fleischbrühe und gutes Kochfleisch können nicht aus demselben Stück

-Fleisch hergestellt werden. Sehr empfehlenswert zur Bereitung von Fleisch-
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briifje ift ein ©ampffodjtopf, in toeldjem bie Çlttffigfeit eine Ijöfyere %m>
peratur erreicht unb [id; infolge baoon fogat* etroag con ber fonft unlog*
lichen f5Ieifc£)fafev aufgulöfen fctjeint. 23eim jïocfjen ber 33rit§e gerinnt bag

aug bem fjteifd) aufgenommene (Eiroeiß unb bag Hämoglobin unb fdfeibet

fic^ in bräunlidjen Çloclcn aug. S3ei anljaltenbem Jîoc^en wirb bie Srülfe
buret) llmbilbung geroiffer gleifdfbeftanbteile aromatifdjer ; and) oertoanbeln

fid) bie binbegemebigen fEeile beS gleifcljcg fn Seim, unb bag geronnene
(Eiroeiß get)t gum fEeil aud) roieber in einen tôSïtcEjert unb oerbaulidfen
Jvbrpcr über. Slnljaltenb gehodjte Sleifdjbri'dje befit^t bemnad) einen gc=

roiffert fRabjrunggroert (fie entljält etma 2 fßrojent fEroctenfubftang, roonott
runb nier fünftel aug organtfdfen ©toffen befteljen), roäljrenb nur bürge

3eit gefoct)te unb baburd) ifjreg (Eiroeißgeljalteg beraubte, aber nod) ntdjt
teimljattig geroorbene gleifdfbrülfe überhaupt nur 1,5 Sßrogent lösliche ©toffe
enthält unb at§ iftatirunggmittet nicEjt in SBetracfjt ïontmen bann, ©ie
reagiert fdiroad) fauer, enthält Äreatin, itantfjin, Hi)porant|in, jîarnin,
avtcf) Seim, gett unb non ben ©atgen beg fÇteifctjeS ljauptfäcE)lid) Valium»
p^ogptjat, ftalh* unb JDtagnefiafalge unb etroag (Sljlornatrium. $e größer
ber Seimgeljalt (roenn mit gerfcjflagenen Änodjen bereitet), um fo doïï=

munbiger ift bie gleifdf6rütje. ©ie roirht uoefentlict) nur anregenb auf bic

2lbfd)eibung ber Serbauunggfäfte, bie Herg= llK^ Sberoenfätigbeit unb ift
beS^alb für .(('raufe unb fbtetonoatcgcenten ooit großem SBerte, ebenfo at§

(Einleitung git einer größern äRabflgeit. giir (entern 3®ecb eignet fid) be=

fonberg 3tinbfteifd)brülje, für Sranbe bie Srülje non ßalbfleifd) unb @e*

ftügel. 2Bid man gleifd)brü£)e einige fEage aufbewahren, fo füllt man fie
fiebenb bjeijf in eine Çlafclie, bie man üor'fjer bttrd) marmeg unb bann

ßeißereg SBaffer gut angemännt fjattc, läßt aber bcit §alg leer, troebnet

ib)n gut aug unb nerfdjließt ibjn fc^nett mit einem lofen pfropfen aug
ffiaumroolle. ©olcfje fÇlafcïjen ftelft man bann an einen büßten Ort. (Eine

ber fvifdjcu Çleifcl)brû|e ähnliche fg-tüffigheit bann man audj burd) Söfen

non fylcifdicrtrabt unb ©alg in SBaffer |erftellen. 3u bemfelben 3roect
bienen bie SBouittontafein (©uppentafeln, bEafel» ober fEafdjenbouiUon).
SDïait ftellt fie aug einer glcifdjforte ober aitg einer SJtifcfmng mehrerer
gleifdjforten bar, iitbcm man g. 23. 6 Jlilo magereg Dtinbfleifd), 3 lîilo
lïalbfleifd), 3—4 alte §üf)ner, 4 Äalbgfüße, 1 Ddjfenfuß unb 1 Äilo
magern ©djinben Ijacbt unb mit 17 fitter SBaffer 8 — 10 ©tunben bocljt,

bie ©rü£)e bitrdjfeifft, abfegen läßt, nadj SSefeitigung bog |Çette§ gnr ©ü
rupgbonfifteng oerbampft unb in ftacfje ©efäße bünn auggießt, ©ie nact)

bem (Erhalten gelatinierte SCRaffe gerfdineibet man in bletne fEäfeldjen, bie

man auf Sßapicr ober auf einem 9îcig attg bünneit g-äbeu an einem füllen
Orte nöllig trodnen läßt. SEftan er|ält ungefähr 500 ©ramm 33ouitlon=

tafeln, non benett 8 ©ramm gu einem fEeder ©uppe genügen. 3ur
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brühe ist ein Dampfkochtopf, in welchem die Flüssigkeit eine höhere
Temperatur erreicht und sich infolge davon sogar etwas von der sonst unlöslichen

Fleischfaser aufzulösen scheint. Beim Kochen der Brühe gerinnt das

aus dem Fleisch aufgenommene Eiweiß und das Hämoglobin und scheidet

sich in bräunlichen Flocken aus. Bei anhaltendem Kochen wird die Brühe
durch Umbildung gewisser Fleischbestandteile aromatischer; auch verwandeln
sich die bindegewebigen Teile des Fleisches in Leim, und das geronnene
Eiweiß geht zum Teil auch wieder in einen löslichen und verdaulichen
Körper über. Anhaltend gekochte Fleischbrühe besitzt demnach einen

gewissen Nahrungswert ssie enthält etwa 2 Prozent Trockensubstanz, wovon
rund vier Fünftel aus organischen Stoffen bestehen), während nur kurze

Zeit gekochte und dadurch ihres Eiweißgehaltes beraubte, aber noch nicht

lcimhaltig gewordene Fleischbrühe überhaupt nur 1,s Prozent lösliche Stoffe
enthält und als Nahrungsmittel nicht in Betracht kommen kann. Sie
reagiert schwach sauer, enthält Kroatin, ilanthin, Hyporanthin, Karnin,
auch Leim, Fett und von den Salzen des Fleisches hauptsächlich
Kaliumphosphat, Kalk- und Magnesiasalze und etwas Chlornatrium. Je größer
der Leimgehalt (wenn mit zerschlagenen Knochen bereitet), um so

vollmundiger ist die Fleischbrühe. Sie wirkt wesentlich nur anregend auf die

Abscheidung der Vcrdauungssäfte, die Herz- und Nerventätigkeit und ist

deshalb für Kranke und Rekonvalescenten von großem Werte, ebenso als
Einleitung zu einer größern Mahlzeit. Für letztern Zweck eignet sich

besonders Rindfleischbrühe, für Kranke die Brühe von Kalbfleisch und
Geflügel. Will man Fleischbrühe einige Tage aufbewahren, so füllt man sie

siedend heiß in eine Flasche, die man vorher durch warmes und dann

heißeres Wasser gut angewärmt hatte, läßt aber den Hals leer, trocknet

ihn gut aus und verschließt ihn schnell mit einem losen Pfropfen aus
Baumwolle. Solche Flaschen stellt man dann an einen kühlen Ort. Eine
der frischen Fleischbrühe ähnliche Flüssigkeit kann man auch durch Lösen

von Fleischerträkt und Salz in Wasser herstellen. Zu demselben Zweck
dienen die Bouillontafeln HSuppentafeln, Tafel- oder Taschenbouillon).
Man stellt sie aus einer Flcischsorte oder aus einer Mischung mehrerer
Fleischsorten dar, indem man z. B. 6 Kilo mageres Rindfleisch, 3 Kilo
Kalbfleisch, 3—4 alte Hühner, 4 Kalbsfüße, 1 Ochsenfuß und 1 Kilo
magern Schinken hackt und mit 17 Liter Wasser 8 —10 Stunden kocht,

die Brühe durchseiht, absetzen läßt, nach Beseitigung des Fettes zur
Sirupskonsistenz verdampft und in flache Gefäße dünn ausgießt. Die nach
dein Erkalten gelatinierte Masse zerschneidet man in kleine Täfelchen, die

man auf Papier oder auf einem Netz aus dünnen Fäden an einem kühlen
Orte völlig trocknen läßt. Man erhält ungefähr 5vl) Gramm Bouillontafeln,

von denen 8 Gramm zu einem Teller Suppe genügen. Zur Be-
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reitung berfelbcn lägt man bie Souiffontafeln im 2Baffer 'jerge^en, fe|t
bie übrigen Suppenfräuter Çinju unb lägt einmal aufmaïïen. Stud) Saucen
bann man auf biefe Söeife au§ Souiltontafeln barftctlen. ®ie Souillon*
tafeln finb feljr in SäJtigfrebit gefommen, meil fie pufig faft auS nichts
als Seim beftanben, parfümiert mit bent Srataroma beS ffleifcfjeS, (Sine

leidjtnerbaulidje unb nappfte, meil eiroetgreidje gïeifctjbriip für Äranfe
mirb nacE) Siebig auf folgenbe Slrt bereitet: SJtan pclt 250 ©ramm
frifc^eS Stinb* ober tQüperfteifc|, mifdjt eS mit 560 ©ramm beftifficrtem
Staffer, 4 tropfen reiner Saljfäure unb 2—4 ©ramm J?oc§falg unb

giegt nacE) einer Stunbe baS ©anje burcl) ein §aarfieb. ®en guerft ab*

laufenben trüben Seil giegt man jurüd, bis bie fflitffigfeit ganz ïlar
abfliegt, Sluf ben $Ieifc£)rüdftanb im Sieb fcpttct man in Steinen Sor*
tioneit 250 ©ramm beftillierteS Staffer nacf). SDtan erplt fo etma 500
©ramm glüffigfeit non roter ffarbe unb. angenehmem f^IetfcEibrüEjegcfcEjmacE.

Sie barf nicp erpht merben, ba fie fiel) in ber Stärme trübt unb ein
bicfeS ©erinnfel non Slutfarbftoff unb ©iroeig abfegt.

|itr liidje ttnö |nus.
fteifffipfaiinfiuc&en. Stefte oon gebratenem ober gefachtem ffleifd),

Scljinfen tc. merben mit bent baran pftenben f^ett reetjt fein gcroiegt unb

nach S3eEieE>en ein roenig Siebet, 3ttrone«fc^ate unb Sarbelle barunter

genommen, bod) Earttr bieS auch fortbleiben. 50 ©ramm altbadene Semmel
iibergiegt man mit einer Keinen Saffe EocEienber ïtilcf), maS nicht auf»

gefaugt mirb, giegt man roieber ab. Stenn bie Semmel erfaltet ift,
rührt mau 2 (Sier, bas ffleifch, Satz unb SDtuSfate baju. @§ ntug eine

lodere SJtaffe fein, bie fiel) gut breit ftreicEjt. Sit einer flachen Sßfanne

madft man gett Ijeig, legt mit bem Söffet non ber SEtaffe hinein, fo baff
eS ein fingerbiefer Äudjen mirb unb bädt ip auf beiben Seiten braun.
3u Salat bilbet eS ein fclmeHeS unb billiges SDtittag* ober Sbenbbrot.

•X

Sungenragouf, ©ine IRinbS^unge mirb mit fo »tel Staffer, bag fie
baooit bebccft mirb, attfS ffeuer gefegt, feingefdinittene Sellerie unb fteter*
filie nebft Bmiebelit, Sorbeerblättern, ganzem Pfeffer, Steifen unb Salz.
hinzugegeben. Sn biefent Sutt mirb bie Bunge meid) gefod)t. SDann

fdfüttet man non ber Srpe fo niel burcE) ein Sieb, als man ju ber

Sauce nötig hat, fefct etroaS Sutter, etroaS geriebenes Srot baju, bamit
bie Sauce fämig mirb, fobann jerïtetnerte ©pmpignonS, Sarbelleu, eine

in'Scheiben gefepittene Bitrone, ein ©glöffet oolt fEapern unb ein ©laS
Steigroein f)inâu/ lägt einmal auflösen, unb giegt biefe Sauce über bie

in Scheiben gcfcEjnittene Bnnge.
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reitung derselben läßt man die Bouillontafeln im Wasser zergehen, setzt

die übrigen Suppenkräuter hinzu und läßt einmal auswallen. Auch Saucen
kann man auf diese Weise aus Bouillontafeln darstellen. Die Bouillontafeln

sind sehr in Mißkredit gekommen, weil sie häufig fast aus nichts
als Leim bestanden, parfümiert mit dem Brataroina des Fleisches. Eine
leichtverdauliche und nahrhafte, weil eiweißreiche Fleischbrühe für Kranke
wird nach Liebig auf folgende Art bereitet: Man hackt 250 Gramm
frisches Rind- oder Hühnerfleisch, mischt es mit 560 Gramm destilliertem
Wasser, 4 Tropfen reiner Salzsäure und 2—4 Gramm Kochsalz und

gießt nach einer Stunde das Ganze durch ein Haarsieb. Den zuerst
ablaufenden trüben Teil gießt man zurück, bis die Flüssigkeit ganz klar
abfließt. Auf den Fleischrückstand im Sieb schüttet man in kleinen
Portionen 250 Gramm destilliertes Wasser nach. Man erhält so etwa 500
Gramm Flüssigkeit von roter Farbe und. angenehmem Fleischbrühegeschmack.
Sie darf nicht erhitzt werden, da sie sich in der Wärme trübt und ein
dickes Gerinnsel von Blutfarbstoff und Eiweiß absetzt.

Mr Küche und Haus.

àflrlìpfamààii.. Reste von gebratenem oder gekochtem Fleisch,

Schinken zc. werden mit dem daran haftenden Fett recht fein gewiegt und

nach Belieben ein wenig Zwiebel, Zitronenschale und Sardelle darunter

genommen, doch kann dies auch fortbleiben. 50 Gramm altbackene Semmel
übergießt man mit einer kleinen Tasse kochender Milch, was nicht
aufgesaugt wird, gießt man wieder ab. Wenn die Semmel erkaltet ist,

rührt man 2 Eier, das Fleisch, Salz und Muskate dazu. Es muß eine

lockere Masse sein, die sich gut breit streicht. In einer flachen Pfanne
macht man Fett heiß, legt mit dem Löffel von der Masse hinein, so daß
es ein fingerdicker Kuchen wird und bäckt ihn auf beiden Seiten braun.
Zu Salat bildet es ein schnelles und billiges Mittag- oder Abendbrot.

Zmigmragoni. Eine Rindszunge wird mit so viel Wasser, daß sie

davon bedeckt wird, aufs Feuer gesetzt, feingeschnittene Sellerie und Petersilie

nebst Zwiebeln, Lorbeerblättern, ganzem Pfeffer, Nelken und Salz.
hinzugegeben. In diesem Sutt wird die Zunge weich gekocht. Dann
schüttet man von der Brühe so viel durch ein Sieb, als man zu der

Sauce nötig hat, setzt etwas Butter, etwas geriebenes Brot dazu, damit
die Sauce sämig wird, sodann zerkleinerte Champignons, Sardellen, eine

in Scheiben geschnittene Zitrone, ein Eßlöffel voll Kapern und ein Glas
Weißwein hinzu, läßt einmal aufkochen und gießt diese Sauce über die

in Scheiben geschnittene Zunge.
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©efüHfe JkCGsEintft geBtafcn. 2tu§ ber Kalbgbruft roerben bte Knocf)eu

norficEitig ^erouSgelöSt, fo bag fie |o^l roirb. ®ie Düttling bereitet man,
inbem man groei gange (Ster unb groei ©otter, 125 ©ramm Sutter,
etroag SOtugfatblüte unb etroag feingeroiegte 3roiebel nimmt, bieg gu

©chaum rührt, für 5 Stp. ©emmel bagtt reibt, einen ©{jeelöffel ooïï
SJÎe^I in einem Siter guter ©ahne quirlt, e§ bagu giegt, atleS mit
ein roenig ©alg gut untereinanber rührt unb bie ©ruft bamit füllt. Stirn
roirb bie Oeffnung roieber gut gugenägt, bie Sruft in bie Sratpfanne
gelegt, ein |alber Siter SBaffer bariiber gegoffen, mit ©alg beftreut, 150
©ramm Sutter gttgegeben unb bei öfterem Segiegen in einer 3e't Don
groei ©tunben in ber Stöhre gebraten.

•#

©efiimfuppe. SJian roäffert unb blanchiert ein Kalbggehiw, l^acft eg

fein unb fcfiroi|t eg mit 3 ©glöffel SOÎeïjï unb 70 ©ramm Sutter gar,
gibt Saig unb eine Heine ÜOiefferfpi&e meinen Sßfeff'er baran, giegt Sleigh5
bri'tïje, bie auch aug Knochen ^ergefteblt fein fann, baran unb lägt eg

langfam anbertl)alb ©tunben lochen. 3utelt gibt man 1—2 ©botter,
blanchierte, feingebjaclte ©uppenfrauter, roie $eterfilie, ißimpineHe, Kerbel
unb ißortulaf hinein.

©eGacftßiie funge. ©ine Kalbglunge roirb im ©algroaffer roeid) ge*

focht ; nachbem fie erfaltet ift, f^neibet man fie in nubelartige Streiften,
hierauf bünftet man etroag gehacfte ^rotcBel unb Sßeferfilie in Sutter,
gibt bie Sunge £)in§u unb oerforfjt affeS 1/i ©tunbe fef>r bicflidj, gicl|t
bann affeg mit 2 — 3 ©bottera ab, bie mit beut ©aft einer 3'trone
gerquirlt finb. ©iefeg Stagout giegt man auf eine flache ©chüffel, ftreic^t
eg fingerbicf aug, unb lägt eg erfalten. hierauf gerfcfmeibct man eg in
längliche ©tiicfdien, roenbet biefelben in geflogenem © unb geriebener
©emmel unb bacft fie in £)eijger Sutter.

latfoffefluppe mit flßifcfiltäjjen. gär 10 Sßerfonen, Sufeweitung
1—11I% ©timben. ©ie Kartoffeln roerben roh gefdjält, tüchtig geroafcf)en,
in Siertel geteilt unb mit einer 3roiebel ober ißorree, Sliohrrüben unb
©eïïerie giemlich meid) gefocht ; bann abgegoffen, burch ein ©ieb geftric£)en

unb mit 2 Siter aug Sicbig'g gleifcgertraft ^ergeftetfter Srühe, mit etroag

Sutter unb Saig gu einer feimigen ©uppe oerfodjt, bie mit fein geroiegter

Seterfilie unb Sßfeffer geroürgt, mit einigen ©bottent abgegogen roirb.

giir bie gleifdjflögchen nimmt man 250 ©ramm roheg Kalb= ober 9ftinb=

fleifcE), befreit eg oon fjaut unb ©ehnen, roiegt eg mit 125 ©ramm
Stierentalg ober SJtarf fe^r fein unb oermifht eg mit 2 ©ern, etroag

©alg, ein roenig geriebener SJtugfatnug, nebfi 125 ©ramm geriebener,
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GefAie àîàkirust gebraà. Aus der Kalbsbrust werden die Knochen

vorsichtig herausgelöst, so daß sie hohl wird. Die Füllung bereitet man,
indem man zwei ganze Eier und zwei Dotter, 125 Gramm Butter,
etwas Muskatblüte und etwas feingewiegte Zwiebel nimmt, dies zu

Schaum rührt, für 5 Rp. Semmel dazu reibt, einen Theelöffel voll
Mehl in einem ^/, Liter guter Sahne quirlt, es dazu gießt, alles mit
ein wenig Salz gut untereinander rührt und die Brust damit füllt. Nun
wird die Oeffnung wieder gut zugenäht, die Brust in die Bratpfanne
gelegt, ein halber Liter Wasser darüber gegossen, mit Salz bestreut, 159
Gramm Butter zugegeben und bei öfterem Begießen in einer Zeit von
zwei Stunden in der Röhre gebraten.

GeiumfilM. Man wässert und blanchiert ein Kalbsgehirn, hackt es

fein und schwitzt es mit 3 Eßlöffel Mehl und 79 Gramm Butter gar,
gibt Salz und eine kleine Messerspitze weißen Pfeffer daran, gießt Fleischbrühe,

die auch aus Knochen hergestellt sein kann, daran und läßt es

langsam anderthalb Stunden kochen. Zuletzt gibt man 1—2 Eidotter,
blanchierte, feingehackte Suppenkräuter, wie Petersilie, Pimpinelle, Kerbel
und Portulak hinein.

Eààu Lunge. Eine Kalbslunge wird im Salzwasser weich

gekocht ; nachdem sie erkaltet ist, schneidet man sie in nudelartige Streifchen,

hierauf dünstet man etwas gehackte Zwiebel und Petersilie in Butter,
gibt die Lunge hinzu und verkocht alles Stunde sehr dicklich, zieht
dann alles mit 2 — 3 Eidottern ab, die mit dem Saft einer Zitrone
zerquirlt sind. Dieses Ragout gießt man auf eine flache Schüssel, streicht

es fingerdick aus, und läßt es erkalten. Hierauf zerschneidet man es in
längliche Stückchen, wendet dieselben in geschlagenem Ei und geriebener
Semmel und backt sie in heißer Butter.

àrioffàppe mii àisMfôjM. Für 19 Personen, Zubereitung
1—1 H» Stünden. Die Kartoffeln werden roh geschält, tüchtig gewaschen,
in Viertel geteilt und mit einer Zwiebel oder Porree, Mohrrüben und
Sellerie ziemlich weich gekocht; dann abgegossen, durch ein Sieb gestrichen

und mit 2 Liter aus Liebig's Fleischertrakt hergestellter Brühe, mit etwas
Butter und Salz zu einer seimigen Suppe verkocht, die mit fein gewiegter
Petersilie und Pfeffer gewürzt, mit einigen Eidottern abgezogen wird.
Für die Fleischklößchen nimmt man 259 Gramm rohes Kalb- oder

Rindfleisch, befreit es von Haut und Sehnen, wiegt es mit 125 Gramm
Nierentalg oder Mark sehr fein und vermischt es mit 2 Eiern, etwas

Salz, ein wenig geriebener Muskatnuß, nebst 125 Gramm geriebener,
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in SJiilcf) angefeuchteter Semmel. Säitgere Seit nach einer Seite tpu gut
»errü^rt, formt man non ber SRàffe beliebig längliche ober runbe ftlögchen,
focfjt biefe in Satjroaffcr auf rtnb gibt fie in bie Suppe, bie, gut bereitet,
feb)r uiof;l]chmect'enb ift, bereu Reinheit man aber noch ^injngegebenc
©pargeïfîiicfe erhöhen bann.

*
fungeiifuppe. 10 Sßetfonen, 3 Stunbeu. Son einem ÄalbSgefchlinge,

fchneibet man bie Sunge unb baS §crj in Stüde, roöfcbt fie, fefct fie
mit ls/4 Siter ©affer auf§ Çeuer, fchäumt fie, gibt ©urjelroerf, Satj,
einige Sßfefferfßrner fun3u un^ ^®§t bie Suppe langfam lochen. Oiachbem
bie Srülfe auf ctroa 2 */8 eingebämpft ift, roirb fie burchgegoffen,
mit 125 ©ramm ©raupen, bie in ïaltetn ©affer mehrmals abgefpült,
langfam mit einem Stücf Sutter unb bem erforbcrlichen ©affernachgug
roeich quollen, oerbunben, mit einer ftarfen SCRefferfpitje Siebig'S .fjleifdh«

ertrabt ïrâflig gemacht unb mit 2—3 ©gelben abgezogen. 3uïeht tut
man baS in feine Scheibchen gefefjuittene fjerg, bie Sunge unb Suppen»
bräuter h'-n^u.

Doejügticfie Speife für (teil Endififdi. 6 Eigelb roerben mit einer

SCaffe SDÎilch unb Bucber nach ©efchmacb auf bem Reiter unter beftänbigem

führen jum jîoehen gebracht. 13/2 Sot ©elatine, in heijfem ©affer auf»

gelöst, ba;u getan, baS ©anje buret) ein Sieb gerührt unb mit bem

Schnee non 6. ©roeig ocrmifchi. 1/i Sfunb föiabronen, 1/8 Sfunb Sis»

quits toerben mit ÜIrrab angefeuchtet, in eine fyorm gelegt unb bie obige

SRaffe barüber gefdjiittet, 2)ann läfft man ben Subbing gefrieren, Seim
einrichten gibt man noch Sthlagfa^ne l^tngu.

•X-

Eeisfuppe nadi ifafienifdier Erf. 3'oei in Seine ©ürfeln gefchnittenc

Broicbeln unb 100 ©ramm Schroeinefchmalj bringt man in eine fîafferoïïc
unb lägt biefe 4 DJiinuten über bem Çeuer. SDann bringt man in bie

Hafferoïïe 300 ©ramm OieiS, fügt Salj, ^ßfeffer, ©atjenne unb etroaS

gemahlenen ipanif.l)cii tßfe'ffer h©1'/ giegt 1 1/i Siter ©affer bei, lägt
ben ifteiS 20—25 SDtinuten lochen unb bräftigt bie Suppe mit einem

Siter eiuflöfung oon Siebig'S 5Icif<hertralt. SDlit ber Suppe feroiert man
auf einem Selber geriebenen ißarmefanbäfe.

•>:•

Suffer fei g für (tie umnnere InHresjeit. 200 ©ramm SOief)!, 100
©ramm Sutter, 1 ©roeig, 1/<2 Sheelöffel uoH Satj, 1 Eglöffet ooïï

Buder, 6 Söffet ©Sroaffer roerben rermittelft eines breiten SiefferS jrt
einem Seig gebnetet, inbem man baS Sieht auf ein Srett fcljüttet, bie

Butaten in eine Sertiefung in ber Siitte beSfelbeu gibt unb langfam baS
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in Milch angefeuchteter Semmel. Längere Zeit nach einer Seite hin gut
verrührt, formt man von der Masse beliebig längliche oder runde Klößchen,
kocht diese in Salzwasscr ans und gibt sie in die Suppe, die, gut bereitet,

sehr wohlschmeckend ist, deren Feinheit man aber noch durch hinzugegebene

Spargelstiicke erhöhen kann.

àmgrnsnppr. 10 Personen, 3 Stunden. Von einem Kalbsgeschlinge,
schneidet man die Lunge und das Herz in Stücke, wäscht sie, setzt sie

mit 16/^ Liter Wasser aufs Feuer, schäumt sie, gibt Wurzelwerk, Salz,
einige Pfefferkörner hinzu und läßt die Suppe langsam kochen. Nachdem
die Brühe auf etwa 2 h/ Liter eingedämpft ist, wird sie durchgegossen,

mit l25 Gramm Graupen, die in kaltem Wasser mehrmals abgespült,
langsam mit einem Stück Butter und dem erforderlichen Wassernachguß

weich quollen, verbunden, mit einer starken Messerspitze Liebig's Fleischertrakt

kräftig gemacht und mit 2—3 Eigelben abgezogen. Zuletzt tut
man das in feine Scheibchen geschnittene Herz, die Lunge und Suppenkräuter

hinzu.

Vorzûglià 8peisr für à NaMfsti. 6 Eigelb werden mit einer

Tasse Milch und Zucker nach Geschmack auf dem Feuer unter beständigem

Rühren zum Kochen gebracht. 1 ^ Lot Gelatine, in heißem Wasser

aufgelöst, dazu getan, das Ganze durch ein Sieb gerührt und mit dem

Schnee von 6, Eiweiß vermischt. ^ Pfund Makronen, Pfund Bis-
quits werden mit Arrak angefeuchtet, in eine Form gelegt und die obige

Masse darüber geschüttet. Dann läßt man den Pudding gefrieren. Beim
Anrichten gibt man noch Schlagsahne hinzu.

àisfuppe iwâ iialwmsà' ârt. Zwei in kleine Würfeln geschnittene

Zwiebeln und 1l>l> Gramm Schweineschmalz bringt man in eine Kasserolle
und läßt diese 1 Minuten über dem Feuer. Dann bringt man in die

Kasserolle 300 Gramm Reis, fügt Salz. Pfeffer, Cayenne und etwas

gemahlenen spanischen Pfeffer hinzu, gießt 1 Liter Wasser bei, läßt
den Reis 20—25 Minuten kochen und kräftigt die Suppe mit einem

Liter Auflösung von Liebig's Flcischertrakt. Mit der Suppe serviert man
auf einem Teller geriebenen Parmesankäse.

ààckig für üie wärmere Jalrreszeii. 200 Gramm Mehl, 100
Gramm Butter, 1 Eiweiß, ^ Theelöffel voll Salz, 1 Eßlöffel voll
Zucker, 6 Löffel Eiswasser werden vermittelst eines breiten Messers zu
einem Teig geknetet, indem man das Mehl auf ein Brett schüttet, die

Zutaten in eine Vertiefung in der Mitte desselben gibt und langsam das
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äRetjt «6er bie Suttcr fdjaufelt. fRact) einer Siertelftunbe ift bcr Steig

fertig ; bie fjänbe follen nic£)t gebraucht roerben, bamit bie Sutter nid^t
roeiclj roirb.

Sfiei'gujjfittdïen. 2Ran quirle 5—6 ©er, 5—6 Söffe! ooïï Statin
unb einen fleineit Söffet cot! feines Steig recfjt gut burdjeinanber, gieße
bie Staffe in einen Äuctjen oott fjefenteig, lege bi'mn gefcEjnitteue ©ct)cibct)en

Sutter bariiber, unb auf biefe eine biete ©djicfge oott gefeilten, länglicfp
gefcfmittenen Steubeln nebft großen unb fteinen Sftofinen. Stenn ber
Jfuctien aus bern Dfen fommt, beftreut man iljn reicfjlicf) mit 3"c£er unb

3immet.
*X*

Äotroeinfauce, feljr paffenb jit ©rteS, iReiS ober Sïlgijèna (ift ein

biefer, gut eingefoc^ter unb mit 3uofer, Sanitie ober audj 3imtnet ober

Zitronen geroitrjter Srci) ; l/3 Siter fRotroein, 150 ©ramm feinen 3uefer,
1 3immetftenget, 1 S'tronenfctjale bareintegen, ebettfo 60 ©ramnt iRofinen
ober ©ultaninen roerben über geuer Ijeiß gemacht, aber nietjt §um ©iebeit

gebracht, fonfi roirb ber Stein farter unb rauf) ; bie S'S'oncnfdiaR roirb,
fo bie ©artee erfaltet, nodj oor bent ©eroieren IjerauSgenommen.

Sfftg atts ÄpfetmofhEjteii. ®el)t ber Spfelmoft in bem gaffe jjtt
©nbe, fo f»at man im gaffe außer ber tQefe gum großen Steile fetjon eine

fo ftarf gefäuerte gtüffigfeit, baß fie at§ ©etränf trieftt meljr brauchbar ift.
Stußerbem fommt e§ triebt fetten cor, baß Spfettnoft umfdjlägt unb fauer

roirb, ober aber man beftimmt geringe Dbftroeine bagu, (Sfftg gu roerben.

©otetjen Spfelmoft läßt man im gaffe bei offenem ©punbe unter Sei*

fögung oon ©ffigmutter ober etmaS Skineffig an einer mannen ©teile
rufjig liegen. SRacßt Serlauf ooit oier bis fecf)S Stoßen ift er oöttig in
(Sfftg umgeroanbett. Sucjj roälirenb beS StinterS fammett matt fauteS

©bft, ©bftfctiatett rc., roirft fie in ein gaß, morin fdjon früher @ffig mar,
unb läßt fie ba bei ooïïem gutrift ber Suft roeiter faulen, ©egeit baS

grüt)jat)t mirb ber Saft ausgepreßt unb unter 3ugabe ooit etmaS tQonig

jtt oottfommener ©fftggäljrung in einem gaß mit offenem ©punbe an
einem ermannten ©rte aufgeftettt.

15offnen fit ftonferiiteren. ©rime Sonnen fönrten ebetrfo root)! gebörrt,
atS in Saig eingemacht merben, junge Sotjnert oermenbet man gattg, roo--

gegen größere ber Sange naefj gefdmitteu merben; alte gälje Sofmeit ftnb
nicljt tireur brauctjbar. 5Racf)bem bie gäben abgezogen ftnb, fönttett fie in

Sacföfett, artS metetjen baS Srot entfernt ift, ober aud) an ber ©ontte

gebörrt roerben. Seliebter ftnb bie ©aïgbo^txett, rocldpe, ttad)bem bie
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Mehl über die Butter schaufelt. Nach einer Viertelstunde ist der Teig
fertig; die Hände sollen nicht gebraucht werden, damit die Butter nicht
weich wird.

Giergulzl!ii.ch.eiì. Man quirle 5—6 Eier, 5—6 Löffel voll Rahm
und einen kleinen Löffel voll feines Mehl recht gut durcheinander, gieße
die Masse in einen Kuchen von Hefenteig, lege dünn geschnittene Schcibchen
Butter darüber, und auf diese eine dicke Schichte von geschälten,
länglichgeschnittenen Mandeln nebst großen und kleinen Rosinen. Wenn der

Kuchen aus dem Ofen kommt, bestreut man ihn reichlich mit Zucker und

Zimmet.

Koimeinsauce, sehr passend zu Gries, Reis oder Maizena hist ein

dicker, gut eingekochter und mit Zucker, Vanille oder auch Zimmet oder

Zitronen gewürzter Brei) ; Liter Rotwein, 15V Gramm feinen Zucker,
1 Zimmetstengel, 1 Zitronenschale dareinlegen, ebenso 6V Gramm Rosinen
oder Sultaninen werden über Feuer heiß gemacht, aber nicht zum Sieden

gebracht, sonst wird der Wein sauer und rauh; die Zitronenschale wird,
so die Sauce erkaltet, noch vor dem Servieren herausgenommen.

Essig aus Âpsàostrestm. Geht der Apfelmost in dem Fasse zu
Ende, so hat man im Fasse außer der Hefe zum großen Teile schon eine

so stark gesäuerte Flüssigkeit, daß sie als Getränk nicht mehr brauchbar ist.

Außerdem kommt es nicht selten vor, daß Apfelmost umschlägt und sauer

wird, oder aber man bestimmt geringe Obstweine dazu, Essig zu werden.

Solchen Apfelmost läßt man im Fasse bei offenem Spunde unter
Beifügung von Esstgmutter oder etwas Weinessig an einer warmen Stelle
ruhig liegen. Nach Verlauf von vier bis sechs Wochen ist er völlig in
Essig umgewandelt. Auch während des Winters sammelt man faules
Obst, Obstschalen w., wirft sie in ein Faß, worin schon früher Essig war,
und läßt sie da bei vollem Zutritt der Luft weiter faulen. Gegen das

Frühjahr wird der Saft ausgepreßt und unter Zugabe von etwas Honig
zu vollkommener Esstggährung in einem Faß mit offenem Spunde an
einem erwärmten Orte aufgestellt.

Klàen, zu lionstniierm. Grüne Bohnen können ebenso wohl gedörrt,
als in Salz eingemacht werden, junge Bohnen verwendet man ganz,
wogegen größere der Länge nach geschnitten werden; alte zähe Bohnen sind

nicht mehr brauchbar. Nachdem die Fäden abgezogen sind, können sie in

Backöfen, aus welchen das Brot entfernt ist, oder auch an der Sonne
gedörrt werden. Beliebter sind die Salzbohnen, welche, nachdem die
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Däfern gebogen ftnb, fein fcfjieferig gefc^nittert unb mit @0(3 nermengt
werben, roouott man nier §anbe ooG auf einen .fjanbfeffet not! Sonnen
rennet, ©inb fie gehörig mit ©atj untermengt, fo werben fie nac£; unb

nad) in bie baju beftimmten fÇâffc^eit fo feft als möglid) eingefc|tc£)tet,

5ßfeffer!raut unb ©ftragon bajroifdjen gelegt, bie §ägcf)en feft gitgefpunbet
unb an einen ïûtjten Ort gefteïlt. Stan famt fict) baju übrigens and)

ber Ärautfäffer unb irbener §äfen bebienen, in roetdfen bie So|nen, roie

baS firaut, mit auf ©rettdjen rulfenben ©feinen befdjroert roerben, nur
muff man ftetS barauf feiert, bag baS ©atjroaffer über ben Sonnen ftetje.
3at)e Sotjnenforten follten nor beui ©integen in tjeigeS Sßaffer gefcEjiittet

roerben, roo man fie einige State aufwallen tagt, roorauf man fie in
einen ftorb fdjüttet, rein ablaufen lägt unb fie roie ©urfen mit SGkiro

blättern, Sotjnenfraut unb ©atg einlegt, Stad) 14 Oageit roirb baS ®e<

füg geöffnet, bie §aut, roeldje fid) gebilbet tjat, abgenommen, Oedel unb
©teine roerben abgeroafdjen unb roieber frifcb) aufgelegt. — SSM man
gefallene Sonnen ïocI;en, fo müffen fie am Slbenb juoor einige State ab-

geroafdfen unb in frifdjeS SBaffer gelegt roerben.
•X-

#ri(efte IBeinfCerReii entfernt man teidjt aus Oif^eug, roetm man unter
ben nod) naffett $ted einen Oetter mit ïodfenbem Sßaffer ftettt. Oer
Oampf jietjt bie fjtecfeu fofort auS. ©ottten btefelbeit bei einem OeGer

Sßaffer noc| nicEjt oerfd)rounbcu fein, fo mug man baS Ijeige SOBaffer nod)*

mats erneuern; boc^ ad)te man barauf, bag ba§ Oifd)tud) nur oon ben

Oampfen, nietjt nom feigen SBaffer felbft berührt roirb. 3>ft ber fÇIect

ganj btag geroorben, fo roirb er mit ©eife in lauem SBaffer nac^geroafdjen,
roobitrd) er fofort gän^lid) roeidjt.

•X-

©nier SfärHegtan288 ©ramm gutes ©djroeinefdmtalg unb 18
©ramm gute 33utper fdjmiljt man in einem irbenen Oöpfcfiert unb quirlt
bie Staffe 3U ©diaum, giegt bann 6 Oropfen 3itronenöl unb eine aus 18
©ramm ©tpeerin unb 36 ©ramm ftärtftem ©almiafgeift (Slmmoniaf*
ftüffigfeit) beftetjenbe Stiftung ju. OiefeS ©räparat, beffen Stoinnaterialien
ber Oroguift liefert, foGte fid) jebe praftifdje §auSrrau oorratig flatten.
Oie îtnroenbung ift genau biefelbe roie bei anberen ©tarïegtanjpraparaten.

X-

Mmaij Cncfiierfes i2etfer gtanjemf 311 matfien. 2ÏÏS ein fperfieGungS*
mittet beS ©tanjeS auf lädiertem Seber roirb empfohlen : 5 Oeile ©tearin*
färtre in 7 Oeite Oerpentinöl roarm 31t töfen, bis 3U nöGigcm ©rïalten
3U rütjren, roobei 3 Oeite Jllenrug jugefefjt roerben. Stan nimmt ein

wenig biefer ©atbe auf ein bünneS Säppdjen unb reibt baS lädierte Seber

bamit ein, bann poliert man mit reinem, roeigen Sappdjen nad).

SRebaftiort unb SSerlag: ^rau (SIife $ on egg er in ©t.©allen.

Fasern gezogen sind, fein schieferig geschnitten und mit Salz vermengt
werden, wovon man vier Hände voll auf einen Handkessel voll Bohnen
rechnet. Sind sie gehörig mit Salz untermengt, so werden sie nach und

nach in die dazu bestimmten Fäßchen so fest als möglich eingeschichtet,

Pfefferkraut und Estragon dazwischen gelegt, die Fäßchen fest zugespundet
und an einen kühlen Ort gestellt. Man kann sich dazu übrigens auch

der Krautfässer und irdener Häfen bedienen, in welchen die Bohnen, wie
das Kraut, mit auf Brettchcn ruhenden Steinen beschwert werden, nur
muß man stets darauf sehen, daß das Salzwasser über den Bohnen stehe.

Zähe Bohnensorten sollten vor dem Einlegen in heißes Wasser geschüttet

werden, wo man sie einige Male aufwallen läßt, worauf man sie in
einen Korb schüttet, rein ablaufen läßt und sie wie Gurken mit
Weinblättern, Bohnenkraut und Salz einlegt. Nach 14 Tagen wird das Gefäß

geöffnet, die Haut, welche sich gebildet hat, abgenommen, Deckel und
Steine werden abgewaschen und wieder frisch aufgelegt. — Will man
gesalzene Bohnen kochen, so müssen sie am Abend zuvor einige Male
abgewaschen und in frisches Wasser gelegt werden.

X-

äisrlie Remflrckrn entfernt man leicht aus Tischzeug, wenn man unter
den noch nassen Fleck einen Teller mit kochendem Wasser stellt. Der
Dampf zieht die Flecken sofort aus. Sollten dieselben bei einem Teller
Wasser noch nicht verschwunden sein, so muß man das heiße Wasser
nochmals erneuern; doch achte man darauf, daß das Tischtuch nur von den

Dämpfen, nicht vom heißen Wasser selbst berührt wird. Ist der Fleck

ganz blaß geworden, so wird er mit Seife in lauem Wasser nachgewaschen,

wodurch er sofort gänzlich weicht.

Guter Ktärckeglauz. 288 Gramm gutes Schweineschmalz und 18
Gramm gute Buster schmilzt man in einem irdenen Töpfchen und quirlt
die Masse zu Schaum, gießt dann 6 Tropfen Zitronenöl und eine aus 18
Gramm Glycerin und 36 Gramm stärkstem Salmiakgeist HAmmoniak-
flüsstgkeit) bestehende Mischung zu. Dieses Präparat, dessen Rohmaterialien
der Droguist liefert, sollte sich jede praktische Hausstau vorrätig halten.
Die Anwendung ist genau dieselbe wie bei anderen Stärkeglanzpräparaten.

-X'

Kckmarz lackiertes Fester glimzenst zu macken. Als ein Herstellungsmittel

des Glanzes auf lackiertem Leder wird empfohlen: 5 Teile Stearinsäure

in 7 Teile Terpentinöl warm zu lösen, bis zu völligem Erkalten

zu rühren, wobei 3 Teile Kienrnß zugesetzt werden. Man nimmt ein

wenig dieser Salbe auf ein dünnes Läppchen und reibt das lackierte Leder
damit ein, dann poliert man mit reinem, weißen Läppchen nach.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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